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Straft: ®ebid)t: ©ternentroft. — ®iät unb
fiebenêraeife im ©Iter. — SRifitraue bem SRorgero
lädjetn einer grau. — ßtjriftbäume. — ©ntfernung
non grembförpern au§ ber Cuftrö^re. — ©predjfaal.
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3»ei ßeiligabenbe. (©djlujj) — ©rieffaften ber
©ebaltion.

© e i l a g e : SteueS com SBüdjermarft.

Bternsnttoft.
©uegenb tief id) einen Stamen
gn bie ftille Siadjt l)iuau3,
©tlberroeifte ©teme lamen
Sßanbernb überS bunfle §aus.

©He ftreuten lidjten ©Limmer
gn mein einfameë ©eftept,
Unb mit filbernem ©eflimmer
©prägen fie: „D, meine nidjt!"

3Bir aud) muffen einfam roanbern,
SBeiter SRaum trennt ©tern non ©tern,
ßeudjtenb grüben mir bie anbern,
$0$ mir jinb un§ fremb unb fern.

©infamfeit ift un§ befdjieben
Unb ein ©efjnen gro| unb milb,
Stur beS Rimmels ftiUer grieben
©elft mit unS burd) ba§ ©efilb.

©o mie mir roirft bu aud) roanbern
©ine fd)öne, lichte Seit —
fiafj ben lauten ©eg ben anbern,
deiner fü^rt jur ©roigfeit. so^mm snnfau.

$\ät unb XßbßnaUmJ'ß int %\Ut.
©u8 bem Vudje cirteö englifdjen ©rjteâ, Sir

Henrp Dljompfon, baS in ungemein flarer unb
überjeugenber ©ßeife über obiges Dljema fpridht,
möchte idj eiuigeë herausnehmen. ©ewifj barf
man bem Verfaffer, ber, felbft ein über 80 3«hre
alter Wann, feine eigenen (Erfahrungen in ber
Sache preisgibt, non oornherein mehr ©lauben
fchenïen, als einem jungen ©rjte, ber feine
frönen Dljeorien fojufagen noch nicht am eigenen
Seibe erprobt hat.

©Ite Seute finb jmar oon allen am fdjwerfien
311 überjeugett, befonberS bann, wenn es gilt,
eine langjährige, ließgeworbene ©ewoljnheit ab=
julegen. Um ben qSreiâ jeboch, fidfj feine ®e=
funbßeit ju erhalten ober auch um baS fd^ott
oerlorene SöBohlfeiu roieber 3U erlangen, Dcrftelft
man fich am ®nbe nodh ju einem fleinen Opfer
in be3ug auf feine Siebhabereien.

5Der SBunfdh ifîenfchen geht ja im
®rofjen unb ®anjen nach Sanglebigïeit, aber

ein foldh nerlängerteä ©afeiit fantt unmöglich als
ein Segen angefeljen tterben, menn e§ nicht in
©efunbheit unb ©rbeitêfâljigfeit oerbracht werben
fann.

©18 aüererfte gorberung an alle ÜDienfchen,
bie gefunb bleiben ttoUtn : unb an bie alten ganj
befonberS, ftellt ber SSerfaffer bie ÜRüfjigfeit.
@r fagt, er fei jur @rïenntni8 gefommen, ba§
mehr als bie Wülfte aller ^ronifchen Uebel unb
Ärantheiten im oorgerüeften ©Iter einer un=
richtigen, unpaffenben (Ernührtmg sujufchreiben
fei. —

Unrichtig ift 3.' 33., bie ©bnahme ber 8ebenë=

fräfte burch größere -3ufuhr oon Nahrung, in8=

befonbere oon fogenannten ftdrfenben Speifen
oerbeffern 3U wollen. ®er alte Körper braucht
im ©egenteil nur noch wenig Nahrung 3U

feinem Unterhalt unb baS Verarbeiten einer
größeren SOfenge oon foldjen bebeutet für ihn
eine unnötige ©nftrengung, ber er oft nicht mehr
gerecht werben îann. ®ie fÇotge baoon finb
©nfdjoppungen, gettablagerungen, Wipehagen
unb ßranfheit aller ©rt. auch bie

geringfügigst 3n^iQeftä°n fann im ©Iter ge=

fährlich werben unb füllte barum bem Patienten
3ur ©ßarnung bienen unb oon ihm als Strafe
für ein an feinem Körper begangenes Unrecht
aufgefaßt werben.

®ie Nahrung alter Seute foil aus leichten, ein=

fadhen Speifen, meljr aus ®emüfen als aus
gleifdjgerichten beftehen. @S empfiehlt fi<h, nur
wenig Speife auf einmal 311 fich 31t nehmen,
eher oier Wahlseiten täglich 3U machen als nur
brei, bafür aber gar nichts itt ben 3wifchen=
paufett 3U fich 3U nehmen.

Die ©ffensftunbe unb ber ©eljalt ber
Speifen fpielen jeboch eine untergeorbnete Stelle
neben ber ©rt unb SBeife ber 9iahrungSauf=
nähme. §ieriti wirb oiel gefünbigt, eS wirb
3U rafch gegeffett unb 3U wenig gefaut. ©eitere
Seute, btren Äauwerf3euge gewöhnlich nicht
mehr gut in Orbnung finb, wenn fie überhaupt
nicht ganj fehlen, ha^en hie Pflicht, ganj be=

fonberS langfatn 31t fatten unb bie Speifen
babei gut einjufpeic^eln, betin nur auf biefe
9lrt 3ubereitet, fann ber Wagen fie wirtlich
oerbauen. Sir Shompfoit hält 3. 23. baS

§inunterfpülen ber Speifen mit irgenbeintr
glüffigfeit für gatt3 oerfehrt unb oerwerflich,
benn biefe ©ewoljnhcit oerleitet nur 31t leicht
3um Verfchlucfen oon mangelhaft getauter ilîah=

rung. Watt trinfe erft nach hem (Effett unb

3war bleibt baS befte ®etrünf gegen ben Dürft
baS SCBaffer ober 3ur ©bwechSlung etwas
fchwadjer Dee. Von alfoholartigen ®etrdnfen

hält ber Verfaffer nidhtS ®ute§, er fagt, bafj
eS glücflicherweife nujjloS fei, nodh etwas über
beren Sdjüblichfeit 3U fagen, ba jeber oerftünbig
beobadjtenbe Wenf^ Çcutsutage fich überseugen
fönne, wie bie Wenfchh^it gefuttber unb fräftiger
in phtjfifdjer unb moralif^er §infidht fei ohne
©Ifohol, als mit bemfelben. (Er felbft oerlor bie

©nlage 3U Äopffchmeo; unb ®eIenfrheumatiSmuS
erft, als er eS aufgab, auch bie fleinfte portion
Döein 3U fidh 3» ueljmen.

Voch warnt fperr Dhompfon cor 3U hei^m
(Effen unb Drinfen unb gibt auch ben Vat, oor
ber §auptmahl3eit be§ DageS etwas 3U ruhen,
wenn man oorher in fiärferer Vewegung war
unb jebenfallS nach her Wahlseit fidh

längeres Dtuljeftünbchen 3U gönnen.
^m übrigen ift ein ooüfommeneS ©uSruljen

unb ftch ©ehenlaffen burdhauS nidht baS Nichtige
im ©lier, eS foßen im ©egenteil bie nodh »or^
hanbenen geiftigen unb förperlidhen Prüfte nach
Sßunfch unb Vebtirfen gebraucht unb genügt
werben. ©S erhält ben ©eift jung unb frifch,
wenn matt fidh für aßeS Veue unb gfortfdhritt=
liehe itt ber Söelt intereffteren, wenn man ftch

am Schönen noch erfreuen fann. Vor irgenb=
welchen ©ufregungett, auch r>or benen, bie man
ftch Mbft fdhafft burch aÜ3U heftise Parteinahme
feiner perfönlichen ©nfichten unb SVünfdhe, warnt
ber Verfaffer als Ipchft gefährlich itt oor=
gerüeftem ©Iter. SOßentt je, foßte man oon alten
Seuten Selbftbeherrfdjung erwarten bürfen.

Dfoch einiges ift über fêôrper= unb fpejieß
über Hautpflege 3U fagen. 2öie 3war unfere
alten ßeutchen eS aufnehmen, wenn man ihnen
mit einem täglichen falten Vabe fommt, ba§ fie
beS morgens beim ©uffteïjen 3U nehmen haben,
wei^ ich nicht. 311 ©ngianb, wo ein jebeS oon
flein auf baratt gewöhnt wirb, ift bieS feine
3U gro|e 3umutttttg. Unb ferner, was fie gar
3um täglichen morgenblichen Suftbab fagen, baS

3war im gewärmten Schlafsimmer genommen,
jeboch b" offenem genfter unb wätjrenb ber
guten 3ahre§3eit bei hereinflutenbem Sonnen=
licht bis 3ur Dauer einer halben Stunbe auS=

gebehnt werben foß? Die 3ut19en unter ben
©Iten probieren eS oießeidjt bo^ noch einmal
mit biefem Suftbab für bie Dauer etwa einer
Winute unb beljnen eS oorftchtig nach nnb nach
etwas aus, um bafür aber auch gang ficher
nachher eilt ©efüljl großen 2SohlbehagenS 31t

empfinben. Durch baS fortwäljrenbe Vebecftfein
oerliert unfere Haut ihre gefunbe 2öiberftanbS=
fähigfeit, fie fantt jeboch aßmälig burch bie

©ewohnheit beS täglidhen SuftbabenS gefräftigt
unb abgehärtet werben.

Mr. 50.
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Bei Franko-Zustelliing per Post:
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„Für die kleine Welt"
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rauen-S».-,
29. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und lannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Insertioiispreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 15. Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Sternentrost. — Diät und
Lebensweise im Alter. — Mißtraue dem Morgenlächeln

einer Frau. — Christbäume. — Entfernung
von Fremdkörpern aus der Luftröhre. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Eine Christdaumkette. (Fortsetzung). —
Zwei Heiligabende. (Schluß) — Briefkasten der
Redaktion.

Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Slernenkrost.
Suchend rief ich einen Namen
In die stille Nacht hinaus,
Silberweiße Sterne kamen
Wandernd übers dunkle Haus.

Alle streuten lichten Schimmer
In mein einsames Gesicht,
Und mit silbernem Geflimmer
Sprachen sie: „O, weine nicht!"

Wir auch müssen einsam wandern,
Weiter Raum trennt Stern von Stern,
Leuchtend grüßen wir die andern,
Doch wir sind uns fremd und fern.

Einsamkeit ist uns beschieden
Und ein Sehnen groß und mild.
Nur des Himmels stiller Frieden
Geht mit uns durch das Gefild.

So wie wir wirst du auch wandern
Eine schöne, lichte Zeit —
Laß den lauten Weg den andern,
Deiner führt zur Ewigkeit. Johann« L«»k«n.

Diät und Lebensweise im Alter.
Aus dem Buche eines englischen Arztes, Sir

Henry Thompson, das in ungemein klarer und
überzeugender Weise über obiges Thema spricht,
möchte ich einiges herausnehmen. Gewiß darf
man dem Verfasser, der, selbst ein über 80 Jahre
alter Mann, seine eigenen Erfahrungen in der
Sache preisgibt, von vornherein mehr Glauben
schenken, als einem jungen Arzte, der seine
schönen Theorien sozusagen noch nicht am eigenen
Leibe erprobt hat.

Alte Leute sind zwar von allen am schwersten
zu überzeugen, besonders dann, wenn es gilt,
eine langjährige, liebgewordene Gewohnheit
abzulegen. Um den Preis jedoch, sich seine
Gesundheit zu erhalten oder auch um das schon
verlorene Wohlsein wieder zu erlangen, versteht
man sich am Ende noch zu einem kleinen Opfer
in bezug auf seine Liebhabereien.

Der Wunsch des Menschen geht ja im
Großen und Ganzen nach Langlebigkeit, aber

ein solch verlängertes Dasein kann unmöglich als
ein Segen angesehen werden, wenn es nicht in
Gesundheit und Arbeitsfähigkeit verbracht werden
kann.

Als allererste Forderung an alle Menschen,
die gesund bleiben wollen: und an die alten ganz
besonders, stellt der Verfasser die Mäßigkeit.
Er sagt, er sei zur Erkenntnis gekommen, daß
mehr als die Hälfte aller chronischen Uebel und
Krankheiten im vorgerückten Alter einer
unrichtigen, unpassenden Ernährung zuzuschreiben
sei. —

Unrichtig ist z. B., die Abnahme der Lebenskräfte

durch größere Zufuhr von Nahrung,
insbesondere von sogenannten stärkenden Speisen
verbessern zu wollen. Der alte Körper braucht
im Gegenteil nur noch wenig Nahrung zu
seinem Unterhalt und das Verarbeiten einer
größeren Menge von solchen bedeutet für ihn
eine unnötige Anstrengung, der er oft nicht mehr
gerecht werden kann. Die Folge davon sind
Anschoppungen, Fettablagerungen, Mißbehagen
und Krankheit aller Art. Jegliche, auch die

geringfügigste Indigestion kann im Alter
gefährlich werden und sollte darum dem Patienten
zur Warnung dienen und von ihm als Strafe
für ein an seinem Körper begangenes Unrecht
aufgefaßt werden.

Die Nahrung alter Leute soll aus leichten,
einfachen Speisen, mehr aus Gemüsen als aus
Fleischgerichten bestehen. Es empfiehlt sich, nur
wenig Speise auf einmal zu sich zu nehmen,
eher vier Mahlzeiten täglich zu machen als nur
drei, dafür aber gar nichts in den Zwischenpausen

zu sich zu nehmen.
Die Essensstunde und der Gehalt der

Speisen spielen jedoch eine untergeordnete Stelle
neben der Art und Weise der Nahrungsaufnahme.

Hierin wird viel gesündigt, es wird
zu rasch gegessen und zu wenig gekaut. Aeltere
Leute, deren Kauwerkzeuge gewöhnlich nicht
mehr gut in Ordnung sind, wenn sie überhaupt
nicht ganz fehlen, haben die Pflicht, ganz
besonders langsam zu kauen und die Speisen
dabei gut einzuspeicheln, denn nur auf diese

Art zubereitet, kann der Magen sie wirklich
verdauen. Sir Thompson hält z. B. das
Hinunterspülen der Speisen mit irgendeiner
Flüssigkeit für ganz verkehrt und verwerflich,
denn diese Gewohnheit verleitet nur zu leicht
zum Verschlucken von mangelhaft gekauter
Nahrung. Man trinke erst nach dem Essen und

zwar bleibt das beste Getränk gegen den Durst
das Wasser oder zur Abwechslung etwas
schwacher Tee. Von alkoholartigen Getränken

hält der Verfasser nichts Gutes, er sagt, daß
es glücklicherweise nutzlos sei, noch etwas über
deren Schädlichkeit zu sagen, da jeder verständig
beobachtende Mensch heutzutage sich überzeugen
könne, wie die Menschheit gesunder und kräftiger
in physischer und moralischer Hinsicht sei ohne
Alkohol, als mit demselben. Er selbst verlor die

Anlage zu Kopfschmerz und Gelenkrheumatismus
erst, als er es aufgab, auch die kleinste Portion
Wein zu sich zu nehmen.

Noch warnt Herr Thompson vor zu heißem
Essen und Trinken und gibt auch den Rat, vor
der Hauptmahlzeit des Tages etwas zu ruhen,
wenn man vorher in stärkerer Bewegung war
und jedenfalls nach der Mahlzeit sich ein

längeres Ruhestündchen zu gönnen.
Im übrigen ist ein vollkommenes Ausruhen

und sich Gehenlassen durchaus nicht das Richtige
im Alter, es sollen im Gegenteil die noch
vorhandenen geistigen und körperlichen Kräfte nach
Wunsch und Bedürfen gebraucht und genützt
werden. Es erhält den Geist jung und frisch,
wenn man sich für alles Neue und Fortschrittliche

in der Welt interessieren, wenn man sich

am Schönen noch erfreuen kann. Vor
irgendwelchen Aufregungen, auch vor denen, die man
sich selbst schafft durch allzu heftige Parteinahme
seiner persönlichen Ansichten und Wünsche, warnt
der Verfasser als höchst gefährlich in
vorgerücktem Alter. Wenn je, sollte man von alten
Leuten Selbstbeherrschung erwarten dürfen.

Noch einiges ist über Körper- und speziell
über Hautpflege zu sagen. Wie zwar unsere
alten Leutchen es aufnehmen, wenn man ihnen
mit einem täglichen kalten Bade kommt, das sie

des morgens beim Aufstehen zu nehmen haben,
weiß ich nicht. In England, wo ein jedes von
klein auf daran gewöhnt wird, ist dies keine

zu große Zumutung. Und ferner, was sie gar
zum täglichen morgendlichen Luftbad sagen, das

zwar im gewärmten Schlafzimmer genommen,
jedoch bei offenem Fenster und während der
guten Jahreszeit bei hereinflutendem Sonnenlicht

bis zur Dauer einer halben Stunde
ausgedehnt werden soll? Die Jungen unter den
Alten probieren es vielleicht doch noch einmal
mit diesem Luftbad für die Dauer etwa einer
Minute und dehnen es vorsichtig nach und nach
etwas aus, um dafür aber auch ganz sicher
nachher ein Gefühl großen Wohlbehagens zu
empfinden. Durch das fortwährende Bedecktsein
verliert unsere Haut ihre gesunde Widerstandsfähigkeit,

sie kann jedoch allmälig durch die

Gewohnheit des täglichen Luftbadens gekräftigt
und abgehärtet werden.
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SDaß man in öelleibetem ßuftanbe fo »tel
als immer möglich in frifdjer, reiner Suft fid^

ergeben unb aufhalten foil, ift eine altju he*

îannte ©efunbheitSregel, als baß fie nodj he*

fonberê ermähnt werben muß, ehenfo ift e§ ba§

tüödhentlidhe warme BeinigungSbab, bei bem bie

(Seife nipt gefpart werben barf. BIS guten
Bat für ältere ^ßerfonen, »or allem für foldje,
bie nop angeftrengt geiftig tätig fein müffen
unb »ieEeipt an Splaflofigleit leiben, rnöpte
ip jebodh ba§ tägliche ahenblipe warme guß*
bab hefonberS anführen, bas ber SSerfaffer
felbft wäljrenb langen Saljren ftetä genommen
unb für ftp als angenehm unb wohltätig em=

pfunben h<ü-

2lu§ ber güEe ber »orhanbenen SBinîe unb
Batfpläge habe ip leiber nur ba§ Söenigfte
erwähnen fönnen unb leiber îann ip aup bas
betn Bupe »orfteljenbe Porträt beS BerfafferS
nipt wiebergeben, obwohl gerabe bie jugenblip*
frtfpen, woplwoEenben unb Ilaren $üge
hefte ©mpfeljlung für bie in ber Sprift nieber*
gelegten ï^eorien bilben. &• »•

Mißtrau« ö«m Margenlüdjeln einer Irau,
es kann fein, öaß fie tie ganje Hadjt

Ijinönrrij geweint Ijat.
Schrill läutete bie Staptglode. SJtein gräuletn

würbe in ein §au8 gerufen, wd bie Bnfunft eines
jungen ©rbenhürgerS angefünbigt war. Stapbem
icb bie Stbreffc aufgefprieben botte, hieß ip bie
Botin prüetfebren mit ber Bemerfung, baS

gräulein werbe balbigft fommen, fie bringe tbre
eigene Begleitung mit.

®iefe Begleitung war t<b, baS war mein 3lmt.
3p legte sufammen, waS mitsunepmen war,

wenn ber Stuf au8 bem Brmenoiertel (am unb
weefte meine Herrin, bie nacb einem (räftigen
«Strahl au8 ber ®oupe flinÉ in bie Kleiber
fplüpfte.

3n Eürjefter fÇrift waren wir auf ber Straffe,
wo bie Tafpenlaterne un8 leuchten mußte.

SBie waren folpe ©änge mir bereits oertraut
geworben unb ööHig lieb war mir ber öoEe Stud*
fad, ber außer ben ärjtlipen Srforberntffen allerlei
Eletne unb große äßäfpeftüde unb »erfpiebene
StaprungS* unb Stär(ungSmittel enthielt.

SJtan botte un8 bereits ungebulbig erwartet,
benn ber Bater beS su erwartenben Sprößlings
mußte wieber feinen Staptbienft antreten, wo ein
guter greunb auf ein Stünbdjen für ibn ein*
geftanben war. Stun er bie „®o(iorin" bei feinem
grausen wußte, ging er beruhigt wteber su fetner
Brotftefle auf Staptfpipt. ®te Stapbarin, bie

uns b^ouSgedingelt botte, war suï $onb unb
trug fdjmunselnb bie Bücbfen unb gläfppen mit
SJtilp, Kaffee* unb gleifpeptraft, bie bem Studfad
entnommen würben, in bte Küpe.

SJtir wies fie baS Splafgeraap ber beiben
Einher an s«w Stuben, bis bie fjerrin meiner
wieber bebürfe. Stuf einem alten, jufammen*
gefeffenen Sopba hätte ip mich auSftreden (ßnnen,
aber ich hotte barnap Weber Suft noch BebürfntS.
SJteine ©ebanten waren su wach, fie befaßten flcb
mit ber gamilte, ^ tn biefer Stacht noch,

wäbrenbbera ber Bater in faurem ©rroerb ftanb,
um ein weiteres ©lieb »ermebren würbe.

BJie sufrieben waren biefe Seute in ihren ein*

fachen Berbältniffen unb wie tapfer padten fie baS

Sehen anl
Um ben Schlaf ber Kinber nicht s« ftören,

brannte ich baS Sipt nicht. 3p hatte baS genfter
etwas geöffnet unb poppte tn baS Stachtieben
hinaus, bas fip ab unb su bemerEbar machte. ©8

war ein allgemeiner gefttag gemefen unb fpäte
äBirtSpauSfißer fpwanden unter überlauten ®e=

fprächen ihrer .«gäuSlipteit su. ©in genfter um
baS anbere in ben umliegenben Käufern würbe
bun(el unb nur oereinselte Stachtlichtchen seid^neten
matten Schein sum Reichen, baß (leine Einher ober
ein SIranteS bort ber Buffipt bebürftig fei.

3n einer SBopnung aEein brannte noch heüeS
sticht. ®urp bie un»erhüflten, teils geöffneten
genfter (onnte ich feben* wie eine SJtutter mit
ihren oier Kinbern mit gemütlichem Spiel fip bie

Seit »ertrieb. ©S war ein Bilb frönen gamilien*
glüdeS, benn heitere SBorte unb fröhliches Sachen
fchoE su ber ftiüen Saufperin hetüber. ®ann
aber, als eS fchon fehr fpät war, würben bte
Kinber su Bett gefpidt — fie hotten ben Bater
erwarten woflen.

BIS bie grau aEein War, trat fie auf ben
(leinen §olsbal(on unb laufchte angeftrengt in bie
Stacht hinaus. ®aß ihr Sltann noch immer nicht
(ami Sie fefcte fich an ben ®if<h unb nahm eine

giidarbeit Por — ein SleibungSftüd ihres SJtanneS

war eB, bas fie in Stanb fteEte unb im ©ifer
Darüber bie rinnenbe 3eit Oergaß. ®ann aber,
als fie fertig War, richtete fie ben Blid auf bie
Uhr unb erfdjraf über bie Sohl, welche ber Seiger
wies. Sie räumte bie Slrbeit beifeite unb trat
wieber auf ben Ballon : 2Bo boch ihr SJtann blieb,
Wo eS boch balb SJtorgen würbel

SUS fie wieber ins Simmer trat, war bie
Sampe am ©rlöfdjen ; fie brehte fie oöEig aus unb
Sünbete etne Sîerse an, banb fich eine große
Schürse um unb begann in aEer StiEe ben guß»
hoben s« bearbetten. Bber in immer (ürseren
Swtfchenräumen trat fie auf ben BaKon unb ihre
Bewegungen geigten bie Bngft, bie fie um ben
SJtann oerseljrte.

©nblich, ber Rimmel seigte im Often fchon
beEeren Schein, fchlürfte ein tortelnber Stritt bie
©äffe hinunter. ®aS mußte er fetnl

®te grau ging mit bem Sicht aus bem Sim*
mer, um ihm s« leuchten. BIS er bann eintrat,
führte fie ihn am Brm; fie hatte jebenfaES Oer*
hüten woEen, baß er auf ber ®reppe lärme unb
Die Stachbarn ober bie Äinber wede. Sie woflte
ihn ins anftoßenbe Schlofsimmer führen, bamit er
Sur Stühe (äme. ©r war aber in anberer Stirn*
mung unb »erlangte s« effen unb polternb unb
breitfpurtg blieb er am Stifte fißen unb bort
ßhltef er ein.

3nswifchen hotte bie grau Kaffee gelocht unb
brachte, ihn wedenb, ihrem SJtann baS warme
©etränf. Ueber bie Störung würbe er rabiat unb
fdhlug ihr bie ®affe auS ber fjanb. ®ann ftanb
er auf unb griff ihr mit ben gingern ins éoar,
fo baß eS in Strähnen herunterhing. ®er BnpraE
hatte fie su Boben gebrüdt unb ba er (einen fjalt
mehr hotte, fiel auch eï hin unb ftülpte im gaEen
baS Sicht um.

SJtidh über(am plößlidh rafenbe Bngft, es möchte
ein geuer angehen unb bie am Boben Siegenben
oerbrennen. ©8 blieb aber aEeS ftiE unb eine
Bäeile hernach brannte baS Sicht im Schlafsimmer
unb erlofch barnach-

®a8 ©anse erfdjien mir jeßt wie ein Spud.
SJtich fchouberte unb fror unb ich mertte erft wie
raübe ich war. 3ch machte Sicht, öffnete leife bie
®ür unb horchte hinaus. ®a hörte ich bie an*
genehme Stimme meines gräuleinS, wie fie be*

ruhigenb mit ihrer Patientin fpradj. 3ch Ißfchte
baS Sidht, widelte mich tu meine ®ede unb legte
mtdh hin, um nach ber Bufregung nun bodj ein
wenig Stühe S" fuchen.

BIS ich aufwachte am SJtorgen war eS IjeEer
®ag. 3ch fprang erfdjroden auf bie güße unb
mich fofort beS nächtlidhen SpudeS erinnernb,
blidte ich hinüber su ben genftern, wo baS lurse
®rama fich abgefptelt hatte. Unb was fah idhl

Buf bem BaKon ftanb forgfältig frtfiert, fauber,
wie frifch aus bem ©i gepeflt, mit einem freunb»
liehen Sächeln auf bem biühenben, guten ©eftdjt,
bie grau, beren $un mich Staats fo befdläftigt
hatte. Sie (lopfte unb bürftete bie Sieiber ihres
SJtanneS, bte ber Steinigung jebenfaES bringenb
beburften.

®ie »ergangene Sorgennacht mit ihren Buf*
regungen — unb eS war boch laum swet Stunben
feither — hatte bet ihr (eine Spur hinterlaffen,
nur fchien mir, baß fie mit einem (leinen, etwas
ingrimmigen Sächeln baS fdhwan(e Stohr mit be»

fonberer Sugtraft auf ben Kleibern ihres jebenfaES
noch fchlofenben ©heperrn tansen ließ. Bus wel*
chem Smpuls bieS gef^ah, baS möchte wohl leicht
erraten werben.

Bus meinem Sinnen riffen mich bie ermadjenben
Klnber unb ein guidenbeS Stimmten oon nebenan
melbete bie glüdlidje Sanbung beS erwarteten (leinen
äßefenS im ©rbentat. 3ch atmete auf, benn nun
war Sdjmers unb Bngft oorbet unb ben in Sorge
oon ber Schicht he'm(eprenben SJtann empfängt
frohe Botfchaft unb ein Kaffeebuft, fo würstg unb
(räftig, baß raein gräulein unb ich ur.S lädjelnb
sunidten.

Unfere SJtiffion war s" ®nbe unb unter bem
ban(enben ©elette ber hilfreichen Stachbarin, bie
SJtutter unb Kinb bann pflegte, tonnte ich mich
nicht enthalten, s« fragen, waS baS für etne grau
fei, bie auf bem (leinen §olsbal(on fo fleißig am
frühen SJtorgen fepon bie Kleiber puße. Unb bie
Bntwort lautete:

„®aS ift eine gar braoegrau; fie pat aberauep
einen überaus waderen unb foliben SJtann unb liebe
Kinber. ®ie Seutdpen leben fo frieblicp sufammen
wie bie Stauben. Stur pält fie fiep s« fepr abfeitS ;

fie gept su Ketnem unb barum geht niemanb su
ihr; bie Beiben leben gans für fiep unb wollen
niemanb an iprem ©lüd Bntetl nehmen
l äff en." s.

<£frrißträmtt£.
Tannenbaum unb gficljtenbaum treten nun in ben

Borbergrunb be§ Qntereffeâ. ®er liebe Tannenbaum
hält roieber feinen ©injug. Kein Baum roirb tooijl
öfter im Siebe genannt, al§ er. Bn leinen Baum
Inüpft Sage unb Sieb fo mannigfaltige füge unb
traurige ©rinnerungen, al§ an ifjn. Ter Tannenbaum
ift bie Kinberfreube. SBelcpeS §erj füllte fict) nidjt
fd)on non bemSBorte©briftbaum ergriffen! Ter5ßei£)=
nacptSbaum oerrät überhaupt ben finttlicpen ©baratter
be§ BolîeS. Stodp Hegt auf ben Qmeigen ber Tannen*
baume ein Schimmer oon SBalbromantif, ber un§
baran erinnert, baß unter ben immer grünen Bäum*
epen, bie nun balb mit SutferbäuSdjen unb Pfeffer*
fuepenreiben bepangen fein werben, turs oorper toirl*
liipe §afen uitb Stepe Scpuß oor ber EBintertalte
gefudpt paben. Tie Bnfänge unfereS heutigen weip*
natptlicpen SicpterbaumeS reiipen jurüd bis in bie
§eibenjeit unferer Borfapren, roelcpe bie Bäume unb
ben Sßalb alê ©iß ber ©ottpeiten anfapen. Sur 3eit
ber ©onnentoenbe, alfo bei unê SBinterêanfang, tour*
ben jur ©pren beS Sonnengottes ffrô ober grepr
Sicpter angeftedt unb bie Käufer unb Dpferftätten
SBobanê mit Tannenreiê gefepmüdt.

Tannenreiê galt ben Blten nämlicp alê ©gmbol
ber unoergänglidpen Staturlraft. Ter Braucp beë
ScpenîenS perrfepte bamalê ebeufaEê. Ter ^auêperr
betrachtete bie ©efcpenïe, roelcpe er feinen ffamilien*
mitgliebern unb feinem ©eflnbe mapte, al§ Dpfer für
feine ©ottpeit. Tie erften fiperen Bapripten oon
ber jeßigen Berroenbung ber Tanne al§ 3Beipnapt§baum
flammen au§ bem 17. gaprpunbert. Sie roeifen auf bie
Umgegeub oon Strasburg pin. ©in bamaliger ©prift*
fteEer ersäplt, man pabe an biefe Tannenbäume SRofen
auS oielfarbigem Rapier gepängt, foroie Bepfet, Db=
taten, 3ifd)0olb, Suder u. f. ro. Ten Sipterfpmud
lannte man nop nipt. Seßtere «Sitte, roaprfpeinlip
au§ ©proeben perübergefommeu, oerbereitete fip in ber
©proeij unb in Teutfplaub erft im Saufe be§ apt*
jepnten Qaprpunbertê. Tie fo napeliegenbe ©pmbolif
be§ immergrünen Sipterbaumê mit iprem finnigen
§inroeife auf bie lipte SBeipnaptêpoffnung, pat fip
oor allem aup bie ©proeij erobert. Bucp ber im
Buëtanbe tebenbe ©proeijer fpmüdt fip ju SBeip*
napten feinen ©priftbaum — eine traute ©rinnerung
an bie Çeimat Tie größte Begeifterung aber — unb
roie lönnte ba§ aup anber« fein! — erregt ber ©prift*
bäum aEjäprlip bei unferen Kinbern.

©nïtentung turn JcemtrhörpErn au» itst

©epr päufig geraten ©peifeteile burp fehlerhafte
SBirîung ber ©plingmuêleln in bie Suftroege, am
leipteften giüffigfeiten. Turp Çuftenberoegung entlebigt
ftp ber KepKopf meift fofort roieber berfelben. ©piße
unb tantige ffrembtörper, roie ©räten unb Snopen*
ftüde roerben, roenn fie im Kepltopfe fteden bleiben,
mit §ilfe beê Kepltopffpiegelê leiept burp Sangen
entfernt, fcproieriger ift ba§ jebop, roenn bie gremb*
törper in bie Suftröpre ober gar in eine ber fettlipei:
Suftröprenäfte gelangen, ©proere ©rftidungSanfäEe
ober roenigftenë bie ©rfpeinungen geftörter ober au§*
gefaEener Btmung jinb bann oft bie folgen. Bleiben
bie grembtörper liegen, fo erjeugett fie oft lebenê*
gefäprlipe Sungenentjütibungen. Qur ©ntfernung auf
unblutigem Biege roirb manpmal einBrepmittel oerfupt
ober ber patient auf ben Kopf gefteüt. Top finb bie
©rfolge biefeë Berfaprenê feine befonberê günftigen,
fo baß ber Suftröprenfpnitt oft alê einjigcê BettungS*
mittel übrig blieb. Bor mehreren 3apren ift nun oon
ißrofeffor Kilian in greiburg eine Bletpobe angegeben
roorben, burp roelpe eê auf unblutigem Biege gelingt,
ben grembförper ju entfernen. Tiefeê Berfapren
roirb BronpoSfopte genannt. @ê beftept barin, baß
juerft ber Kepltopf unb bie Suftröpre burp Kotain
unempfinblip gemapt werben, bann wirb eine Böpre
in bie Suftroege eingeführt unb fpließUp mit jpilfc
be§ KeplfopffpiegelS burp eine ißinjette ber gremb*
törper in ben Suftröprenäften gefaßt unb perauS*
gepolt. @o finb fürjlip au§ Biien roieber brei gäEe
oeröffentlipt roorben, bei roelpen ba§ Berfapren mit
beftem ©rfolg angeroenbet rourbe. (ßrofeffor ©piari
geiang eë bei einer älteren grau, ber beim ©ffen ber
©uppe ein Knopen in bie unrepte Kepte geraten roar,
ben Knopen glüdlip ju paden. Terfelbe patte jroölf
Tage im Suftröprenaft oerroeilt unb nipt einmal be*

fonberë fproere ©rfpeinungen gemapt. TaS SRopr
roar babei in eine ©ntfernung oon 29 cm oon ber
oberen ßapnreipe eingeführt roorben. Qn einem
anberen galle panbelte eë fip um ein jungeë ÜJtäbpen,
bem beim Kauen oon ©tüden eineë KofoSnußterneS
etroaë baoon in bie Suftröpre geraten roar. Tie
©ntfernung beê grembîôrperë gelang jroar aup pier,
aEein baë Btäbpen erfranfte an einer BippenfeB*
entjünbung, obroopl ber Kern nur turje Seit in ben
Suftroegen oerroeilt patte. Tieê fanb feine ©rflärung
barin, baß ber Kern in bie Suftroege ©iterfeime über*
tragen patte, roelpe beim Kauen in ber fo päufig oon
tranfntapenben Keimen beroopnten Blunbpöple fip an
ipm angefiebelt patten, ©nblip rourbe türjlip in ber
Kinberflinif oon ißrofeffor ©fperip in Biien einem
jepn Blonate alten Kinbe ein Knopenftüd auê ben
Suftroegen burp bie BronpoStopie entfernt.
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Daß man in bekleidetem Zustande so viel
als immer möglich in frischer, reiner Luft sich

ergehen und aufhalten soll, ist eine allzu
bekannte Gesundheitsregel, als daß sie noch

besonders erwähnt werden muß, ebenso ist es das
wöchentliche warme Reinigungsbad, bei dem die

Seife nicht gespart werden darf. Als guten
Rat für ältere Personen, vor allem für solche,
die noch angestrengt geistig tätig sein müssen
und vielleicht an Schlaflosigkeit leiden, möchte
ich jedoch das tägliche abendliche warme Fußbad

besonders anführen, das der Verfasser
selbst während langen Jahren stets genommen
und für sich als angenehm und wohltätig
empfunden hat.

Aus der Fülle der vorhandenen Winke und
Ratschläge habe ich leider nur das Wenigste
erwähnen können und leider kann ich auch das
dem Buche vorstehende Porträt des Verfassers
nicht wiedergeben, obwohl gerade die jugendlich-
frischen, wohlwollenden und klaren Züge die
beste Empfehlung für die in der Schrift
niedergelegten Theorien bilden. S- ».

Mißtraue dem Morgenlächeln einer Frau,
es kann sein, daß fie die ganze Macht

hindurch geweint hat.
Schrill läutete die Nachtglocke. Mein Fräulein

wurde in ein Haus gerufen, wo die Ankunft eines
jungen Erdenbürgers angekündigt war. Nachdem
ich die Adresse aufgeschrieben hatte, hieß ich die
Botin zurückkehren mit der Bemerkung, das
Fräulein werde baldigst kommen, sie bringe ihre
eigene Begleitung mit.

Diese Begleitung war ich, das war mein Amt.
Ich legte zusammen, was mitzunehmen war,

wenn der Ruf aus dem Armenviertel kam und
weckte meine Herrin, die nach einem kräftigen
Strahl aus der Douche flink in die Kleider
schlüpfte.

In kürzester Frist waren wir auf der Straße,
wo die Taschenlaterne uns leuchten mußte.

Wie waren solche Gänge mir bereits vertraut
geworden und völlig lieb war mir der volle Rucksack,

der außer den ärztlichen Erfordernissen allerlei
kleine und große Wäschestücke und verschiedene
Nahrungs- und Stärkungsmittel enthielt.

Man hatte uns bereits ungeduldig erwartet,
denn der Vater des zu erwartenden Sprößlings
mußte wieder seinen Nachtdienst antreten, wo ein
guter Freund auf ein Stündchen für ihn
eingestanden war. Nun er die „Doktorin" bei seinem
Frauchen wußte, ging er beruhigt wieder zu setner
Brotstelle auf Nachtschicht. Die Nachbarin, die

uns herausgeklingelt hatte, war zur Hand und
trug schmunzelnd die Büchsen und Fläschchen mit
Milch, Kaffee- und Fleischextrakt, die dem Rucksack

entnommen wurden, in die Küche.
Mir wies sie das Schlafgemach der beiden

Kinder an zum Ruhen, bis die Herrin meiner
wieder bedürfe. Auf einem alten, zusammengesessenen

Sopha hätte ich mich ausstrecken können,
aber ich halte darnach weder Lust noch Bedürfnis.
Meine Gedanken waren zu wach, fie befaßten sich

mit der Familie, die sich in dieser Nacht noch,

währenddem der Vater in saurem Erwerb stand,
um ein weiteres Glied vermehren würde.

Wie zufrieden waren diese Leute in ihren
einfachen Verhältnissen und wie tapfer packten sie das
Leben an!

Um den Schlaf der Kinder nicht zu stören,
brannte ich das Licht nicht. Ich hatte das Fenster
etwas geöffnet und horchte in das Nachtleben
hinaus, das sich ab und zu bemerkbar machte. Es
war em allgemeiner Festtag gewesen und späte
Wirtshaussitzer schwankten unter überlauten
Gesprächen ihrer Häuslichkeit zu. Ein Fenster um
das andere in den umliegenden Häusern wurde
dunkel und nur vereinzelte Nachtlichtchen zeichneten
matten Schein zum Zeichen, daß kleine Kinder oder
ein Krankes dort der Aufsicht bedürftig sei.

In einer Wohnung allein brannte noch Helles
Licht. Durch die unverhüllten, teils geöffneten
Fenster konnte ich sehen, wie eine Mutter mit
ihren vier Kindern mit gemütlichem Spiel sich die

Zeit vertrieb. Es war ein Bild schönen Familien-
gtückes, denn heitere Worte und fröhliches Lachen
scholl zu der stillen Lauscherin herüber. Dann
aber, als es schon sehr spät war, wurden die
Kinder zu Bett geschickt — sie hatten den Vater
erwarten wollen.

Als die Frau allein war, trat sie auf den
kleinen Holzbalkon und lauschte angestrengt in die
Nacht hinaus. Daß ihr Mann noch immer nicht
kam! Sie sehte sich an den Tisch und nahm eine

Flickarbeit vor — ein Kleidungsstück ihres Mannes
war es, das sie in Stand stellte und im Eifer
darüber die rinnende Zeit vergaß. Dann aber,
als sie fertig war, richtete sie den Blick auf die
Uhr und erschrak über die Zahl, welche der Zeiger
wies. Sie räumte die Arbeit beiseite und trat
wieder auf den Balkon: Wo doch ihr Mann blieb,
wo es doch bald Morgen wurde!

Als sie wieder ins Zimmer trat, war die
Lampe am Erlöschen; sie drehte sie völlig aus und
zündete eine Kerze an, band sich eine große
Schürze um und begann in aller Stille den
Fußboden zu bearbeiten. Aber in immer kürzeren
Zwischenräumen trat sie auf den Balkon und ihre
Bewegungen zeigten die Angst, die sie um den
Mann verzehrte.

Endlich, der Himmel zeigte im Osten schon
helleren Schein, schlürfte ein torkelnder Schritt die
Gasse hinunter. Das mußte er sein!

Die Frau ging mit dem Licht aus dem Zimmer,

um ihm zu leuchten. Als er dann eintrat,
führte sie ihn am Arm; sie hatte jedenfalls
verhüten wollen, daß er auf der Treppe lärme und
die Nachbarn oder die Kinder wecke. Sie wollte
ihn ins anstoßende Schlafzimmer führen, damit er
zur Ruhe käme. Er war aber in anderer Stimmung

und verlangte zu essen und polternd und
breitspurig blieb er am Tische sitzen und dort
schlief er ein.

Inzwischen hatte die Frau Kaffee gekocht und
brachte, ihn weckend, ihrem Mann das warme
Getränk. Ueber die Störung wurde er rabiat und
schlug ihr die Tasse aus der Hand. Dann stand
er auf und griff ihr mit den Fingern ins Haar,
so daß es in Strähnen herunterhing. Der Anprall
hatte sie zu Boden gedrückt und da er keinen Halt
mehr hatte, fiel auch er hin und stülpte im Fallen
das Licht um.

Mich überkam plötzlich rasende Angst, es möchte
ein Feuer angehen und die am Boden Liegenden
verbrennen. Es blieb aber alles still und eine
Weile hernach brannte das Licht im Schlafzimmer
und erlosch darnach.

Das Ganze erschien mir jetzt wie ein Spuck.
Mich schauderte und fror und ich merkte erst wie
müde ich war. Ich machte Licht, öffnete leise die
Tür und horchte hinaus. Da hörte ich die
angenehme Stimme meines Fräuleins, wie sie

beruhigend mit ihrer Patientin sprach. Ich löschte
das Licht, wickelte mich in meine Decke und legte
mich hin, um nach der Aufregung nun doch ein
wenig Ruhe zu suchen.

Als ich aufwachte am Morgen war es Heller
Tag. Ich sprang erschrocken auf die Füße und
mich sofort des nächtlichen Spuckes erinnernd,
blickte ich hinüber zu den Fenstern, wo das kurze
Drama sich abgespielt hatte. Und was sah ich!

Auf dem Balkon stand sorgfältig frisiert, sauber,
wie frisch aus dem Ei gepellt, mit einem freundlichen

Lächeln auf dem blühenden, guten Gesicht,
die Frau, deren Tun mich Nachts so beschäftigt
hatte. Sie klopfte und bürstete die Kleider ihres
Mannes, die der Reinigung jedenfalls dringend
bedurften.

Die vergangene Sorgennacht mit ihren
Aufregungen — und es war doch kaum zwei Stunden
seither — hatte bet ihr keine Spur hinterlassen,
nur schien mir, daß sie mit einem kleinen, etwas
ingrimmigen Lächeln das schwanke Rohr mit
besonderer Zugkraft auf den Kleidern ihres jedenfalls
noch schlafenden Eheyerrn tanzen ließ. Aus
welchem Impuls dies geschah, das möchte wohl leicht
erraten werden.

Aus meinem Sinnen rissen mich die erwachenden
Kinder und ein quickendes Stimmchen von nebenan
meldete die glückliche Landung des erwarteten kleinen
Wesens im Erdental. Ich atmete auf, denn nun
war Schmerz und Angst vorbei und den in Sorge
von der Schicht heimkehrenden Mann empfängt
frohe Botschaft und ein Kaffeeduft, so würzig und
kräftig, daß mein Fräulein und ich uns lächelnd
zunickten.

Unsere Misston war zu Ende und unter dem
dankenden Geleite der hilfreichen Nachbarin, die
Mutter und Kind dann pflegte, konnte ich mich
nicht enthalten, zu fragen, was das für eine Frau
sei, die auf dem kleinen Holzbalkon so fleißig am
frühen Morgen schon die Kleider putze. Und die
Antwort lautete:

„Das ist eine gar brave Frau; sie hat aber auch
einen überaus wackeren und soliden Mann und liebe
Kinder. Die Leutchen leben so friedlich zusammen
wie die Tauben. Nur hält sie sich zu sehr abseits;
sie geht zu Keinem und darum geht niemand zu
ihr; die Beiden leben ganz für sich und wollen
niemand an ihrem Glück Anteil nehmen
lassen." X.

Christbäume.
Tannenbaum und Fichtenbaum treten nun in den

Vordergrund des Interesses. Der liebe Tanncnbaum
hält wieder seinen Einzug. Kein Baum wird wohl
öfter im Liede genannt, als er. An keinen Baum
knüpft Sage und Lied so mannigfaltige süße und
traurige Erinnerungen, als an ihn. Der Tannenbaum
ist die Kinderfreude. Welches Herz fühlte sich nicht
schon von dem Worte Christbaum ergriffen! Der
Weihnachtsbaum verrät überhaupt den sinnlichen Charakter
des Volkes. Noch liegt auf den Zweigen der Tannenbaume

ein Schimmer von Waldromantik, der uns
daran erinnert, daß unter den immer grünen Bäumchen,

die nun bald mit Zuckerhäuschen und
Pfefferkuchenreihen behängen fein werden, kurz vorher wirkliche

Hafen und Rehe Schutz vor der Winterkälte
gesucht haben. Die Anfänge unseres heutigen
weihnachtlichen Lichterbaumes reichen zurück bis in die
Heidenzeit unserer Vorfahren, welche die Bäume und
den Wald als Sitz der Gottheiten ansahen. Zur Zeit
der Sonnenwende, also bei uns Wintersanfang, wurden

zur Ehren des Sonnengottes Frö oder Freyr
Lichter angesteckt und die Häuser und Opferstätten
Wodans mit Tannenreis geschmückt.

Tannenreis galt den Alten nämlich als Symbol
der unvergänglichen Naturkraft. Der Brauch des
Schenkens herrschte damals ebenfalls. Der Hausherr
betrachtete die Geschenke, welche er seinen
Familienmitgliedern und seinem Gesinde machte, als Opfer für
seine Gottheit. Die ersten sicheren Nachrichten von
der jetzigen Verwendung der Tanne als Weihnachtsbaum
stammen aus dem 17. Jahrhundert. Sie weifen auf die
Umgegend von Straßburg hin. Ein damaliger Schriftsteller

erzählt, man habe an diese Tannenbäume Rosen
aus vielfarbigem Papier gehängt, sowie Aepfel,
Oblaten, Zischgold, Zucker u. f. w. Den Lichterschmuck
kannte man noch nicht. Letztere Sitte, wahrscheinlich
aus Schweden herübergekommen, verbereitcte sich in der
Schweiz und in Deutschland erst im Laufe des
achtzehnten Jahrhunderts. Die so naheliegende Symbolik
des immergrünen Lichterbaums mit ihrem sinnigen
Hinweise auf die lichte Weihnachtshoffnung, hat sich
vor allem auch die Schweiz erobert. Auch der im
Auslande lebende Schweizer schmückt sich zu
Weihnachten seinen Christbaum — eine traute Erinnerung
an die Heimat! Die größte Begeisterung aber — und
wie könnte das auch anders sein! — erregt der Christbaum

alljährlich bei unseren Kindern.

Entfernung von Fremdkörpern aus der
Luftröhre.

Sehr häufig geraten Speiseteile durch fehlerhafte
Wirkung der Schlingmuskeln in die Luftwege, am
leichtesten Flüssigkeiten. Durch Hustenbewegung entledigt
sich der Kehlkopf meist sofort wieder derselben. Spitze
und kantige Fremdkörper, wie Gräten und Knochenstücke

werden, wenn sie im Kehlkopfe stecken bleiben,
mit Hilse des Kehlkopfspiegels leicht durch Zangen
entfernt, schwieriger ist das jedoch, wenn die Fremdkörper

in die Luftröhre oder gar in eine der seitlichen
Luftröhrenäste gelangen. Schwere Erstickungsanfälle
oder wenigstens die Erscheinungen gestörter oder
ausgefallener Atmung sind dann oft die Folgen. Bleiben
die Fremdkörper liegen, so erzeugen sie oft
lebensgefährliche Lungenentzündungen. Zur Entfernung auf
unblutigem Wege wird manchmal ein Brechmittel versucht
oder der Patient auf den Kopf gestellt. Doch sind die
Erfolge dieses Verfahrens keine besonders günstigen,
so daß der Luftröhrenschnitt oft als einziges Rettungsmittel

übrig blieb. Vor mehreren Jahren ist nun von
Professor Kilian in Freiburg eine Methode angegeben
worden, durch welche es auf unblutigem Wege gelingt,
den Fremdkörper zu entfernen. Dieses Verfahren
wird Bronchoskopie genannt. Es besteht darin, daß
zuerst der Kehlkopf und die Luftröhre durch Kokain
unempfindlich gemacht werden, dann wird eine Röhre
in die Luftwege eingeführt und schließlich mit Hilfe
des Kehlkopfspiegels durch eine Pinzette der Fremdkörper

in den Luftröhrenästen gefaßt und herausgeholt.

So sind kürzlich aus Wien wieder drei Fälle
veröffentlicht worden, bei welchen das Verfahren mit
bestem Erfolg angewendet wurde. Professor Chiari
gelang es bei einer älteren Frau, der beim Essen der
Suppe ein Knochen in die unrechte Kehle geraten war,
den Knochen glücklich zu packen. Derselbe hatte zwölf
Tage im Luftröhrenast verweilt und nicht einmal
besonders schwere Erscheinungen gemacht. Das Rohr
war dabei in eine Entfernung von 29 om von der
oberen Zahnreihe eingeführt worden. In einem
anderen Falle handelte es sich um ein junges Mädchen,
dem beim Kauen von Stücken eines Kokosnußkernes
etwas davon in die Luftröhre geraten war. Die
Entfernung des Fremdkörpers gelang zwar auch hier,
allein das Mädchen erkrankte an einer
Rippenfellentzündung, obwohl der Kern nur kurze Zeit in den
Luftwegen verweilt hatte. Dies fand seine Erklärung
darin, daß der Kern in die Luftwege Eiterkeime
übertragen hatte, welche beim Kauen in der so häufig von
krankmachenden Keimen bewohnten Mundhöhle sich an
ihm angesiedelt hatten. Endlich wurde kürzlich in der
Kinderklinik von Professor Escherich in Wien einem
zehn Monate alten Kinde ein Knochenstück aus den
Luftwegen durch die Bronchoskopie entfernt.
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SptEtfoJaal.

Sraßen.
pn biefer 3tu6rift ftönneu mir Pfragen »ou aff-

gemeiuem pnfereffe aufgenommen werben. Steifen-
gefnifie ober gdeffeitofferfen (Inb ausgestoßen.

Pirage 9670: ÜB« richtet fid) eine intelligente
Hausfrau mit befhränften Mitteln in nahftehenbem
Soll ein? ÜBir leben in einem £>au§f)alt ju neun
ißerfonen: ÜRein Sater, mein ÜRann unb id), unfere
brei Sinber, ein SBruber meinef ÜRatmef, ein S3er»

roanbter, ber eine höhere ©dple befugt unb in ber

greijeit in einem ©efclpft alê SJolontär tätig ift.
gur üRitbeforgung bef ^auibolteS habe id) ein 2Mb*
eben boni Sanbe, bas in bie ^aufarbeiten eingeführt
roerben muf). üluf gefunbbeiilidjen unb öfonomtfdjen
©riinben roohnen mir außerhalb ber ©tabt unb bie
geschäftlichen SSerhältniffe bebingen eS, bafi mir nid)t
früher, alê um trolb acl)t ttfü ba§ 2lbenbbrot ein»

nehmen fönnen. ®a uiel gefprodjen roirb bei ïifd),
fann nidjt nor 8'/< Uhr abgebeeft unb mit ©efdjirr»
roafhen begonnen roerben. ®a ici) bie Stachttoiiette
ber Sinber z" beforgen unb fie inê S3ett ju bringen
foroie bie Sleibd)en nadjjufeben unb z" bürften habe
unb bie beftänbig fid) etgebenben gliefereien unb
ülähereien beforgen, oft aud) beim uRufijieren unb
Sefen anroefenb fein muh, fo fann id) bem ÜRäbhen
beim Slbroafdjen unb Aufräumen ber Südje nicht zur
§anb geben, trohbem bief roegen ber ©jaftität febr
nötig roäre. ÜBenn baf 2Räbd)en aflein feine Ülrbeü
tun muh, f" nimmt ef biefelbe fo pommabig, bah eS

immer Diel ju fpäten geierabenb gibt. 3h habe mir
fchon ben Stopf zerbrochen, roie ich bief fpäte gertig»
roerben änbern tönnte. 3d) ftebe aber mit meinem
®enfen immer am SSerg. Qch habe nerfud)f roeife einmal ein

$ilffmäbd)en angeftellt, boch gab ef feine ÜRinute

früher geierabenb. ®ie ÜRäbhen trieben Uiifinn,
fdjroabten baf SÖiaue nom Himmel herunter, machten
bie Arbeiten nach ihrem Stopf unb umgingen bie

fiauforbnung. geitroeife lagen fie fleh auch in ben

Haaren, fo bah befroegen geroechfelt roerben muhte.
2118 ©nbrefultat behalf ich mich roieber mit einem
ÜRäbhen. ÜBäre ich mit ben Stinbern allein, fo mürbe
ich baf ülbenbeffen auf feepf Uhr anfegen. @o aber
roeih ich mir roirflich feinen fRat. 3d) machte auch
ben furzen SBerfud), baf ©efdjirr nom 5Rad)teffen bis
Zum ÜRorgen flehen ju laffen unb am ÜRorgen eine
©tunbe früher 2tagroad)t ju blafen. ®af ging aber
erft recht nicht, weil baf zeitige 2lufftehen bei ben

meiften ÜRäbhen ein rounber ißunft ift. 3h bin alfo
nad) roie nor auf ber ©udje nach einer jroeefmähigen
Hauforbnxng unb Slrbeüfeinteilung. 21tf §aufmutter
muh ich eben mbglichft ülden gerecht roerben. 3<h
bin in erfter Sinie ©attin unb ÜRutter, bin 3iod)tet
unb ©chroefter unb habe alf foldje ernfte Pflichten Z"
erfüllen. $ie Pflichten gegen ftd) felbft müffen unter
folchen SBerhältniffen ganz unb gar in ben hinter»
grunb treten. 3h fehne mich nad) gutem fRat non
Erfahrenen unb roäre auch banfbar bereit, folchen oon
®ienenben entgegen ju nehmen, bie etroaf roirflich
aUfeitig ßroecfmäjngef oorfchlagen fbnnten.

ffilne Sfjefrau,

pirage 9671: Stann man ef einem ÜRäbdjen alf
©igenftnn auflegen, unb ef bafür mihachten, roenn
ef einen ÜRann nicht heiraten roid, beffen SBeruf ihm
oon Stinbheit auf fchon nerhaht roar? ÜBäre ef nicht
eher unoerantroortlid), roenn ef btof um ber guten
unb angenehmen ÜJeriorgung roillen fein3aroort gäbe,
mit ber fixeren S3orauSfic4)t, bah ber 23eruf immer
eine @d)ranfe bilben roürbe, bie baf 2luffommen einer
oollen, hingebenben Siebe oerhinbern mühte, ©ine
foldje, fchon non Hein auf ftattgefunbene, heftige ülb»

neigung, bie auch mit ben 3<hien burd) ferne Ü3e»

lehrung unb nicht burd) eigenef ÜBoden zu befiegen
roar, tft boch geroih in ber Statur begrünbet, unb ich
meine, ef fei einef geroiffenhaften 2Renfdjen Pflicht,
auf folche Reichen rechtjeitig ju achten, um nicht baf
Sebenfglücf jroeier 2Renfd)en ju gefährben. S"1 gütige
Söelehrung banft beftenf sine iunge «efettn.

Pirage 9672: 3ft c§ roirflich oon Seite einef
ftrebfamen, jungen ÜRannef etroaf fo gan^ Ungeheuer»
lichef, ju roünfchen, bah feine fünfttge, junge Sram
bie eine fchöne 2luffteuer, aber fein 2iermögen hat,
fid) bei ihren 2lnfd;affungen auffchliehtich auf ihre
Seibroäfdje befchränfen unb baf übrige ©elb auf ber
®anf jinftragenb anlegen möge, um bef äRannef
Söeroegungffreiheit unb Sfrebitfähigfeit ju erhöhen?
3ch bin meiner oerroitroeten SRutter einziger ©ohn
unb mir beroi-hnen unfer eigenef Jpäufdjen mit alter,
aber feljr roobnlid)er ©inrieptung, bie ich fo lange
nur bie ÜRutter lebt, nicht gern an eine neue oer=
taufdjt fähe. SReiner ÜRutter, bie oiel ©chroeref burch»
gemacht hat, roill ef jeht ju fchroer roerben, aHe
2lrbeit ju tun unb mir aud) noch im SBeruf ä" ljdfen.
©ie meint, ihre fünftige ©djroiegertodjter fönnte ihr
Dielleicht baf ©efdjäfttiche mit ben Stäharbeiten ab=

nehmen, fie roarbe bann baf Ipauf beforgen, fo roie
eine junge 3r<tu ef haben möchte. üRem SRäbchen
roar leicht ju beftimmen, ben §aufftanb auf biefer
©runblage ju beginnen. 3h*e ÜRutter aber ift non
biefer Qumutung höchlich beleibigt, alf roäre fo etroaf
eine oöüige SBettlereinridjtung. 3<h bin aber immer»
hin ein ehrenhafter unb geachteter ÜRann ohne
©d)ulben, ber aber gar leicht folche machen fönnte,
roenn er rooHte. 3<h bin ber ÜRutter einziger ©ohn
unb höbe alf foldjer ihre SB5ünfd)e immer berücfftdjtigt,

auch roenn fie mit ben meinigen nidjt immer har»
monierten. @o gipfelte j. S3, ade ihre Slätigfeit unb
©parfamfeit in bem Sßejtreben, baf §äufchen, baf
ihr ber 93ater hinterlaffen, fdjulbenfrei ju machen.
SBon einer SBettlerroirtfdjaft fann alfo gar feine SRebe

fein, ja, roaf baf anbetrifft, fo barf id) mid) breift
neben bie ÜRutter meiner Sluferroäfjlten fteden. 3ch
bejroecfe mit meiner 3ra8e aud) nur, bag biefe fur^»
fichtige Srau in biefer ©ache bie 2tnftd)t oon anberf
benfenben ÜRenfdjen ju lefen befommt. ÜBie roitfungf»
nod bief fein fann, hQbe i<h felber fdjon erfahren
fötinen. Sreunbliche Slntroorten oerbanft beftenf

Slit eifriger ßefer,

Pfrage 9673: Unfer faft fedjfjährigef Sîinb ift
oon einem 2lugenteiben „ülehhautoerbicfung" befaden
roorben. ®er behanbelnbe ülugenarjt erflärt unf
feine Çoffnung auf SSefferung machen ju fönnen unb
bah baf eine üluge baf ©ehoermögen roohl für immer
Derlieren roerbe. §aben oiedeid)t einige inerte Sefer
biefef SBlattef fienntnif non ähnlichen Sellen? ©ibt
ef S^de, roo biefe Sranfheit geheilt rourbe unb burd)
roeldjef S3erfahren rourbe bie Çeilung herbeigeführt?
Ober ift biefef Seiben roirflich unheilbar 3ür guten
SRat mären fehr banfbar bie ©«toergeprüftm ®it«n ®. h

pirage 9674: ©ängt bie 2lrt ber ©ingfümine
non bem befonberen Sau bef SehUopfef ab?
Ober lä&t fich fchon beim Kinbe etroaf tun, um eine
fd)öne Stimme ju befommen? ÜReine ©^roefter hat
ef mit sroei fiinbern erfahren, bah biefelben roährenb
ber ©chuljeit überrafd)enb f^öne Stimmen hotten,
bie aber nad) ber ©ntroieflung ber Sîinber gar nichts
befonberef mehr roaren. 3<h möchte nun, roenn immer
möglich, fürforgen, bah meine Sinber, fie jïnb jet)t
äroei unb brei 3ahre alt, auf bie ®auer gute ©lim»
men befommen. 0"ten IRat banft beftenf

(Sitte ßcfertn,

Pirage 9675: 2luf ©efchäftfrütffichten muh ich
parterre roohnen, unb jroar ift ein 3tmi"er Saben»
lofal unb baf anbere ©mpfangf» unb ißrioatarbeitf»
räum, roaf gleichjeitig mein Schlafzimmer bilbet. 3<h
habe einen iSinan im ©ebraud), ber über Sag bie
SBettftücfe in fid) einfd)liefit. SRun erfeijeint mir bie
Suft in biefem SRaum immer etroaf feucht, roahr»
fdjeinlich, roeil nur fetten gan^ grünblich gelüftet roer»
ben fann. 5)ie jjeberftücfe erfcheinen mir immer
fdjroer unb flumpig, trot)bem fie non befter Qualität
ftub. 3ch f^üttle fie ^roar am ÜRorgen unb am ülbenb
gehörig burch, bod) fdjeint bief nicht ju genügen. SEBie

läht fid) bem Uebei abhelfen? gür guten ÎRat roäre
ganj befonberf banfbar (fine neue Sefectn.

pirage 9676 : 3ft jemanb fo freunblich, mir ju
fagen, ob eine Slngeftedte nicht baf SRedjt hat, bei
ihrem Pluftritt ein 3eu8n'§ äu nerlangen? @f ift
nicht etroa, bah ich bie ißrinjipalität jit einem Sob
neranlaffen roid, foitbern ef genügt mir ooüfommen,
belegen ju fönnen, bah i<h bie ©tede nier 3ahne lang
betleibet habe. ®af fprid)t am Ort genügenb.

®. 31. 15.

Pirage 9677 : ÜRit ©nbe 1907 finb ef fechf 3ahre,
bah wfia SRann roegen ©djulben unb einer gemachten
Unterfdjlagung feine ^amilie heimlich oerlaffen hat.
3Bir haben fettbem nie mehr etroaf non ihm gehört.
2Ran legt mir nun ben ©ebanfen nahe, mid) anber»
roeitig ju nerheiraten. ®ie ÜRutter meinef ÜRannef,
bie bei nnf lebt, brängt felbft baju, bah i<h ihn amt»
lieh tot erflären laffe. SBie fönnte bief gefdjehen?
Unb roürbe es mit grofien Soften nerbunben fein?
gür guten fRat banft jum norauf ßefetin in SR.

Pirage 9678: SEBühte niedeidjt eine ber geehrten
üRitabonnentinnen eine befcheibene gamilie, §eim ober
ülnftalt, roo man eine etroaf fchroäd)lid)b unb baher
nicht fo fehr letftungffähige Sochter unterbringen
fönnte? ftiix freunblichen fRat roäre fehr banfbar

Slöonncntlu In

Änfluotfsn.
jlttf pirage 9660: SEBer bran unb norfichtig ift,

nerleht fich nidjt fo oft, bah bafür beftimmte Sîor»

fdjriften notroenbig finb; audj hinterlaffen fleinere
Söerlehungen auf bie ®auer überhaupt feine Spuren.
Einreiben mit gewöhnlicher frifdjer Qinffalbe mag
in einjelnen gäden non ÜRufcen fein. sat. in ».

Jluf Pirage 9660: Dfjne üläheref p intffen, ma^t
ef ben ©inbruef, bah bie oerlefcten Steden p roenig
aufgeroafchen roerben unb mit Den blutigen fRänbern
pfammenroachfen. SBerrounbungcn, bie bif pr SBer»

heilung beftänbig unter naffen Umfd)lägen gehalten
roerben, jeigen faum fichtbare ülarbett. S3ei rationeder
Hautpflege, rooburch in gegebener 3eit eine ©rneuerung
ber Haut ftattfinbet, roirb bie bunfle Färbung fich
oorauffidjtlid) Derlieren. im.

jltuf pirage 9661: ÜBenn bie Hänbe mit ÜBaffer

p f^affen haben, roa^fen bie SRägel auffadenb rafch,
ganj befonberf roirffam ift roeichef, roarmef ÜBaffer,
Sauge :c. ï.

jluf Pfrage 9661: @f fcheint fich babei um ähn»
liehe SSorgänge p Ijanbeln, rote bei ben ißflanjen; bie
ftehn im ÜBinter ftid unb fangen im g^ühlütg an p
fpriehen: nach einem rcarmen SRegen roachfen fie
ftärfer unb ebenfo bei fräftiger ®üngung; Diel
ißflanjen nerlangen aud) fachfunbigef 3urücffd)neiben
— 3>n übrigen: „3nf 3"uere ber ülatur bringt fein
erfdjaffener ©eift." »t. sat. tn ».

£uf pirage 9662: üluch ber 3t0atrenrauch beiht
nur benjenigen in ben Slugen, ber im 9iaud) ju fein
nic^t gewöhnt ift. 3*agen Sie über bie ÜBirfungen
be8 ïabafrauchef ben Ülugenarjt. & st.

Jluf Pirage 9662: ülaud) ift fein @af, foitbern
befteht auf feinften Sohlen» ober SRuhteilcheit, bie fo

leicht finb, bah tu ber Suft fdpneben bleiben unb
burd) ben Suftpg im Samin nad) oben geführt roer»
ben. 3ßber nerbranttte ©toff hat feine eigene ©orte
ERaud) (man benfe j. SB. an SEBeihraudj) : Ha^aud) ift in
ber ERegel befonberf bid)t, unb roenn Sie benfelben
auf einer ©lafplatte auffangen unb unter ein ftarfef
ÜRifroffop bringen, roerben Sie fid) faum rounbern, bah
berfelbe in bie îlugen beiht. gt. ®i. in ».

Jluf Pirage 9663 : ©iehe bie obenftehenbe 2lnt»
mort auf 3rage 9661. ®ie garbe bef Haaref fcheint
teilroeife non beffen ©rnährung burch ben Haarboben
abzuhängen. SBei pnefjmenbeni 2llter änbert fid) ber
©toffroechfel unb bamit auch bie ©rnährung ber
Haare, ebenfo nach Dielen Sranfheiten, bei ftänbigem
Summer unb Sorge ufro. ®ah bunfle Haare burch
einen ®d)recfen in einer 9lad)t roeih geroorben finb,
habe id) oft gelefen, aber noch gar nie fefbft beobachtet,
unb id) jineifle an ber iRidjtigfeit ber Statfacfje.

g-i-. TO. in ».
Jluf pfrage 9664 : 3<h muh fagen, bah i<h nidjt

gerne eine Sîrôte effen roürbe, roeber roh nod) gefodjt;
aber bah eine folche giftig ift, roie ©panfali, glaube
id) trotjbem noch lange nicht, ©benfo ift nicht p be»

jroeifeln, bah ein 3ael ein jähef Seben hat unb in
feiner ülahrung nicht uerfdjledt ift ; roaf aber gefdjieht,
roenn eine giftige Schlange einen 3gel in bie 3unge
beiht, barüber hat roohl noch niemanb etroaf
erfahren. St. ln sg_

Jluf Pirage 9665 : ®ie pnerläffigfte Sluffunft
erhalten ©ie burch baf ©eroerbemufeum in St. ©aden.

3£.

Jluf Pfrage 9666 : 3h fann eifeme SBettfteden
mit Sprungfeber»üteffort8 auf langjähriger ©rfahrung
inarm empfehlen. Ungejiefer unb Sranfheitfftoffe
fehett fih niht hinein ; fie laffen fid) leiht unb grünb»
Iih reinigen, unb bequem tranfportieren. gt. sat. in ».

Jluf Pirage 9666 : 3h habe bie Stahlfprungfeber»
matrahe in unferem Sinberbett juerft mit einer $ecfe
non fhmerer Sacfleinroanb überfpannt. 2luf biefe
fam eine mit feinem Storfmud gefüdte ÜRatrage, roel»
her eine jroeite, bie ih mit oerppften iBapierftreifhen
füden unb an ben Diänbern mehrfah abnähen lieh,
roährenbbem ber mittlere Steil pm 2luffd)ütteln ein»
gerihtet roarb — aufgelegt rourbe. ®iefef Sinber»
bett hält fehr roarm. 3h habe ein foldjef auh in
baf 3inimer ber ©ienftmäbepen herrihten laffen unb
biefe jiehen biefef S3ett bem nah alter SCBeife mit
Holjmatrahengefied nerfehenen roeit nor. ©ie be«

haupten, in biefem SBett niemals ju frieren unb immer
roarnte gühe ju haben. gtau @. 3. in st.

Jluf Pirage 9667: 4 Silo gebörrte SBirneit roerben
geroafhen unb eine halbe ©tunbe gefodjt, bann 2 Silo
gefdjälte, gebörrte ülepfelfhnihe bap getan unb SBirnen
unb ütepfel anfammen mähig roeih gefoht, nah
falten non ben Stielen ufro. befreit unb in grobe ©djeiben
gefhnitten. Unterbeffen roirb 4 Silo mittelfeinef SBodmef)!
in eine Sdpffel genommen, in ber ÜRitte berfelben
eine ©rube gemäht, unb mit einem Siter non ber
prüefgebtiebenen noch tauen Dbftbrühe, 6 ©filöffel
guter H«fe «nb 10^Sauerteig ein 23orteig gemacht,
ben man pgebeeft an einem roarmen Drte aufgehen
läht. 2tm folgenben ÜRorgen roirb ber SBorteig mit
einem ©filöffel ©alj, etroaf lauem ÜBaffer unb bem
notroenbigen ÜRehl ju einem feften SBrotteig abgefnetet.
darunter mengt man bie gefhnittenen ülepfel» unb
S3iruenfhniÖ5/ V-' Silo grofje unb ebenfoniel Heine
ÜBeinbeeren, l/a Silo abgezogene, grobgefhnittene
üRanbeln, l/s Silo roürflig gefhnittene geigen, 100
©ramm feingeroiegte ülomeranzen»@hale, ebenfoniel
©itronat, 50 ©ramm Qimmt, 25 ©ramm gemahlene
Steifen, 2 ©filöffel ülnif, 2 ©hlöffel ©orianber, ein
©filöffel geflohene ©arbamomen, ein ©hlöffel Pfeffer,
'A Siter Sirfhtnaffer unb ein Silo Stufifernen. —
$arau§ toerben bann mehrere Saibhen geformt. Stun
roirb non ein Silo ÜRehl, 125 ©ramm SSutter, 2 ©h»
löffei Hefe, einem ©laf ÜBaffer unb ein roenig ©alz
ein ®etg angemacht, biefer gut gearbeitet unb banon
in ber gehörigen ©röjie glecfe aufgeroaljt, in beren
jeben man einef ber obenerwähnten Saibhen leiht
einfdjtägt. ®ie eingefd)lagenen Saibhen legt man auf
mehlbeftreute 23adblehe in ber Ülrt, bah bie glatte
Seite oben z« liegen fommt, läht fie an einem roarmen
Ort noch aufgehn, beftreidjt fie oaitn mit etroaf non
ber zurücfbehaltenen Dbftbrühe, ftupft biefelbe mit
einem Sohlöffelftiel ein, unb bäcft fie in einem guten
SBacfofen. — Stahhbï erbitte ih mir ein iprobe»
epemplar, um beurteilen j" fönnen, ob adef richtig
gemäht roorben ift. 8t, (n sb.

Jluf pirage 9668; Ht'tb „lieber bie Höflidjfeit"
roürbe mir am beften gefaden, boch behanbelt biefef SBuh
nur bie eine Seite ber non3hnetr geroünfdjten Sehre.
©pemann'f golbenef IBuh ber Sitte, gr. 8.—, ift fehr
reihhaltig. gt, ai. m ».

Jluf Pirage 9669 : 3h mar bifijer ber ÜReinung,
©tedengefuhe unb ähnliches fönnten feine ülufnahme
im ©prehfaal ber grauenjeitung finben. SDiefe jRegel
fheint für Heüatfgefuhe niht z« selten. 3h roeih
nun niht, roie ber betreffenbe beutf h e fem Pfarrer
im 38. 3ahe Zu feiner grage in fhroeizertfheit
^Blättern fommt; baf aber ift fidjer, bah fh^eijerifhe
ÜRäbheit mit ben geroünfhten ©igenfdjaften auh h<er
ebenfogut ober nod) beffer nerforgt roerben fönnen.
3h roenigftenf roüfjte mehr alf einen jungen üRaun,
mit norzüglihen ©igenfdjaften unb in befferer fßofition,
bie gerne auf bie eine ober anbere ber für ben Herrn
Pfarrer nötigen ©igenfdjaften ihrer Qufünftigen ner»
Zicf)teten. H, e.
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 9670: Wie richtet sich eine intelligente
Hausfrau mit beschränkten Mitteln in nachstehendem

Fall ein? Wir leben in einem Haushalt zu neun
Personen: Mein Vater, mein Mann und ich, unsere
drei Kinder, ein Bruder meines Mannes, ein
Verwandter, der eine höhere Schule besucht und in der

Freizeit in einem Geschäft als Volontär tätig ist.

Zur Mitbesorgung des Haushaltes habe ich ein Mädchen

vom Lande, das in die Hausarbeilen eingeführt
werde» muß. Aus gesundheiilichen und ökonomischen
Gründen wohnen wir außerhalb der Stadt und die
geschäftlichen Verhältnisse bedingen es, daß wir nicht
früher, als um halb acht Uhr das Abendbrot
einnehmen können. Da viel gesprochen wird bei Tisch,
kann nicht vor 8 s, 4 Uhr abgedeckt und mit Geschirrwaschen

begonnen werden. Da ich die Nachttoilette
der Kinder zu besorgen und sie ins Bett zu bringen
sowie die Kleidchen nachzusehen und zu bürsten habe
und die beständig sich ergebenden Flickereien und
Nähereien besorgen, oft auch beim Musizieren und
Lesen anwesend sein muß, so kann ich dem Mädchen
beim Abwäschen und Aufräumen der Küche nicht zur
Hand gehen, trotzdem dies wegen der Exaktität sehr
nötig wäre. Wenn das Mädchen allein seine Arbeit
tun muß, so nimmt es dieselbe so pommadig, daß es

immer viel zu späten Feierabend gibt. Ich habe mir
schon den Kopf zerbrochen, wie ich dies späte Fertigwerden

ändern könnte. Ich stehe aber mit meinem
Denken immer am Berg. Ich habe versuchsweise einmal ein
Hilfsmädchen angestellt, doch gab es keine Minute
früher Feierabend. Die Mädchen trieben Uufinn,
schwatzten das Blaue vom Himmel herunter, machten
die Arbeiten nach ihrem Kopf und umgingen die

Hausordnung. Zeitweise lagen sie sich auch in den

Haare», so daß deswegen gewechselt werden mußte.
Als Endresultat behalf ich mich wieder mit einem
Mädchen. Wäre ich mit den Kindern allein, so würde
ich das Abendessen auf sechs Uhr ansetzen. So aber
weiß ich mir wirklich keinen Rat. Ich machte auch
den kurzen Versuch, das Geschirr vom Nachtessen bis
zum Morgen stehen zu lassen und am Morgen eine
Stunde früher Tagwacht zu blasen. Das ging aber
erst recht nicht, weil das zeitige Aufstehen bei den

meisten Mädchen ein wunder Punkt ist. Ich bin also
nach wie vor auf der Suche nach einer zweckmäßigen
Hausordnung und Arbeitseinteilung. Als Hausmutter
muß ich eben möglichst Allen gerecht werden. Ich
bin in erster Linie Gattin und Mutler, bin Tochter
und Schwester und habe als solche ernste Pflichten zu
erfüllen. Die Pflichten gegen sich selbst müssen unter
solchen Verhältnissen ganz und gar in den Hintergrund

treten. Ich sehne mich nach gutem Rat von
Erfahrenen und wäre auch dankbar bereit, solchen von
Dienenden entgegen zu nehmen, die etwas wirklich
allseitig Zweckmäßiges vorschlagen könnten.

Eine Ehefrau.

Krage 9671: Kann man es einem Mädchen als
Eigensinn auslegen, und es dafür mißachten, wenn
es einen Mann nicht heiraten will, dessen Beruf ihm
von Kindheit auf schon verhaßt war? Wäre es nicht
eher unverantwortlich, wenn es blos um der guten
und angenehmen Versorgung willen sein Jawort gäbe,
mit der sicheren Voraussicht, daß der Beruf immer
eine Schranke bilden würde, die das Aufkommen einer
vollen, hingebenden Liebe verhindern müßte. Eine
solche, schon von klein auf stattgefundene, heftige
Abneigung, die auch mit den Jahren durch keine
Belehrung und nicht durch eigenes Wollen zu besiegen

war, ist doch gewiß in der Natur begründet, und ich
meine, es sei eines gewissenhaften Menschen Pflicht,
auf solche Zeichen rechtzeitig zu achten, um nicht das
Lebensglück zweier Menschen zu gefährden. Für gütige
Belehrung dankt bestens Eine junge Leserin.

Krage 9672: Ist es wirklich von Seite eines
strebsamen, jungen Mannes etwas so ganz Ungeheuerliches,

zu wünschen, daß seine künftige, junge Frau,
die eine schöne Aussteuer, aber kein Vermögen hat,
sich bei ihren Anschaffungen ausschließlich auf ihre
Leibwäsche beschränken und das übrige Geld auf der
Bank zinstragend anlegen möge, um des Mannes
Bewegungsfreiheit und Kreditfähigkeit zu erhöhen?
Ich bin meiner verwitweten Mutter einziger Sohn
und wir bewohnen unser eigenes Häuschen mit alter,
aber sehr wohnlicher Einrichtung, die ich so lange
mm die Mutter lebt, nicht gern an eine neue
vertauscht sähe. Meiner Mutter, die viel Schweres
durchgemacht hat, will es jetzt zu schwer werden, alle
Arbeit zu tun und mir auch noch im Beruf zu helfen.
Sie meint, ihre künftige Schwiegertochter könnte ihr
vielleicht das Geschäftliche mit den Näharbeiten
abnehmen, sie würde dann das Haus besorgen, so wie
eine junge Frau es haben möchte. Mem Mädchen
war teicht zu bestimmen, den Hausstand auf dieser
Grundlage zu beginne». Ihre Mutter aber ist von
dieser Zumutung höchlich beleidigt, als wäre so etwas
eine völlige Bettlereinrichtung. Ich bin aber immerhin

ein ehrenhafter und geachteter Mann ohne
Schulden, der aber gar leicht solche machen könnte,
wenn er wollte. Ich bin der Mutter einziger Sohn
und habe als solcher ihre Wünsche immer berücksichtigt,

auch wenn sie mit den meinigen nicht immer
harmonierten. So gipfelte z. B. alle ihre Tätigkeit und
Sparsamkeit in dem Bestreben, das Häuschen, das
ihr der Vater hinterlassen, schuldenfrei zu machen.
Von einer Bettlerwirtschaft kann also gar keine Rede
sein, ja, was das anbetrifft, so darf ich mich dreist
neben die Mutter meiner Auserwählten stellen. Ich
bezwecke mit meiner Frage auch nur, daß diese
kurzsichtige Frau in dieser Sache die Ansicht von anders
denkenden Menschen zu lesen bekommt. Wie wirkungsvoll

dies sein kann, habe ich selber schon erfahren
können. Freundliche Antworten verdankt bestens

Ein eifriger Leser.

Krage 9673: Unser fast sechsjähriges Kind ist
von einem Augenleiden „Netzhautverdickung" befallen
worden. Der behandelnde Augenarzt erklärt uns
keine Hoffnung auf Besserung machen zu können und
daß das eine Auge das Sehvermögen wohl für immer
verlieren werde. Haben vielleicht einige werte Leser
dieses Blattes Kenntnis von ähnlichen Fällen? Gibt
es Fälle, wo diese Krankheit geheilt wurde und durch
welches Verfahren wurde die Heilung herbeigeführt?
Oder ist dieses Leiden wirklich unheilbar? Für guten
Rat wären sehr dankbar die Schw-rg-pruft-n EN-rn H. K

Krage 9671: Hängt die Art der Singstimme
von dem besonderen Bau des Kehlkopfes ab?
Oder läßt sich schon beim Kinde etwas tun, um eine
schöne Stimme zu bekommen? Meine Schwester hat
es mit zwei Kindern erfahren, daß dieselben während
der Schulzeit überraschend schöne Stimmen hatten,
die aber nach der Entwicklung der Kinder gar nichts
besonderes mehr waren. Ich möchte nun, wenn immer
möglich, fürsorgen, daß meine Kinder, sie stnd jetzt
zwei und drei Jahre alt, auf die Dauer gute Slim-
men bekommen. Für guten Rat dankt bestens

Eine Leserin.

Krage 9675: Aus Geschäftsrücksichten muß ich
Parterre wohnen, und zwar ist ein Zimmer Ladenlokal

und das andere Empfangs- und Privatarbeits-
raum, was gleichzeitig mein Schlafzimmer bildet. Ich
habe einen Divan im Gebrauch, der über Tag die
Bettstücke in sich einschließt. Nun erscheint mir die
Luft in diesem Raum immer etwas feucht,
wahrscheinlich, weil nur selten ganz gründlich gelüftet werden

kann. Die Federstücke erscheinen mir immer
schwer und klumpig, trotzdem sie von bester Qualität
sind. Ich schüttle sie zwar am Morgen und am Abend
gehörig durch, doch scheint dies nicht zu genügen. Wie
läßt sich dem Uebel abhelfen? Für guten Rat wäre
ganz besonders dankbar sw- neu- L-sà

Krage 9676 : Ist jemand so freundlich, mir zu
sagen, ob eine Angestellte nicht das Recht hat, bei
ihrem Austritt ein Zeugnis zu verlangen? Es ist
nicht etwa, daß ich die Prinzipalität zu einem Lob
veranlassen will, sondern es genügt mir vollkommen,
belegen zu können, daß ich die Stelle vier Jahre lang
bekleidet habe. Das spricht am Ort genügend.

C. R. 15.

Krage 9677 : Mit Ende 1907 stnd es sechs Jahre,
daß mein Mann wegen Schulden und einer gemachten
Unterschlagung seine Familie heimlich verlassen hat.
Wir haben seitdem nie mehr etwas von ihm gehört.
Man legt mir nun den Gedanken nahe, mich anderweitig

zu verheiraten. Die Mutter meines Mannes,
die bei uns lebt, drängt selbst dazu, daß ich ihn amtlich

tot erkläre» lasse. Wie könnte dies geschehen?
Und würde es mit großen Kosten verbunden sein?
Für guten Rat dankt zum voraus L-sà in R.

Krage 9678: Wüßte vielleicht eine der geehrten
Mitabonnentinnen eine bescheidene Familie, Heim oder
Anstalt, wo man eine etwas schwächliche und daher
nicht so sehr leistungsfähige Tochter unterbringen
könnte? Für freundlichen Rat wäre sehr dankbar

Abonnentitt in PH.

Antworten.
Auf Krage 9660: Wer brav und vorsichtig ist,

verletzt sich nicht so oft, daß dafür bestimmte
Vorschriften notwendig sind; auch hinterlassen kleinere
Verletzungen auf die Dauer überhaupt keine Spuren.
Einreiben mit gewöhnlicher frischer Zinksalbe mag
in einzelnen Fällen von Nutzen sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 9660: Ohne Näheres zu wissen, macht
es den Eindruck, daß die verletzten Stellen zu wenig
ausgewaschen werden und mit den blutigen Rändern
zusammenwachsen. Verwundungen, die bis zur
VerHeilung beständig unter nassen Umschlägen gehalten
werden, zeigen kaum sichtbare Narben. Bei rationeller
Hautpflege, wodurch in gegebener Zeit eine Erneuerung
der Haut stattfindet, wird die dunkle Färbung sich

voraussichtlich verlieren. M.

Auf Krage 9661: Wenn die Hände mit Wasser
zu schaffen haben, wachsen die Nägel auffallend rasch,
ganz besonders wirksam ist weiches, warmes Wasser,
Lauge zc. x.

Auf Krage 9661: Es scheint sich dabei um ähnliche

Vorgänge zu handeln, wie bei den Pflanzen; die
stehn im Winter still und fangen im Frühling an zu
sprießen: nach einem warmen Regen wachsen sie

stärker und ebenso bei kräftiger Düngung; viel
Pflanzen verlangen auch sachkundiges Zurückschneiden
— Im übrigen: „Ins Innere der Natur dringt kein
erschaffener Geist." Fr. M. >„ B.

Auf Krage 9662: Auch der Zigarrenrauch beißt
nur denjenigen in den Augen, der im Rauch zu sein
nicht gewöhnt ist. Fragen Sie über die Wirkungen
de« Tabakrauches den Augenarzt. L. K.

Auf Krage 9662: Rauch ist kein Gas, sondern
besteht aus feinsten Kohlen- oder Rußteilchen, die so

leicht sind, daß sie in der Luft schweben bleiben und
durch den Luftzug im Kamin nach oben geführt werden.

Jeder verbrannte Stoff hat seine eigene Sorte
Rauch (man denke z. B. an Weihrauch) : Holzrauch ist in
der Regel besonders dicht, und wenn Sie denselben
auf einer Glasplatte auffangen und unter ein starkes
Mikroskop bringen, werden Sie sich kaum wundern, daß
derselbe in die Augen beißt. Fr, M. w ».

Auf Krage 9663 : Siehe die obenstehende
Antwort auf Frage 9661. Die Farbe des Haares scheint
teilweise von dessen Ernährung durch den Haarboden
abzuhängen. Bei zunehmenden, Alter ändert sich der
Stoffwechsel und damit auch die Ernährung der
Haare, ebenso nach vielen Krankheiten, bei ständigem
Kummer und Sorge usw. Daß dunkle Haare durch
einen Schrecken in einer Nacht weiß geworden sind,
habe ich oft gelesen, aber noch gar nie sesbst beobachtet,
und ich zweifle an der Richtigkeit der Tatsache.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9661: Ich muß sagen, daß ich nicht
gerne eine Kröte essen würde, weder roh noch gekocht;
aber daß eine solche giftig ist, wie Cyankali, glaube
ich trotzdem noch lange nicht. Ebenso ist nicht zu
bezweifeln, daß ein Igel ein zähes Leben hat und in
seiner Nahrung nicht verschleckt ist; was aber geschieht,
wenn eine giftige Schlange einen Igel in die Zunge
beißt, darüber hat wohl noch niemand etwas
erfahren. Fr, M. w B.

Auf Krage 9665: Die zuverlässigste Auskunft
erhalten Sie durch das Gewerbemuseum in St. Gallen.

X.

Auf Krage 9666: Ich kann eiserne Bettstellen
mit Sprungfeder-Ressorts aus langjähriger Erfahrung
warm empfehlen. Ungeziefer und Krankheitsstoffe
setzen sich nicht hinein; sie lassen sich leicht und gründlich

reinigen, und bequem transportieren. Fr. M. w B.

Auf Krage 9666: Ich habe die Stahlsprungfedcr-
matratze in unserem Kinderbett zuerst mit einer Decke
von schwerer Sackleinwand überspannt. Auf diese
kam eine mit feinem Torfmull gefüllte Matratze, welcher

eine zweite, die ich mit verzupften Papierstreifchen
füllen und an den Rändern mehrfach abnähen ließ,
währenddem der mittlere Teil zum Aufschütteln
eingerichtet ward — aufgelegt wurde. Dieses Kinderbett

hält sehr warm Ich habe ein solches auch in
das Zimmer der Dienstmädcyen Herrichten lassen und
diese ziehen dieses Bett dem nach alter Weise mit
Holzmatratzengestell versehenen weit vor. Sie
behaupten, in diesem Bett niemals zu frieren und immer
warme Füße zu haben. F-au S. I. in K.

Auf Krage 9667: 4 Kilo gedörrte Birnen werden
gewaschen und eine halbe Stunde gekocht, dann 2 Kilo
geschälte, gedörrte Aepfelschnitze dazu getan und Birnen
und Aepfel zusammen mäßig weich gekocht, nach
Erkalten von den Stielen usw. befreit und in grobe Scheiben
geschnitten. Unterdessen wird 4 Kilo mittelfeines Bollmehl
in eine Schüssel genommen, in der Mitte derselben
eine Grube gemacht, und mit einem Liter von der
zurückgebliebenen noch lauen Obstbrllhe, 6 Eßlöffel
guter Hefe und 10 ^Sauerteig ein Vorteig gemacht,
den man zugedeckt an einem warmen Orte aufgehen
läßt. Am folgenden Morgen wird der Vorteig mit
einem Eßlöffel Salz, etwas lauem Wasser und dem
notwendigen Mehl zu einem festen Brotteig abgeknetet.
Darunter mengt man die geschnittenen Aepfel- und
Birnenschnitze, Kilo große und ebensoviel kleine
Weinbeeren, Kilo abgezogene, grobgeschnittene
Mandeln, V- Kilo würflig geschnittene Feigen, 100
Gramm feingewiegte Pomeranzen-Schale, ebensoviel
Citronat, 50 Gramm Zimmt, 25 Gramm gemahlene
Nelken, 2 Eßlöffel Anis, 2 Eßlöffel Coriander, ein
Eßlöffel gestoßene Cardamome», ein Eßlöffel Pfeffer,
V- Liter Kirschwasser und ein Kilo Nußkernen. —
Daraus werden dann mehrere Laibchen geformt. Nun
wird von ein Kilo Mehl, 125 Gramm Butter, 2
Eßlöffel Hefe, einem Glas Wasser und ein wenig Salz
ein Teig angemacht, dieser gul gearbeitet und davon
in der gehörigen Größe Flecke ausgewalzt, in deren
jeden man eines der obenerwähnten Laibchen leicht
einschlägt. Die eingeschlagenen Laibchen legt man auf
mehlbestreute Backbleche in der Art, daß die glatte
Seite oben zu liegen kommt, läßt sie an einem warmen
Ort noch ausgehn, bestreicht sie oann mit etwas von
der zurückbehaltenen Obstbrühe, stupst dieselbe mit
einem Kochlöffelstiel ein, und bäckt sie in einem guten
Backofen. — Nachher erbitte ich mir ein
Probeexemplar, um beurteilen zu können, ob alles richtig
gemacht worden ist. gx, M. w B.

Auf Krage 9668; Hilty „Ueber die Höflichkeit"
würde mir am besten gefallen, doch behandelt dieses Buch
nur die eine Seite der von Ihnen gewünschten Lehre.
Spemann's goldenes Buch der Sitte, Fr. 8.—, ist sehr
reichhaltig. Fr, M. w B.

Auf Krage 9669 : Ich war bisher der Meinung,
Stellengesuche und ähnliches könnten keine Aufnahme
im Sprechsaal der Frauenzeitung finden. Diese Regel
scheint für Heiratsgesuche nicht zu gelten. Ich weiß
nun nicht, wie der betreffende deutsch e Herr Pfarrer
im 38. Jahr zu seiner Frage in schweizerischen
Blättern kommt; das aber ist sicher, daß schweizerische
Mädchen mit den gewünschten Eigenschaften auch hier
ebensogut oder noch besser versorgt werden können.
Ich wenigstens wüßte mehr als einen jungen Mann,
mit vorzüglichen Eigenschaften und in besserer Position,
die gerne auf die eine oder andere der für den Herrn
Pfarrer nötigen Eigenschaften ihrer Zukünftigen
verzichteten. z,. B. C.



200 Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Seuilleton.

inc ChristbaumKette.
(Slortfefcuitg.)

grau Sinne mar aufgedrungen.
„©uftl! 2Ba? fagft, —ba? üerfteh' ich nißjt."
®r Hieb oor ihr fteben: „@i—ne— ®te—bin

— bift ®u taub?"
„D, nein, gehört bab' iß)'? fßjon, aber Der»

ftanben nidht, — mo, unb ma? foß iß) benn ge=
flogen haben®"

„Born, beim ®oftor eine golbene Uhrfette."
„©uftl I 2ßer fagt benn fo rna??!"
„®ie ®oftorin."
„®ie ®oftorht bat g'fagt, bafe ich eine Ubr=

tette "
„Ha, fo bireft bat fie'« freilich nicht g'fagt,

aber fie bat bie fette noch gehabt, ehe ®u beute
am Siorgen bei ihr gemefen bift, unb faum baff ®u
fort marft, bat fie*« nimmer gefunben, na, unb
bann bat'« gemeint, e? mar fein Sienfß) im 3twtmer
aufeer ®ir unb ihr, unb ®u — unb ®u — — "

„®a Derbäßjttgt fie mtßj, bafe ich'« geftoblen
bab' SBeifet' ©uftl, ba? fann ich mir nicht benfen
Don ber grau."

„D, menn ®u fie nur bätteft feben fönnen!
©emetnt bat fie unb umgerannt ift fie mie Der»

riieft. 3bren ganzen ©ßjrauß, fagte fie, gäbe fie
her für bie fette, bie bat ihr ber ®oftor Dor ber
Hoßjgeit gefebenft."

„SBie fieht benn bie fette au??"
„SBie bie metften fetten, au? lauter tieinen

Hingen Don fernerem ©olb mit ein paar Sin»

bängfeln."
„Stein ©ott, ©uftl, ©uftll" rief bie junge

grau unb rang bie Hänbe; benn plöpliß) fam ihr
bie gange ®ragmeite ber ©aßje sum Seroufetfein.

„Säte ift ba? nur möglich, bafe bie liebe, fanfte
grau Don mir fo etwa? benft?!" —

„3ß) pfeif' ihr auf ihre ©anftmut, menn fie mir
meine étjre nehmen miß!"

„ga, aber ma? baft ihr benn ®u geant»
mortet?"

„Hun, ich frug fie, ob fie glaubt, baff meine
Sinne eine ®iebin ift? ©ie meinte, fie tooße e?

ja nicht glauben, aber ber Stenfß) fei fdfetoaß), unb
e? mar fonft feine ©eele im 3intmer gemefen, unb
furj — fie raüfete bie Slnsetge machen."

„©uftll Unb ba raufe ich auf bie fßolisei?"
„Natürlich — himmelfreusbonnerroetterl"
„Slber baft ihr benn fonft gar nicht« mehr

gefagt?"
„®a gibt'? nicht? mehr su fagejt. 3ß) bab'

gäufte gemacht unb bab'? in ben Hoßtafßpen Der»

graben; benn fonft bdtt'« leicht paffieren fönnen,
bafe ich mich an ipr Dergriffen bätt'."

„D ©ott, o ©ott, ma? maßten mir jept nur?
®ie ©cbanb', bie ©cfjanb', mein ßebtag mar ich

nicht auf ber ißolisei — bie ©cbanb'!"
grau Sinne Dergrub ihr ©efiß)t in ihre ©ßjürge

unb meinte bitterlich, unb ©uftl bonnerte unb
tobte, bi? fißi enbliß) betbe in bie Slrme fielen unb
fißj gegenfeitig ®roft gufpraßjen.

,,2afe' gut fein, Sinne, mir haben ein reine?
©emiffen unb ber Htcbter mirb ®eine Unfßjulb
fchon berau?bringen — e? ift nur ba? eine bö?,
bafe fein Sienfß) fonft im 3immer mar — baft
®u ben gransel nicht mitgenommen ?"

„3a, aber iß) liefe ihn im Borgimmer marten."
„Hun, unb bie Sili ?"

„®ie fab ich gar nicht."
„3a, ba? ift eine oerflucbte ©efßjicbtet SEBir

fönnen nicht? machen al? ab marten."
Unb bann fafeen betbe ftiß unb ftarrten in?

Seere. 3n ben fieben 3abren ihrer ©be hatten fie
nodb feine fo bange, traurige ©tunbe Deriebt; fie
batten fieb lieb unb hatten ftet? greube unb ©orge
miteinanber getragen unb miteinanber geteilt, ©te
maren beibe noß) junge, fräftige Stenden, jeber,
ber fie fannte, fßjäpte fie; benn fie maren fleifeig
unb Derftanben e?, mit bem SBenigen, ma? fie
batten, au?sutommen unb sufrieben su fein, llnb

nun brach plöpliß) folche? Ungemaß) über fie berein;
ihre ©bre, ihr guter Huf ftanb auf bem ©piele,
ma? SBunber, bafe fie fich barüber nicht beruhigen
tonnten.

„Unb grab' am heiligen Slbenb mufe fo ma?
über un? fommenl Unb jept mirb ber gransl
gleiß) ba fein, d ©ott, o ©ott, ®u armer, lieber
Sub; menn ®u müfeteft, ma? man ®einer Stutter
naßjfagt 1"

grau Sinne fing auf? neue gu fßjlußjgen an.
,,©ei ftiß jefet, faff ®lch, ber Sub menigften?

foß nicht auß) barunter leiben," fagte föerr 3ung,
„bem foß fein ©briftfinb nicht auch naß) Derborben
merbenl Komm, roifß)' ®ir ®eine lugen, bafe
gransel nicht merft, bafe ®u gemeint baft."

©ie brachte e? mirflißj fertig, heiter su fßjeinen,
um be? Mnbe? mißen. Unb al? bann bie Sichter
am Säumßjen brannten unb gransel jubelnb
smifßien Sater unb Stutter btn unb her lief unb
gar nicht fertig merben tonnte, ihnen bie Henlidj»
fetten mteber unb mieber su geigen, bie fein ein»
fache? Mnberberg entsüßten, ba ermärmten fich !w
biefem ©ntsüßen bie groei niebergefßjlagenen
Stenfßjen, mürben mit sum Mnbe unb oergafeen
auf furse Seit ihren Summer. SU? aber herr
3ung noch einen ©egenftanb berbetfßjleppte unb
Inne in biefem bie feit langer, langer 3ett fo beife
gemünfebte Hängelampe erfannte, begann e? mieber
üerräterifß) um ihre Sippen su snßen, unb eine
tiefe gälte erfßiien auf ihrer fonft fo glatten ©tirn.
Slber Herr 3ung füfete rafß) bie gälte meg unb
fagte: „3ept freut fich einer auf ein ®lä?ß)en
Bunfßj! SBeifet ma?, gib bie gilsfchube für bie
©rofemutter her, ich fpring' gefdpminb hinüber su
ihr, biemeil maßjft ®u ba? Bünfdbßjen surent,
unb menn ich guriißfomme, moßen mir'? un? gut
fßjmeßen laffen, gelt?"

grau 3ung fdblofe bie ®ür btnter bem guten
Hiann, ber auch trop be? 3ammer? feine alte
Stutter nicht Dergafe, unb machte fich mit geteilten
©efüblen an bie Sereitung be? feurigen ©etränfe?.

SU? fie bann energifßj herumhantierte, bie
Drangen unb 3ttronen au?prefete unb bie ©dhalen
in bem 3ußer abrieb, fam plöpliß) gransel su ihr
in bie Süßje gefprungen unb rief: „Stutter,
Stutter, fomm' berein, ich wwfe ®ir ma? seigen !"

„3a, ma? roiflft mir benn noch seigen, ich bab'
fchon aße? gefeben."

„Slber ba? baft nodb nicht gefeben, ma? auf
meinem Saum für eine fdböne Kette ift."

(Schüfe folgt.)

Zwei Heiligabende.
(©cbtuê.)

„©ie bürfen ben Stut nicht oerlieren, Herr
Saumann l ftimmte ba? junge Stäbchen gu, unb ihre
beße ©timme, mit ber fie ihm ®roft einfpraßj, Warf
einen Hoffnung?ftrabl, ben erften feit langer 3ett,
in feine Berlaffenbeit ®ie Sichter brannten
herab, unb Saumann Derabfßjtebete fldb Don ben
beiben, bie gleich ihm ben harten Kampf um?
Seben fämpften. ®o<b bie fchon gang erlofßjene
Hoffnung mar ihm mie ein ftrablenber, leudbtenber
©tern mieber aufgegangen, unb mit neuem Stut
befßjlofe er metter gu ringen.

* *
©in 3abr mar Dergangen. SBteber

hatten bie ©loßen ba? geft eingeläutet unb mieber
fafe Klara bei Stutter Srunfe Dor einem fleinen
Säumßjen. Seibe maren brute fttßer al? fonft, bie

frifßie, beße ©timme be? Stäbchen? flang etma?
geprefet. Biefleiß)t mar eine ©rinnerung baran
fchulb. grau Srunfe hatte üorbin, al? fie ben

Saum angegünbet hatte, troßen geäufeert : „Borige?
3abr maren mir gu ®reten. — SBo jept ber Sau»
mann fteßt, meife ich nidht. 6r ging ja bamal?
nach au?märt?; na, er mirb hoffentlich ein Unter»
foramen gefunben haben 1"

„Hoffentlich," fagte Klara tonlo?.
©o fafeen benn beibe ftumm ba unb Dertieften

fich tn bie 3eitung, bie fie gufammen hielten. ®a
ertönte ein ©ßjritt auf ber ®reppe.

„SBer ift benn ba??" fagte Stutter Srunfe.
„®er brüben," fie geigte auf bie ®ür ber einen

®achtammer, „fommt bodb jept noch wicht/ ber
ftolpert boeb erft nach Stittternacht berein ; er meßt
mich immer mit feinem ©epolter."

®a flopfte e?, unb berein trat etma? gögernb
ein Herr, ber in einen meiten Stantel gebüßt mar.

„©uten Slbenb, grau Srunfe," ertönte jept
eine befannte ©timme. „©uten Slbenb, gräulein!"

Sept erfannten fie ihn, ihren 2Beibnaßjt?gaft
Dom Dorigen 3abre.

„SBo fommen ©ie benn her? ®a? ift ja
fdbönl" fagte grau Srunfe ohne fonberltßje ®e=
müt?bemegung.

Slara Dermodbte fein 2Bort berDorgubringen ;
gitternb ftanb fie auf unb hielt fich an ber ©tupi»
lehne feft.

Saumann mar etma? oerlegen.
„©ntfdbulbigen ©ie nur," fagte er, „bafe ich

©ie fo fpät nodb auffußje, aber — ich woßte nur
feben, mie e? 3bnen ginge!"

®r mufete nun ben Stantel ablegen, unb babet
fam ein Bafet gum Sorfchein.

„©rlauben ©ie mir, grau Srunfe, bafe ich
einen SBeibnadbt?pfefferfudfeen auf ben ïifdj be?
Haufe? nieberlege."

Sun begann er 3U ergäblen. ©r hatte au?«
märt? in einer Stittelftabt einen Soften gefunben,
— feine beroorragenbe ©tefle, aber etma? ©ichere?.
Sil? nun aße brei — benn Mara hatte ihre
©timme miebergefunben — ihre einfachen 2eben?»
fßjißfale au?getaufß)t hatten, Derfdbmanb plöplidb
grau Srunfe, ba fie im Sebengimmer noch geuer
gu machen habe. Saumann unb Mara fafeen fich
gegenüber unb oerftummten. 3« fetner Seriegenbett
müblte er in ber ®afcbe, unb plöplißj roßte ein
Hing in? 3immer, ben er mit b«rau? geriffen
hatte, unb blieb gu Mara? güfeen liegen, ©ie
hatte nidpt genau erfannt, ma? e? mar, unb büßte
fidb. Sludh Saumann fprang gu, unb al? fie nun
ben Hing erfafet hatte unb erfßjraf, fyielt er ihre
Hanb feft, fagte: „Sil? ©rinnerung an lepte Sßeib»
nachten" unb gog ihr ben Hing über ben ©olb»
finger.

„Slber Herr Saumann," moflte fie abmebren,
bodb er fuhr fort: „Sor einem 3abre lernte ich
©ie hier fennen, gräulein Mara; ©ie haben mich
bann, al? ißj manchmal oergmeifelt mar, immer ge»
tröftet. 3<h ßabe mich, al? ich audb nicht mehr
hier mar, nah 3bnen erfunbigt, unb nun fomme
ich, um ©ie gu fragen — e? ift ja mieber einmal
SBeibnaßjtenl SBiffen ©ie noch, mie ©ie mir ei«»
mal auf ber ®reppe — e? mar ba? etngtge Blal,
mo ich ©ie bort traf — 3br grübftüß gaben unb
baDon liefen? ®amal? haben ©ie mir 3br gute?
Herg geoffenbart. ®a? bab' ich wie Dergeffen.
Unb nun — eine glängenbe ©teßung habe ich
nidfet — aber fo fagen ©ie bodb etma?, gräulein
Mara!"

SU? grau Srunfe balb barauf mieber eintrat,
fagte Saumann, ber ba? junge Släbßien umfafet
hielt: „gräulein Mara bat eingeroißigt, fie ift ein»
Derftanben!"

„6i, ba gratulier' ich !" rief Slutter Srunfe,
unb ihr harte?, rungeltge? ©efißjt übergog ein
heitere? ßeußjten. „SBBa? bodb aße? geflieht in
ber SBelt! Iber nun müffen ©ie fich auch aße
beibe auf? Sofa fepen."

©rtBtfcapfen ter Jtrtefctfun.
Jl. 31. in 0. &§ fällt feine ©icfje auf ben

erften «Streich. 3« Qferer ©rbauung ntag gefagt fein,
bafe im neuen Sippen je U 3l.=Hl). tant. Serfaffungêent»
rourf bejügl. be? ©timmrechte? folgenber ißaffu? oor»
liegt: Qebe oolljährige, in Dollen bürgerlichen
©feren unbHe^ten ftefeenbe unb im Kanton
wohnhafte ©chroeigerbürgerin ift wählbar
in ©chut» unb Slrmenbehörbe. @? wirb fiefe

nun fragen, ob ber ©ouoerän biefe Heuerung fanftio»
nieren wirb.

38. SBir haben oerfucht, Qhrem SBunfch gerecht
gu werben, gür fünftighin müffen wir aber wieber»
holt bitten, bie Sogen nur auf einer Seite ju befdjreiben.
Sluch ift e? fehr umftänblid), wenn bie gragen au?
bem Sriefe herau?gelefen unb gufammengefefet merben
müffen, um brueffertig ju werben. Sluf biefe SBeife
paffiert e? oft, bafe fpät eingefeenbe gragen ober Slnt»
motten für bie laufenbe Stummer ju fpät finb unb jurüß»
gelegt werben müffen.
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Jeuilleton.

Cine edMlbsumiieNî
(Fortsetzung.)

Frau Anne war aufgesprungen.
„Gustl! Was sagst, — das versteh' ich nicht."
Er blieb vor ihr stehen: „Ei—ne — Die—bin

— bist Du taub?"
„O, nein, gehölt hab' ich's schon, aber

verstanden nicht, — wo, und was soll ich denn
gestohlen haben«"

„Vorn, beim Doktor eine goldene Uhrkette."
„GustlI Wer sagt denn so was?!"
„Die Doktorin."
„Die Doktorin hat g'sagt, daß ich eine Uhr-

kette "
„Na, so direkt hat sie's freilich nicht g'sagt,

aber sie hat die Kette noch gehabt, ehe Du heute
am Morgen bei ihr gewesen bist, und kaum daß Du
fort warst, hat sie's nimmer gefunden, na, und
dann hat's gemeint, es war kein Mensch im Zimmer
außer Dir und ihr, und Du — und Du — — "

„Da verdächtigt sie mich, daß ich's gestohlen
hab' Weißt' Gustl, das kann ich mir nicht denken

von der Frau."
„O, wenn Du sie nur hättest sehen können!

Geweint hat sie und umgerannt ist sie wie
verrückt. Ihren ganzen Schmuck, sagte sie, gäbe sie

her für die Kette, die hat ihr der Doktor vor der
Hochzeit geschenkt."

„Wie sieht denn die Kette aus?"
„Wie die meisten Ketten, aus lauter kleinen

Ringen von schwerem Gold mit ein paar
Anhängseln."

„Mein Gott, Gustl, Gustl!" rief die junge
Frau und rang die Hände; denn plötzlich kam ihr
die ganze Tragweite der Sache zum Bewußtsein.

„Wie ist das nur möglich, daß die liebe, sanfte
Frau von mir so etwas denkt?!" —

„Ich pfeif' ihr auf ihre Sanftmut, wenn sie mir
meine Ehre nehmen will!"

„Ja, aber was hast ihr denn Du
geantwortet?"

„Nun, ich frug sie, ob sie glaubt, daß meine
Anne eine Diebin ist? Sie meinte, sie wolle es

ja nicht glauben, aber der Mensch sei schwach, und
es war sonst keine Seele im Zimmer gewesen, und
kurz — sie müßte die Anzeige machen."

„Gustl! Und da muß ich auf die Polizei?"
„Natürlich — Himmelkreuzdonnerwetter I"
„Aber hast ihr denn sonst gar nichts mehr

gesagt?"
„Da gibt's nichts mehr zu sagen. Ich hab'

Fäuste gemacht und Hab's in den Rocktaschen
vergraben; denn sonst hätt's leicht passieren können,
daß ich mich an ihr vergriffen hätt'."

„O Gott, o Gott, was machen wir jetzt nur?
Die Schand', die Schand', mein Lebtag war ich

nicht auf der Polizei — die Schand'!"
Frau Anne vergrub ihr Gesicht in ihre Schürze

und weinte bitterlich, und Gustl donnerte und
tobte, bis sich endlich beide in die Arme fielen und
sich gegenseitig Trost zusprachen.

„Laß' gut sein, Anne, wir haben ein reines
Gewissen und der Richter wird Deine Unschuld
schon herausbringen — es ist nur das eine bös,
daß kein Mensch sonst im Zimmer war — hast
Du den Franzel nicht mitgenommen?"

„Ja, aber ich ließ ihn im Vorzimmer warten."
„Nun, und die Lili?"
„Die sah ich gar nicht."
„Ja, das ist eine verfluchte Geschichte! Wir

können nichts machen als abwarten."
Und dann saßen beide still und starrten ins

Leere. In den sieben Jahren ihrer Ehe hatten sie

noch keine so bange, traurige Stunde verlebt; sie

hatten sich lieb und hatten stets Freude und Sorge
miteinander getragen und miteinander geteilt. Sie
waren beide noch junge, kräftige Menschen, jeder,
der sie kannte, schätzte sie; denn sie waren fleißig
und verstanden es, mit dem Wenigen, was sie

hatten, auszukommen und zufrieden zu sein. Und

nun brach plötzlich solches Ungemach über sie herein;
ihre Ehre, ihr guter Ruf stand auf dem Spiele,
was Wunder, daß sie sich darüber nicht beruhigen
konnten.

„ilnd grad' am heiligen Abend muß so was
über uns kommen! Und jetzt wird der Franz!
gleich da sein, o Gott, o Gott, Du armer, lieber
Bub; wenn Du wüßtest, was man Deiner Mutter
nachsagt I"

Frau Anne fing aufs neue zu schluchzen an.
„Sei still jetzt, fass' Dich, der Bub wenigstens

soll nicht auch darunter leiden," sagte Herr Jung,
„dem soll sein Christkind nicht auch noch verdorben
werden! Komm, wisch' Dir Deine Augen, daß
Franzel nicht merkt, daß Du geweint hast."

Sie brachte es wirklich fertig, heiter zu scheinen,
um des Kindes willen. Und als dann die Lichter
am Bäumchen brannten und Franzel jubelnd
zwischen Vater und Mutter hin und her lief und
gar nicht fertig werden konnte, ihnen die Herrlichkeiten

wieder und wieder zu zeigen, die sein
einfaches Kinderherz entzückten, da erwärmten sich in
diesem Entzücken die zwei niedergeschlagenen
Menschen, wurden mit zum Kinde und vergaßen
auf kurze Zeit ihren Kummer. Als aber Herr
Jung noch einen Gegenstand herbeischleppte und
Anne in diesem die seit langer, langer Zeit so heiß
gewünschte Hängelampe erkannte, begann es wieder
verräterisch um ihre Lippen zu zucken, und eine
tiefe Falte erschien auf ihrer sonst so glatten Stirn.
Aber Herr Jung küßte rasch die Falte weg und
sagte: „Jetzt freut sich einer auf ein Gläschen
Punsch! Weißt was, gib die Filzschuhe für die
Großmutter her, ich spring' geschwind hinüber zu
ihr, dieweil machst Du das Pünschchen zurecht,
und wenn ich zurückkomme, wollen wir's uns gut
schmecken lassen, gelt?"

Frau Jung schloß die Tür hinter dem guten
Mann, der auch trotz des Jammers seine alte
Mutter nicht vergaß, und machte sich mit geteilten
Gefühlen an die Bereitung des feurigen Getränkes.

Als sie dann energisch herumhantierte, die
Orangen und Zitronen auspreßte und die Schalen
in dem Zucker abrieb, kam plötzlich Franzel zu ihr
in die Küche gesprungen und rief: „Mutter,
Mutter, komm' herein, ich muß Dir was zeigen!"

„Ja, was willst mir denn noch zeigen, ich hab'
schon alles gesehen."

„Aber das hast noch nicht gesehen, was auf
meinem Baum für eine schöne Kette ist."

(Schluß folgt.)

Zwei Wligànà
(Schluß.)

„Sie dürfen den Mut nicht verlieren, Herr
Baumann l stimmte das junge Mädchen zu, und ihre
helle Stimme, mit der sie ihm Trost einsprach, warf
einen Hoffnungsstrahl, den ersten seit langer Zeit,
in seine Verlassenheit Die Lichter brannten
herab, und Baumann verabschiedete sich von den
beiden, die gleich ihm den harten Kampf ums
Leben kämpften. Doch die schon ganz erloschene
Hoffnung war ihm wie ein strahlender, leuchtender
Stern wieder aufgegangen, und mit neuem Mut
beschloß er weiter zu ringen.

5 -st

Ein Jahr war vergangen. Wieder
hatten die Glocken das Fest eingeläutet und wieder
saß Klara bei Mutter Brunke vor einem kleinen
Bäumchen. Beide waren heute stiller als sonst, die

frische, helle Stimme des Mädchens klang etwas
gepreßt. Vielleicht war eine Erinnerung daran
schuld. Frau Brunke hatte vorhin, als sie den

Baum angezündet hatte, trocken geäußert: „Voriges
Jahr waren wir zu Dreien. — Wo jetzt der
Baumann steckt, weiß ich nicht. Er ging ja damals
nach auswärts; na, er wird hoffentlich ein
Unterkommen gefunden haben!"

„Hoffentlich," sagte Klara tonlos.
So saßen denn beide stumm da und vertieften

sich in die Zeitung, die sie zusammen hielten. Da
ertönte ein Schritt auf der Treppe.

„Wer ist denn das?" sagte Mutter Brunke.
„Der drüben," sie zeigte auf die Tür der einen

Dachkammer, „kommt doch jetzt noch nicht, der
stolpert doch erst nach Mittternacht herein; er weckt
mich immer mit seinem Geholter."

Da klopfte es, und herein trat etwas zögernd
ein Herr, der in einen weiten Mantel gehüllt war.

„Guten Abend, Frau Brunke," ertönte jetzt
eine bekannte Stimme. „Guten Abend. Fräulein!"

Jetzt erkannten sie ihn, ihren Weihnachtsgast
vom vorigen Jahre.

„Wo kommen Sie denn her? Das ist ja
schön!" sagte Frau Brunke ohne sonderliche
Gemütsbewegung.

Klara vermochte kein Wort hervorzubringen;
zitternd stand sie auf und hielt sich an der Stuhllehne

fest.
Baumann war etwas verlegen.
„Entschuldigen Sie nur," sagte er, „daß ich

Sie so spät noch aufsuche, aber — ich wollte nur
sehen, wie es Ihnen ginge!"

Er mußte nun den Mantel ablegen, und dabei
kam ein Paket zum Vorschein.

„Erlauben Sie mir, Frau Brunke, daß ich
einen Weihnachtspfefferkuchen auf den Tisch des
Hauses niederlege."

Nun begann er zu erzählen. Er hatte
auswärts in einer Mittelstadt einen Posten gefunden,
— keine hervorragende Stelle, aber etwas Sicheres.
Als nun alle drei — denn Klara hatte ihre
Stimme wiedergefunden — ihre einfachen
Lebensschicksale ausgetauscht hatten, verschwand plötzlich
Frau Brunke, da sie im Nebenzimmer noch Feuer
zu machen habe. Baumann und Klara saßen sich

gegenüber und verstummten. In seiner Verlegenheit
wühlte er in der Tasche, und plötzlich rollte ein
Ring ins Zimmer, den er mit heraus gerissen
hatte, und blieb zu Klaras Füßen liegen. Sie
hatte nicht genau erkannt, was es war, und bückte
sich. Auch Baumann sprang zu, und als sie nun
den Ring erfaßt hatte und erschrak, hielt er ihre
Hand fest, sagte: „Als Erinnerung an letzte
Weihnachten" und zog ihr den Ring über den
Goldfinger.

„Aber Herr Baumann," wollte sie abwehren,
doch er fuhr fort: „Vor einem Jahre lernte ich
Sie hier kennen, Fräulein Klara; Sie haben mich
dann, als ich manchmal verzweifelt war, immer
getröstet. Ich habe mich, als ich auch nicht mehr
hier war, nach Ihnen erkundigt, und nun komme
ich, um Sie zu fragen — es ist ja wieder einmal
Weihnachten! Wissen Sie noch, wie Sie mir
einmal aus der Treppe — es war das einzige Mal,
wo ich Sie dort traf — Ihr Frühstück gaben und
davon liefen? Damals haben Sie mir Ihr gutes
Herz geoffenbart. Das hab' ich nie vergessen.
Und nun — eine glänzende Stellung habe ich

nicht — aber so sagen Sie doch etwas, Fräulein
Klara!"

Als Frau Brunke bald darauf wieder eintrat,
sagte Baumann, der das junge Mädchen umfaßt
hielt: „Fräulein Klara hat eingewilligt, sie ist
einverstanden!"

„Ei, da gratulier' ich!" rief Mutter Brunke,
und ihr hartes, runzeliges Gesicht überzog ein
heiteres Leuchten. „Was doch alles geschieht in
der Welt! Aber nun müssen Sie sich auch alle
beide aufs Sofa setzen."

Briefkasten der Redaktion.
Art. A. N- in Es fällt keine Eiche auf den

ersten Streich. Zu Ihrer Erbauung mag gesagt sein,
daß im neuen Appenzell A.-Rh. kant. Verfassungsentwurf

bezügl. des Stimmrechtes folgender Passus
vorliegt: Jede volljährige, in vollen bürgerlichen
Ehren undRechten stehende und im Kanton
wohnhafte Schweizerbürgerin ist wählbar
in Schul- und Armenbehörde. Es wird sich

nun fragen, ob der Souverän diese Neuerung sanktionieren

wird.
W. Wir haben versucht, Ihrem Wunsch gerecht

zu werden. Für künftighin müssen wir aber wiederholt

bitten, die Bogen nur auf einer Seite zu beschreiben.
Auch ist es sehr umständlich, wenn die Fragen aus
dem Briefe herausgelesen und zusammengesetzt werden
müssen, um druckfertig zu werden. Auf diese Weise
passiert es oft, daß spät eingehende Fragen oder
Antworten für die laufende Nummer zu spät sind und zurückgelegt

werden müssen.
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Bcues Mxrnt ®itrfjermacht.
SBott ©rnft 3af)tt§ neuem Dioman ..TuüasiMiiti-

[Uafjers ^aiis" (Stuttgart, ®eutfd)e SBerlagäanjtalt)
ift je^t, nier SBodjen nad) feinem ©rfdjetnen, bie erfte,
10,000 ©çemplare ftarfe Stuflage fdjon oergriffen.
SEBie un§ ber Slerlag mitteilt, rourbe foeben ba§ 11. bt§
15. ïaufenb ausgegeben.

Qn feinem brei&igften 3af)tgang liegt uni ber
oon a. SReftor $taufmann*!8ager in 91orfcf)acf) unb Serrer
Karlgüfjrer in St ©allen im 93erlag oon £>uber & ©o.
in fjrauenfetb IjerauSgegebene „Sdjroefäertfifier §djüCet-
ftatenfter" nor. Sein SBunber," bafi ba§ fcf)m ucf aus*
geftatiete 93üd)lein ftd) bei unferer Qugenb grojjer ©e*
liebtfjeit erfreut, rote bie im Stnfjang beigegebenen jabt»
reichen Stamen oon ©retärätfellofem beroeifen. ®er
Satenber enthält in feinen Tabellen au§ ©eograpbie
unb ©efdjidjte, att§ ipbpftî unb ©bemie, au§ ©eometrie
unb Trigonometrie, nidjt ju oergeffen aucb bie unregel*
mäßigen ©erben ber franjöfifdjen Spradfje, gerabeju
einen ©jtraft au§ ben in ber Setjute gelehrten SBiffen*
fdjaften. Slber .bie Çerauigeber begnügen ftcb bamit
nid)t: ©in befonberi fc^ön illuftrierter Slrtifel führt
bie jungen Sefer in bie ©letfdjerroelt. Slnbere Slrbeiten
machen fie mit bem SDJefeu der eteftrifd)en ©lüblampen,
mit bem Ißofidjecf* unb ©trooerfefjr, mit bemfDtetaÛifleren
non Ttefbranbarbeilen befannt, unb, roa§ roir befonberi
begrüben, ber burch feine herrlichen Sucher „^ugeub*
lehre" unb „Cebenituude" fo befannt geroorbene
Dr. gr. 9B. goerfter in 3"rich fovnmt junt iffiort

in einem einbrucfinoHen Sluffat) „3Bai unfer Tun aui
uni macht." — Sieben bem ©rnft finbet fid) roieber
ber Scherj ; nicht roeniger ali 10 Seiten „Surj*
roeiligel SlHertei ju allerlei Surjroeil" roerben Bon ben
Knaben unb SJtäbchen, bie biefeiSBüdjlein auf ihrem 2Beif)=
nachtitifih ftnben, gebüfjrenb geroürbigt roerben. Stödten
ei ihrer recht oieie fein. 3hre ©Item geben ihnen im
„Sd)roeijerifd)en Sdjülerfalenber" einen guten, tag*
liefen ©egleiter mit ini neue Qaljr. ®er ißreii bei
SSüdjleini ift gr. 1.50.

Järuifidürfie aus ben g&emoireit bei (peoaüier »cn
itoguefant. §erauigegeben unb georbnet non
©rethe Sluer. ©etjeftet Stf. 5.—, gebunben
Sit. 6. - (Stuttgart, ®eutfct)e ©erlagSanftalt).

©ieEeidjt tnufj man fchon ein Siebhaber ber Sie*
moirenliteratur fein — unb beren gibt ei leider noch
nicht febr siele —, um ftd) fd)on oon bem Titel bei
SSudjei jur Seftüre oerlocfen ju laffen. Sffier ei aber
trot) biefent fo fadjlid) unb troefen flingenben Titel
unternimmt, dai SBerf anjulefen, ber roirb jïd) für
biei SBagnii balb auf« fdjönfte belohnt fehen. $)enn
nor ihm tut fid) ein Silo auf, fo teid) an immer*
flutendem Sebea, an leudjtenben jarben, an blutroarmen
Slenfcpengeftalten unb ergreifenden Slenfchenfdjicffalen,

Ein Appretmittel von bester Güte ist die sehr
rasch in Aufnahme gekommene Remy

Reisstärke mit der Löwenmarke. Wer
hauptsächlich schöne Herrenwäsche erzielen will, der
sollte sich keiner andern Marke bedienen. [78

bajj bie ferne ©ergangenljeit, in bie ihn bie „Slemoiren
be§ ©fjeoalier non Stoquefant" oerfetjen foEten, faft
jur unmittelbaren ©egenroart roirb. Qene Vergangen*
jjeit ift freilich ehier non ben 3eitabfchnitten, bie für
immerbar in ber @efd)id)te ihre ©ebeutung behalten,
im ©uten unb Schlimmen noch mand) Qahrhunbert
nadjroirfen, e§ ift ba§ 3e^talter Subrotgë XIV., be§

„SonnenfönigS", unb ber Sdjauplab ber Segebenheiten
ift in nieten Kapiteln ber „Slemoiren" ba§ glänzende
©ariê, ba§ eben bamal§ begonnen hatte, fid) jur SBelt*
flabt ju entroicfeln, in anderen Teilen roieber ba§ oft
roechfelnbe Sager ber Truppen be§ frieg§= unb eroberungg*
luftigen KBnigë. So ift ba§ SBerf in erfter Sinie ein
Kulturgemälbe mit roeitem §orijont unb reichen i|5er=
fpeftioen, mit ben fdjarfen Kontraften, in denen ber
äubere ©lanj unb ber im Innern beginnenbe ©erfaE
ber Hiera Subroigê XIV. nebeneinanber ftehen. Sdjon
hat jener Hlbfdjnitt biefer Sera begonnen, ber burd)
bie roachfenbe retigiöfe ^utoleranj, burd) bie rücffid)t§*
lofen Saubfriege, aber auch durch bie allmählich ein*
fetjenben unb bann immer häufiger roerbenben Schief*
fat§fd)läge in ben 5e'bäügen unb im häuslichen Seben
be§ KBnigë bezeichnet roirb. 3lufS engfte roirb baS

8S] ©ei 3nflt«c«t)a hat ftd) feit langer 3ßit ®r. gehr*
linSftiftofan als auSgejeichneteS Slittel beroährt.
Çiftofan, ba§ oott ©rroachfenen unb Kinbern gleid) gut
oertragen unb gern genommen roirb, befeitigt Çuften
unb Sdjludtbefchroerben, hebt ben Sppetit unb führt
in furjer geit ei„e flrünbli^e §ei(ung herbei.

Gesucht:
273] in kleine Haushaltung, Doktorhaus
auf dem Lande, ein tüchtiges, gesundes,
nicht zu junges Mädchen, welches
kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Keine Gartenarbeit. Guter Lohn.

Frau Doktor Münch
in Drestenberg am Hallwylersee.

7q)o eine gut erzogene Tochter das
hK/ ganze Haushaltungswesen, sowie

die gut bürgerliche Küche erlernen
könnte unter Anleitung der Hausfrau,
wird auf schriftliche Anfrage unter
Chiffre H309 gern mitgeteilt. Günstige
Bedingungen und Familienleben. [309

Cin gut gesinntes, freundl. Waisen-
& mädchen im Alter von 1U—16
Jahren findet bleibendes Heim bei
einem alleinstehenden Fräulein. Es
ist Gelegenheit geboten, einen netten
Beruf zu erlernen. Gefl. Anfragen
befördert die Expedition unter Chiffre
A 305. ]305

Töchter-Pensionat
(H6529N, Mlle. SCHENKE« j306

Au vernler-Neuchâtel
Prospekte und Referenzen.

IVen Neu I

Jarb-papier
zum Tonen der Wäsche

in Blau und Crème.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Crêmen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen ; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

W. Rrändly, Poststrasse 14
St. (wallen.

raasemen
mit garantiert Heisswasserwalzen

Waschbretter
empfehlen bestens

MAURER 6c Co.
Neuweg, Herisau. [4597

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die -von Kennora bevorzugte Marke.
Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao

entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. |275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1628 K)
F. Zöllner Sc < !«>., Kreuzlingen.

Iftaschinetistriekerei
nächst dem Börsenplatz Webergasse 16 nächst dem Börsenplatz

bringt in gefl. Erinnerung [243

Schöne Auswahl in sämtlichen Unterkleidern
für Herren, Damen, nnd Kinder, sowie

£ismer, Sweaters, ?igaro
(H 5005 G) Wolle in den besten Marken.

Bestellungen nach Mass werden prompt und gerne ausgeführt.
Um gütigen Zuspruch bitten

Ida Wanner und Lina Hengärtner.

Sonntag, 15. und 22. Dez. Laden von 10—6 Uhr geöffnet.

238

Gegen Nachnahme versende wieder I /Hi* ft 1

echten Bienenhonig: GfätlS U. IFâllKO
a) la llösaalpenbienenhonig à 3.30 p. kg

b) Poschiavotalhonig à Fr. 2.50 p. kg

Johs. Michael, Pfr. [185
in Rrusio bei Poschiavo (Graub.)

YES - OUI - SI
3081 neue illustrierte Wochenschrift für
leichtes und anregendes Selbststudium
der englischen, französische!! und
italienischen Spracho. Ausserordentlich
praktischer, fortschreitender Anschauungsunterricht.

Abonnement Mk. 2.— pro
Quartal für jede Sprache resp. Ausgabe.
Probenummer gratis und franko.

Internationales Redaktionskomitee
und Verlag : München.

307] erhält jedermann (bei Einsendung
von 20 Cts. in Marken für Rückporto)
ein höchst nützliches Buch

„Der Hausarzt"
worin in allen Krankheitsfällen
Belehrung, Rat und Hilfe zu finden ist,
bei Dr. Franz Heiliger, Thal.

?Br 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jfiir ein junges, williges Mädchen,
» das von einer tüchtigen Hausfrau
in sämtl. Haus- und Küchenarbeilcn
eingeführt wurde, wird Stellung
gesucht, wo es sich auf diesem Gebiet
noch weiter ausbilden könnte unter
freundlicher Anleitung und Aufsicht
einer guidenkenden und verständigen
Hausfrau. Das Mädchen ist anhänglichen,

treuen Wesens und hat auch
die Kinder lieb. Besondere
Berücksichtigung fände eine gediegene
Familie auf dem Lande, da die
Selbständigkeit noch nicht erreicht ist.
Gefl. Offerten sub Chiffre F S 304
befördert die Expedition. [304

• Liebhabern
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-Indien
141] in frischer Füllung
Chief Fr. 1.50
Kooh-i-noor 1.75
Tamil Girl 2. —
Orange Pekoe 00 ,,2. 50

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinem Packungen erhältlich.

Drogerie Wernle
m Augustinergasse 17, Zürich, m

13] Ganze Zeit litt ich an einem
hartnäckigen, schmerzhaften

Magenleiden mit Geschwüren,
so dass ich bereits keine Speisen
mehr ertragen konnte und
musste trotz vielen angewandten
Mitteln unbeschreibl. Schmerzen

ausstehen, so dass ich alle
Hoffnung auf irgendeine
Besserung aufgab. Aufmerksam
gemacht auf die vielen schönen
Dankschreiben, die Herrn Dr.
Schmid stets zukommen, ent-
schloss ich mich, einen letzten
Versuch zu machen. Nach
Verbrauch dieser vortrefflichen
Mittel stellte sich sofortige
Linderung ein, und war ich
innert kurzer Zeit vollständig
geheilt. Spreche meinem Lebensretter

den besten Dank aus und
empfehle ihn jedem Leidenden.

Frau L. Steinmann-Guggenbühl.

Beglaubigt : Gemeinderatskanzlei.
Meilen (Zürich), 5. Okt. 1907.

Adresse : (K-82G5-8)

J. Schmie!, Arzt, Beilevue,
Herisau.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

St. Gallen Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. t5. Dezember

Neues vom Büchermarkt.
Von Ernst Zahns neuem Roman „Lukas Koch-

firaßers Kaus" (Stuttgart. Deutsche Verlagsanstalt)
ist jetzt, vier Wochen nach seinem Erscheinen, die erste.
10,000 Exemplare starke Auflage schon vergriffen.
Wie uns der Verlag mitteilt, wurde soeben das 11. bis
IS. Tausend ausgegeben.

In seinem dreißigsten Jahrgang liegt uns der
von a. Rektor Kaufmann-Bayer in Rorschach und Lehrer
Karl Führer in St Gallen im Verlag von Huber à Co.
in Frauenfcld herausgegebene „Schweizerischer Schäker-
Kalender" vor. Kein Wunder," daß das schmuck
ausgestattete Büchlein sich bei unserer Jugend großer
Beliebtheit erfreut, wie die im Anhang beigegebenen
zahlreichen Namen von Preisrätsellösern beweisen. Der
Kalender enthält in seine» Tabellen aus Geographie
und Geschichte, aus Physik und Chemie, aus Geometrie
und Trigonometrie, nicht zu vergessen auch die
unregelmäßigen Verben der französischen Sprache, geradezu
einen Extrakt aus den in der Schule gelehrten
Wissenschaften. Aber.die Herausgeber begnügen sich damit
nicht: Ein besonders schön illustrierter Artikel führt
die jungen Leser in die Gletscherwelt. Andere Arbeiten
machen sie mit dem Wesen der elektrischen Glühlampen,
mit dem Postcheck- und Giroverkehr, mit dem Metallisiere»
von Tiefbrandarbeiten bekannt, und, was wir besonders
begrüßen, der durch seine herrlichen Bücher „Jugendlehre"

und „Lebenskuude" so bekannt gewordene
Or. Fr. W. Foerster in Zürich kommt zum Wort

in einem eindrucksvollen Aufsatz „Was unser Tun aus
uns macht." — Neben dem Ernst findet sich wieder
der Scherz; nicht weniger als 10 Seiten
„Kurzweiliges Allerlei zu allerlei Kurzweil" werden von den
Knaben und Mädchen, die dieses Büchlein auf ihrem
Weihnachtstisch finden, gebührend gewürdigt werden. Möchten
es ihrer recht viele sein. Ihre Eltern geben ihnen im
„Schweizerischen Schülerkalender" einen guten,
täglichen Begleiter mit ins neue Jahr. Der Preis des
Büchleins ist Fr. l.öO.
ZSruchstücke aus den Memoiren des Khevalier von

Zioquesani. Herausgegeben und geordnet von
G ret he Auer. Geheftet Mk. 5.—, gebunden
Mk. 6. - (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

Vielleicht muß man schon ein Liebhaber der
Memoirenliteratur sein — und deren gibt es leider noch
nicht sehr viele —, um sich schon von dem Titel des
Buches zur Lektüre verlocken zu lassen. Wer es aber
trotz diesem so sachlich und trocken klingenden Titel
unternimmt, das Werk anzulesen, der wird sich für
dies Wagnis bald aufs schönste belohnt sehen. Denn
vor ihm tut sich ein Bild ans, so reich an
immerflutendem Leben, an leuchtenden Farben, an blutwarmen
Menschengestalten und ergreifenden Menschenschicksalen,

^in Xpprstmittel von bester (Züts ist die ssbr^ rasok in ààakms gekommene Nt i«
«tîirliv mit «i«r Wer kaupt-
säoklick sckvns Rsrrsnwäsvke erzielen will, der
sollte sieb keiner andern Marks bedienen. f73

daß die ferne Vergangenheit, in die ihn die „Memoiren
des Chevalier von Roquesant" versetzen sollten, fast
zur unmittelbaren Gegenwart wird. Jene Vergangenheit

ist freilich einer von den Zeitabschnitten, die für
immerdar in der Geschichte ihre Bedeutung behalten,
im Guten und Schlimmen noch manch Jahrhundert
nachwirken, es ist das Zeitalter Ludwigs XIV., des
„Sonnenkönigs", und der Schauplatz der Begebenheiten
ist in vielen Kapiteln der „Memoiren" das glänzende
Paris, das eben damals begonnen hatte, sich zur Weltstadt

zu entwickeln, in anderen Teilen wieder das oft
wechselnde Lager der Truppen des kriegs- und eroberungslustigen

Königs. So ist das Werk in erster Linie ein
Kulturgemälde mit weitem Horizont und reichen
Perspektiven, mit den scharfen Kontrasten, in denen der
äußere Glanz und der im Innern beginnende Verfall
der Aera Ludwigs XIV. nebeneinander stehen. Schon
hat jener Abschnitt dieser Aera begonnen, der durch
die wachsende religiöse Intoleranz, durch die rücksichtslosen

Raubkriege, aber auch durch die allmählich
einsetzenden und dann immer häufiger werdenden
Schicksalsschläge in den Feldzügen und im häuslichen Leben
des Königs bezeichnet wird. Aufs engste wird das

Bei Influenza hat sich seit langer Zeit Dr. Fehr-
lins H ist o s an als ausgezeichnetes Mittel bewährt.
Histosan, das von Erwachsenen und Kindern gleich gut
vertragen und gern genommen wird, beseitigt Husten
und Schluckbeschwerden, hebt den Appetit und führt
in kurzer Zeit eine gründliche Heilung herbei.

?7Zj //I tcks/ao //a«ska//«tt»F, Loàr/laaa
a»/ cksm /sacks, o/s /So^k/Fss, Fssssckos,
a/obt ?» /ssFss kksckc/ios. «vo/ecko«
5ooäos Irsss ssck ck/o flaosarcko/k vsr-
»tsbt. /ko/ao Lar/aaarka/l. Lalar/oka.

fsso Lo/ckos K70ao/»
/s SsostoskosA am //a//«v//oraso.

/Ao etur A«/ rrropu,,«. /ocbtsr ckax

panrr //sosks/tosFsnmso», xomtr
ckte A«t ckSsF0s//o/»o /kSoko er/erueu
kôuute uuter .lutettum/ cker vaux/rau,
mtrck au/ xr/irt/tttc/ie An/rage unter
bkt/fre //SoS Aeru m/b/e/et/t. buuxttAe
vecktugungeu uuck vamt/teu/eben. >600

^/u put gextuntex, /reuuckt. IVatxeu-
V mäckc/ieu im A/tes vou 14—16
,/ubren /tucket btetbenckex //etm bet
etuem a/tetuxte/ieucken vräutetu. vx
txt be/egen/iett geboten, etuen uetteu
veru/ ru este,men. (te/t. .In/sagen
be/örckert ckte /kwpecktttou uutes (tbt//se
>1 sos. IZ06

I <» t> i >> »,» r
(Sezz9U, UIIs. (MS

vssnlos-vtsucîliâìsl
Druspe^tv und ZîskerevZSN. ^»-->

IV«« I IV«« I

M-sapier
um ?onen àk ^Vssvtie

m KIsu iiQà Lnême,
visser Artikel ist kür jede vaus trau,

dis Rrsuds bat an tadelloser V^Sscke
und solsbsn Vorkàngen f197à Zeàûrjnis.
Leim (Zsbrauck disses Rapiers bildst
sieb kein Là, ss sntsteken beim
Blauen und vrsmsn deskalb auck
keine Rlscksn und ungleick stark ge-
kärbts Ltrsiksn insbr! visses Rapier
ist krsi von sobädliobsn Ltokken; ss
ist billig iin ànkauk und sparsam im
lZebrauck. Xaob einer einzigen Rrobs
sebon werden die andern Rarbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Lpszsreikandlungsn erkältlick,
sowie direkt zu bszisksn von

ikriìnellz-, Roststrasss II
Vt. t-lnllsii.

mit garantiert Reisswasserwaizsn

Mâbrà
empkeblen bestens

K 00.
blsu«vg, ii«nî»su. f4597

In jeder voiàerie und Kesseren Rolonialwareukandlung erkältlick.

Dk« ^sr»« IL««««i7« k«vl>i-^«»?t« Al«rlc«.
vr. mel>. kà Nàsà-^uelit-kakao

ontspriebt den (Zrundsätzsn modern. bz-Zisn. Diätetik und ist sin vollwertiges
und ergiebiges Hakrungsinittsl. j275

Verlangen Lie Droben und Rrospskts gratis von der virma (^ 1628 H)
1-^. Xliiliix r- »V. < »»., Hkr««--Il«ßx«i».

Alssànvnstriàrei
kààt à Kàplktt V/'sdsrAs.SSS 16 kààt à kàpM

bringt in gell, vrinnsrnng f243

8lîkl!Niî àîìkl IN Zààken Unîvi'lîleîilenn
tär Herren, V»n»eir «nà liinàer, sowie

Lismer, Sweaters. Figaro
(Kl S005 v) tilfollv in tien besten Witti ben.

Lestellungen nack ßdass werden prompt und gerne ausgetübrt.
lim gütigen i?n8pruob bitten

làa Vanner und I-ina klsnxärinvr.
Sonntag, 15. unä 22. vo?. l-sclen von 10—k Ubr geöffnet.

(Zögen Xaebnabms versende wieder ^ H

eckten Kienenbonig: II. MM
a) la Ikösaalpenbienenbonig à 3.30 p. lig

b) Dosebiavotalbonig à kr. 2.50 p. kg

Ittlîvksel, 1 t 185

in Ztr««l« bei Dosebiavo (tZraub.)

- 0III - 81
nsuv illustriorts Wooüonsodrlkt kür

lsloktss und anrsgsndss gsldststudluiu
der «ngllsolwn, tranröslsoliok uud italio-
nlsclien gpruvkv. àssorordootliuk
tisvbor, tortsukrsitonder Anscàuuuss-
tlutorriuvt. ^.douuvuiout lNIi. 2.— pro
vuiutsl tUr tsdv gprsodo resp. ^us«udo.
Drobsuuruiiuzr Krstis uud krsulro.

Intsrnatlonalss Nedàtionskomitss
und Verlag: INllnebsn.

307j erkält jedermann (bei Einsendung
von 20 (Zts. in Narben kür Rückporto)
ein bäckst nützliokes Luck

„Ler Xsusar?t"
worin in allen Xrankbsitskällsn IZs-
lsbrung, Rat und Rilke zu linden ist,
bei llkr. Ikr»«? lletlig,,. I I,»I.

Für S.so Trank««
versenden kranko gegen Xacbnabme

dtto. S Ko. if. IoiIotto-KbssII-8àl>
(ca. 60—70 lsiobtbesobâdigts Ltüoks
der ksinsten Doilstte-Lsiksn). fI614
Lergmann Sr Do., 5Viedikon-^ürieb.

dk?u,' etu ^/uugex, mtt/tAex tl/ückc/ien,
» ckax von etuer tuob/fi/cu Ruux/ruu
tu xümtt. Ruux- uuck Xuo/ieum'beitcu
etuye/ü/irt murcke, uu/ck Lto/tung go-
»uctit, ivo ex xtcb au/ cktexem bebtet
noc/i metter auxbt/ckeu kouute uute/-
/reunckttcber ^n/ettuug uuck .iu/xtcbt
etue,' Autcke/ikeuckeu uuck verxtüucktgeu
Raux/rau. Vax d/äckcbeu txt aubäuA-
ttcbeu. treuen IVexeux uuck bat auc/i
ckte ^(tucker tteb. vexonckere verüek-
xtcbttAuuA Mucke etue geckteAeue va-
mt/te au/ ckem vaucke, cka ckte Fetb-
xtauckM/rett uoe/i utctit e,meto/it txt.
(Ze/t. vierten xub b/it/°re be-
Mrckert ckte /(.r/u-cktttan. fVV

rironiâtktxc/,«,, (vvsss
emp/ebteu mtr /otgencke tl/arkeu

141 j tu /rtxeber vuttuuA
Là/ vr. 7.60
/koob-t-aoor 7 76
7am,7 L/r/ Z —
Lraago Dokoo 00 ,,3 60

per vaket à 360 bra,um.

^ ^tuAuxttuergaxxe 77, ^ür/eb. ^

13j (Zanzs 7-sit litt ick an einem
kartnäckigen, sobmerzkskten

Klagenleidsn mit (Zescbwürsn,
so dass ick bereits keine Lpsisen
mebr ertragen konnte und
musste trotz vielen angewandten
Mitteln unbsscbreibl. Lebmsr-
zsn ausstsbsn, so dass ick alle
Hoffnung auk irgendeine Les-
serung aukgab, ^.ukmsrksam
gemaebt auk die vielen sobönen
vanksokrslbön, die Herrn Or.
Lebmid stets zukommen, snt-
sobloss lob miob, einen letzten
Vsrsuob zu maelmn. Rack Ver-
brauob dieser vortrofflicbsn
Mittel stellte siel, sofortige
Vinderung ein, und war leb
innert kurzer 7-eit vollständig
gekeilt. Lprecke meinem Vebens-
retter den besten vank aus und
empkekls ikn jeden, I-eidendeu.

Im 1. ZleiWälni-llllggelldiiill.

veglaubigt: Ksmeinlivratskanrlei.
Meilen (Zlüriokl, 5. Vkt. 1907.

Xdresse: (ÜSZöS-S)

/irrt, ksllevus.

Ilizit-, Kl>àlàn8- uni! Vei'loblingziisi'ien
in jedem benre liskert prompt

Vuvbdrueksrsi Usrkur in 8t. Lallen.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

prhmte Seben be§ fittioen 93erfaffer3 bet „äRemoiren"
mit ben gefd)icf)tlid)en Vorgängen nerfnüpft, bemt er
ift ber Qugenbgefpiele ^ilipp§ non DrleanS, be§ l)od)=
begabten, aber fittlidj tjaltlofen dürften, ber bann al§
„Regent" ba§ S3erljängni§ gran!teid)§ befdjleunigen
follte; unb äugteid) liebt ber ©Ijeoalier-uon SRoquefant
bie Softer eine§ fatljolifdjen SSater§, be§ leben§frof)en
®olbfd)mib§ fRegnarb, unb einer fjugenottifdjen ÏDÏutter,
ber fanatifd) frommen unb ftrengen ©ermanie. SSSie

auS ber Kinberfreunbfdjaft swiften bem ©koalier
unb ber lieblichen SSenebifte aümäfjlid) bie Siebe Ijeram
wädjft, TDie biefe Siebe alle ©egenfä^e ber Religion
unb be§ @tanbe§ überroinbet, nad) langen QaÇreu
fdjeinbar fjoffnungölofer Trennung enblid) boct) jum
©Kid eine§ frieboollen, reich gefegneten Seben§bunbe§
geführt wirb, ba§ ift ber fojufagen „rein menfdjlidje"
Qnljalt be§ fRomanS, ber aud) biejenigen uoüauf be=

friebigen roirb, bie feinem fjiftorifdjeu ©ehalt frember
gegenübexfteljen.

„|>ie §adje rnadjt ftdj", betitelt fid) ber jweite
ïeil oon ©rbmann ©räferS Üumoriftifcljer fRomanferie
au§ bem heutigen Serlinerleben unter bem Di tel
„Semfei fei. 2Bw.", bie fd)on oiele greunbe gewonnen
hat. ©räfer fdjilbert in biefem S3anb in feiner be=

liebten urwüdjfigen 3lrt bai Seben Heiner Seute, bie

ju ©elb getommen finb. Der 3n£)alt biefei in fid) ab=

gefchloffenen SanbeS bietet au&erorbentlid) reiche 9lb»

wedjilung. Der §auptträger ber Sanblung ift bieimal
Ontel Darrel, ber fdjon im erfteh SSanb „Qitr untere
irbifchen SLante" eine gewichtige [Rolle fpielte. @r prä=

fentiert fid) uni hier ali Saubentolonift, als S8au=
fpetulant, als @isbal)npäd)ter, als ©rfinber beS ißatenK
tittS, bis er fd)liefjlid) als „©djanbflect ber gamilie"
ftd) in bie ©infamfeit jurücfjiefyt. 9Ran mufj über
feine ©treidjc unb bie fomifdjen Situationen, in bie
er fid) unb bie anbereit SRitglieber ber gamilie Semfe
bringt, oft Dränen ladjen. ©rbmann ©räfer hat mit
biefem jroeiten ®attb oon SemteS fei. 2Bw., ber im
SSerlag oon Hermann Seemann, SRad)folger, Söerlin

87 junt greife oonfUi!. 1.— erfdhienen ift, gezeigt,
baS er ein meifterljafter §umorift unb wohl einer ber
beften Senner unb Sd)ilberer be§ heutigen SSerKn ift.
3>as Jidjweijerborf. ©in fRontan oon Sîittor grei).

©eljeftet ÜRt. 5.—, gebnnben SOT!. 6 — (Stuttgart,
®eutfd)e S8erIagS=3lnftalt).

Der oorliegenbe Oîomatt ift — man tann eS

nidjt bezweifeln, ba Säittor greg in ber moberneu
fdjweijenfdjen ©rjählungS^Siteratur ein neuer Slame
ift — ein ©rftlingSmert, aber nidjt baS eineS fügend

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [4644

lidjen „Stürmers unb Drängeri", fonbem eines reifen,
oieterfahrenen dJlanneS, ber wie einft Jeremias ©otthelf
erft in oorgerüetten galjren ftd) feineS ®id)terberufeS
bewußt geworben ift. Denn ein Dichter ift SBütor
gret), ein Dieter oom beften unb ed)teften fdjmeijerifdjen
Schlage, ber Wohl mit geremiai ©otthelf in einem
ÜKem genannt ju werben oerbient, ja wie ein ntoberner
unb nidjt unebenbürtiger 9îad)folger biefeS flaffifdjen
Söolfifdjriftftelleri erfcheint. gn einem traftooü=fd)ltchten,
aber jugleid) ungemein elaftifdjen Stil, ber fid), wo eS

barauf anfommt, müheloS jur ftärlften bramatifchen
SBirfung ju erheben oermag, fdjilbert ber SBerfaffer
mit meifterhafter 2lnfd)aulid)feit, in engfter Söerfnüpfung
mit bem SBerbegang eineS jungen Ingenieurs, baS Seben
in einem fctpeijerifdjen ©ebirgSborf, unb jwar nicht
nur baS alltägliche Sleinleben ber SBewofjner mit feinen
frohen unb fdjmerjlidjen SBechfelfäHen, fonbem oor
allem baS öffentliche Seben mit feinen fWeinungS» unb

ÉDie
elegantesten Damen leh¬

nen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wieder-
liein gibt. Sie verlangen nunmehr
rime Simon, Reispuder und
eife Simon, welche die wirk-
mste und beste Parfumerie
ausgehen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (N 9644) [163

moderne Reform Schlafzimmer
1

ausgestattet mit den anerkannt hygienisch richtigen und eleganten fatadiesbottSH finden Sie in grösster Auswahl bei [

51 500 Betten, 20 Musterzimmer. Häberliti $ Co., Bleicherweg 52, Zürich——^— Alleinvertreter der Paradiesbetten-Fabrik IM. Steiner & Sohn. [192

/op2i\

Iii

Bonboßs.Biscuils

Waffeln
sind ußerreicht.

Jn jeder Jamllk
das neue
Werk :

DIE MILCH
Ein grosses Nah-

rungs- u. Heilmittel,
gelesen werden, denn

Gesundheit erhatten
ru.erlangen istd. höchsteGut.

7Preis des Buches Fr. 3.—,
rfrühor Fr. 5.—. Zu beziehen
durch C. Wortinauii, Verlag
Kreuzungen (Thurgau).

I Hriginal-Selbstkocher von Sus. Müller.II SO %> Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andernI ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger GrösseI bei der Schweiz. Selbstkocher-deselIschaft A.-(«. Feld-
J R 93 R Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

Brautleute u. Private
kaufen ihre T, ingen, wie Rettiiclier (leinene, halbleinene und
baumwollene) Damasit und Bazin für Anzüge, Hand-, Wasch- und
Kiiehentiicher, Tischtücher und Servietten etc. nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Spezial-Geschäft [69

H. Hürzeler^Lüscher
in Langenthal (Kt. Bern).

g0~ NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen.

(flVHjrw'f

Auf

Preis Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° • BERN

Erziehend, anregend und belehrend.

Wenn die Kinder alle Spiele beiseite legen — so nicht schon
zerbrochen oder verdorben haben — greifen sie immer wieder nach den

St-1M
Der echte Anker-Bankasten mit herrlichen Vorlagen

gibt spielend Unterricht in Formenlehre; es ist eines der wenigen
Geschenke, welches seinen Wert beständig behält, so es nahezu
unverwüstlich und jedes Jahr weiter vergrössert werden kann!

Verlangen Sie die illustrierte Preisliste in den Magazinen
oder bei F. Ad. Richter & Co., Ölten, gratis und franko.

277J Verlangen Sie gratis

„Jungborn".
Aufklärende Broschüre über Nährsalze

und Nährsalzpräparate von
F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

ar MiEL -*i280] garanti pur et contrôlé. Bidons
de 1, 2 und 4'/• kg. (H 35,229 L)

C. Bretagne, apiculteur
Lausanne.

inAxmlnster, Plüsch u. Tapestry

Vorlagen
von Fr. 7.80 bis 3.20

237] Teppiche
200/140 ein v. 28.— bis 15.—

235/175 „ „ 44.50 „ 21.—
300/200 „ „ 64.— „ 33.50

75/45 cm v. 5.90 bis 4.90

100/60 „ „ 12.50 „ 10.50

165/80 „ „ 21.— „ 17.75

Teppichhaus St. Gallen,

Schweizer ?rauen-Teitung — Blätter kür àen kâuslicken Kreis

private Leben des fiktiven Verfassers der „Memoiren"
mit den geschichtlichen Vorgängen verknüpft, denn er
ist der Jugendgespiele Philipps von Orleans, des
hochbegabten, aber sittlich haltlosen Fürsten, der dann als
„Regent" das Verhängnis Frankreichs beschleunigen
sollte; und zugleich liebt der Chevalier-von Roguesant
die Tochter eines katholischen Vaters, des lebensfrohe»
Goldschmids Regnard, und einer hugenottischen Mutter,
der fanatisch frommen und strengen Germanie, Wie
aus der Kinderfreundschaft zwischen dem Chevalier
und der lieblichen Benedikte allmählich die Liebe
heranwächst, wie diese Liebe alle Gegensätze der Religion
und des Standes überwindet, nach langen Jahren
scheinbar hoffnungsloser Trennung endlich doch zuni
Glück eines friedvollen, reich gesegneten Lebensbundes
geführt wird, das ist der sozusagen „rein menschliche"
Inhalt des Romans, der auch diejenigen vollauf
befriedigen wird, die seinem historischen Gehalt fremder
gegenüberstehen,

„Z>ic Sache macht sich", betitelt sich der zweite
Teil von Erdmann Gräsers humoristischer Romanserie
aus dem heutigen Berlinerleben unter dem Titel
„Lemkes sel, Ww.", die schon viele Freunde gewonnen
hat, Gräser schildert in diesem Band in seiner
beliebten urwüchsigen Art das Leben kleiner Leute, die

zu Geld gekommen sind. Der Inhalt dieses in sich

abgeschlossenen Bandes bietet außerordentlich reiche
Abwechslung. Der Hauptträger der Handlung ist diesmal
Onkel Karrel, der schon im ersten Band „Zur
unterirdischen Tante" eine gewichtige Rolle spielte. Er prä¬

sentiert sich uns hier als Laubenkolonist, als
Bauspekulant, als Eisbahnpächter, als Erfinder des Patentkitts,

bis er schließlich als „Schandfleck der Familie"
sich in die Einsamkeit zurückzieht. Man muß über
seine Streiche und die komischen Situationen, in die
er sich und die andere» Mitglieder der Familie Lemke
bringt, oft Tränen lachen, Erdniann Gräser hat mit
diesem zweiten Band von Lemkes sel. Ww., der im
Verlag von Hermann Seemann, Nachfolger, Berlin
NW, 87 zum Preise von Mk. 1.—erschienen ist, gezeigt,
das er ein meisterhafter Humorist und wohl einer der
besten Kenner und Schilderer des heutigen Berlin ist.

Z»as Schwcizcrdorf. Ein Roman von Viktor Frey,
Geheftet Mk. 5,—, gebunden Mk. 6 — (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt).

Der vorliegende Roman ist — man kann es
nicht bezweifeln, da Viktor Frey in der modernen
schweizerischen Erzählungs-Literatur ein neuer Name
ist — ein Erstlingswerk, aber nicht das eines jugend-

Hlpsu-IVIiieb-IVIstil

koste Kinckor-I>lalirunx.
Ois lZüedss fr. 1. 3ll.

lichen „Stürmers und Drängers", sondern eines reifen,
vielerfahrenen Mannes, der wie einst Jeremias Gotthelf
erst in vorgerückten Jahren sich seines Dichterberufes
bewußt geworden ist. Denn ein Dichter ist Viktor
Frey, ein Dichter vom besten und echtesten schweizerischen
Schlage, der wohl mit Jeremias Gotthelf in einem
Atem genannt zu werden verdient, ja wie ein moderner
und nicht unebenbürtiger Nachfolger dieses klassischen
Volksschriftstellers erscbeint. In einem kraftvoll-schlichten,
aber zugleich ungemein elastischen Stil, der sich, wo es

darauf ankommt, mühelos zur stärksten dramatischen
Wirkung zu erheben vermag, schildert der Verfasser
mit meisterhafter Anschaulichkeit, in engster Verknüpfung
mit dem Werdegang eines jungen Ingenieurs, das Leben
in einem schweizerischen Gebirgsdorf, und zwar nicht
nur das alltägliche Kleinleben der Bewohner mit seinen
frohen und schmerzlichen Wechselsällen, sondern vor
allem das öffentliche Leben mit seinen Meinungs- und

>>!«' Itnillt l» leb-
nsn döutemtaKö ckiö veraltete Ooick

ad, ckiö ranenK wirà unck cksin
Ossiedt sinsn KÌâN2ÌKôn tViscker-

sedein Kidt. 8is verlangen nunmedr
tièiire Kiln»«», Zîeinpilàr unck

wsleds ckis wirk»
sainsts unck bsstö Oarkümsris aus-

«WWW^kinaodsn, Xuk ckiö Oabrikmarks Obaedt
Aödön! Irn Verkant in .-tpotdsksn, Oarktimsrien
Katars, Neresrisn, (X 9644) (163

Moclemc Worm - Schlafzimmer
g.iiSA6sìg.t,tsì mil àku niiStfintiiit ti^Aisniseli l'iàtÌMii unà sIsMiàn ààsn Lis in Krosàr àstvnlil dsî s

^ zu ketten, A» Ikuààmkl'. Ilâàerlm Ht êo., Nkiànvkg W, Wrîvìl
Alleinvei-tretei- à l'araliiesbetten-fabrilc M. Ltsinep ck 8okn. (192

Lonbovs.Liscuils

Kaffeln
sincl unerreickt.

S'n à/!-

Suc/ess rr. Z.—,
5.—. dv2Ì6ksii

clurà O. HVortin»»»»», Vôrlas

I f^flginal-Zeldstkoctiei' von 5u8. M>lef.
» U W >?U "/>> an lZrsnninatsrial unà 5?sit. ^.Ilen anckvrnI äknliekon kadrikaten vorxuxieden. Vorrätig in deiiediKSr OrösssI dsi cksr >i«iiwin. ì b sick
D ngzn strassv 42, Xiii ie li HI, — Orospskte gratis unck tranoo. (4824

Trautleà u. ?rivate
Kanten idrs wie Rte ttii«!»«» (leinene, daidlöinöns unck daum-
wollene) Fdîìiiiiì^t unà Itaiei» iur ,tnxu^s, unck

4i>><I>tii«Iie> unck stv, nirZsnàs vorteil-
Natter, ais àirskt vom (69

H.
in >„sngentks> (Xt. Lern),

dlk. kiits AStl. IVIustsr 2U vsrianson. "NU

kriiz fr,1.Zll - lids,'»» «Mltlilîli

ic^iLLk ^ c° » kLkie

triislikiill, îlmgenll unll bklsllrenll.
^Vsnn ckis Xinàsr ails Spiels beiseits lsZen — so nisdt sedon ^sr-

drooden ocksr verâordsn dadsn — Zreiken sis immer wieàsr naed àen

M-1. M
Osr «âte mit derriioden Vorlagen

Aibt spisienck Ontsrriedt in ltorinsnisdre; es ist eines cksr wenigen
Osssdsnks, vvsiodös seinen 'tVsrt bsstänckiK dsdäit, so es nads^u
unvsrwüstiiod unck jsckss ckadr weiter verKrössert wercken kann!

Veàllsskii Lis àiv illustrisrtv krsislisis in ävn >InAu/inon
ocler bei â,à. kiàtsr à t!o., ültsn, Zrutis unà ànko.

277j VerlanKön 8is gratis

„Zungkvlîn".
ttutkiärsncks Lrosokürs über Xadr-

saOo unck blädrsalüpräparatö von
f. Isbnsr à lZo., krvurlingon.

W»à
2Svj Zaranti pur et eontrôie, Lickons
cke 1, 2 unck 4' » KZ, (O 35,229 k)

O. Itivàxi»«, apivulteur

jllQiliillstsr, pliised u. Ispvstr/

Vonlsgvn
von 7.80 bi« 3.20

23 ?vppîvkv
200/140 ein v. 28.— ìà 15.—

235/175 „ „ 44.50 „ 21.—
300/200 „ „ 64.— „ 33.50

75/45 ein v. 5.90 bis 4.90

100/60 „ „ 12.50 10.50

165/80 „ „ 21.— 17.75

iWjàus A. Kàllkll.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und lierVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte ErWflChsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4«i9

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
SWMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Schlafröcke und Kaus-Veston
Winter-?aletot für Jlerren

empfehlen in reichhaltigster Auswahl vom einfachsten bis zum
(H 6672 Z) elegantesten Genre [250

zu billigsten Preisen "Sa

Geistdörfer & Co., F Pacl,on'is

Paradeplatz 4 — Zürich
Nachfolger

i.

rUTZrULV£F<
[ U? 2/. für Sehne/fahrt 2.

(Ffess/nj i ftvfi/er)
/V'22. fürFtiail-Geschirr J

/V' 23. für Si/bertGofef
^ N° *¥ for /Resser

* Eisenwaren
RLLEiMGER FR BRiKANT

H.W£<5ELÎN
GLARUS

JßtAAZZ £/ir//7L FZ..

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halbiein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter (lygax, Fabrikant in Weienbach.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Frau und Mutler werden soll, sowohl in haus-
wirlschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

BE EHE D1IE DE

Bett=Tische
in 3 verschiedenen Ausführungen

Höherstellen des Fusses, Schiefstellen der Platte

Bidets
in praktischen und eleganten Formen

und verschiedenen Preislagen.

Nachtstühle
sehr bequeme Stühle, allen Anforderungen

der Hygieine entprechend.

Prospekte und Preislisten durch [35

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Bavos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.
IUI

£. Niederhäuser
Buchhandlung -%- Grenchen

versendet franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme:

Der neue Briefsteller für
Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger Liebesbrief-
steller 75 Cts.

Heureka : Einfache Schneil-
schrift, in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
200 fröhliche Postkarten-

grüsse 30 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Pflege d.weihl. Brüste 20 Cts.
AVie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 AVerke statt Fr. 6.50 für

W 4513] nur Fr. 4. —

to
*-
00

sS- Weihnachts-jlusverkauf. 31
(Amtlich bewilligt.)

Enorme Preisreduktion auf folgende Artikel
Teppiche:

Milieux de Salon, Rollenwaren am Stück, Bettvorlagen,

Sofavorlagen, Pultvorlagen, Cocos-Länfer,
Manila-Läufer, Plüsch-Läufer, Bonclé-Lânfer,

Türkische Teppiche, Englische Angorafelle, Chines.
Ziegenfelle, Wachstuch, Ledertnch, Reisedecken,

Sofakissen, Tnrvorlagen, China-Matten, Tisch¬
decken, Biwandecken, Teppichcoupons.

Linoleum:
Linoleum, bedruckt, 60, 70, 90, 100, 114, 135 cm, mit Borde

~~ Linolenm, bedruckt, 183, 200, 275, 320, 366 cm, ohne Borde
Inlaid-Linolenm, Dessin durchgehend, "W(l Inlaid-

Läufer, Inlaid-Milieux, Inlaid-Vorlagen, Inlaid am
Stück, Granit-Läufer, Granit-Milienx, Granit-Vorlagen

Granit am Stück. [247

Linoleum, Milieux, Linoleum-Vorlagen.

Teppichüaus

10 1

i Sconto auf alle Artikel, welche im Preise nicht besonders ermässigt sind. ~

M.eyer^Müller & C° A G, Zürich
Stampfenbachstrasse Nr. 6 gegenüber dem Hotel Central.

SchweizerBrauen-Leitung — Blätter kür àen käusiicken Kreis

8<îêlUMÂî»ìììîîììKL in àsr dntwieklunx oàsr beim Dvrnsn zuriivkblsidsuàe KîllâLI'
sowie I>IuîAI^I»S sied mutt t'ildlsnàe unà IBKI^VOLK ubsrurbsitets, lsiedì erreKburs, IrildzeitiZ srsodöptts ^NHtUÂtîlBSSIBK

ssbrnuvden nls KràltiKunKsmittsl mir grossem Lrlol^

11^ Usvmsîagvn.
llvi» /^ppsîïi «n«»svliî, âîv geîsîîgvn unâ könp«i>Iivkvi» Il^sîîv 6 9

«»enilvii i»s»vk gvkobvn, «>s» Kvssmî-IVsi'vvnszfsiem gssîsi'Itì.
DM"Nun verlnnKS ^vàood susàrûokliod àns ««zkte ,,lli»» ttaeinsîogen unà lusse sied keine àsr vielen NnodndmunAsu uutrvàen.

LMsfröeke unà Ztsus-Veston
Mnter-?sletot jiir jlerren

smplsdlsn in rsieddultiKstsr àswsdl vom sinluodstsn dis ZUM

(D 6672 71) elsAUntesten Dsnrs >256

^>i I»ïI t» i>

(?Sistciônksn à Oo., ^

?srââeplà 4 — Zttinîok
Nsàkolssvr

4.

î /d," L/
Z'/Vtts,>7^ <î

/K.' iê^Z'?7^//^
^ /V° /«v- /î^-ss-?/' l'3^/^

»^/St>/?>vi»re/î 1

2«sr/?/VZZ

vsrusr-
I-vîiiwi»ii«t zu llsmàen, dsintvvksrn,
Xissendenüxvn, llnnà-, ?isod- u.ddedsn-
tüoksrn, Servietten, 1/s.svksntdvkvrn,
?«!x- oàsr Lrottdedsrn unà Itviiier

àsibioîQ,
stärkster, nntnrwollsnsr Ittelckvr

kür Aännsr unà dnudvn, in
sekvnstsr, rsivdstsr àsvukl dvinustsrì
drivàìen umxvdvnà >4611

àlter (i)g!lx, f'iìlliiliiìiit in klàbà

/1/nr 7 o</i/e/, ive/r/ier c//e no//Ae .4nsb//àm/ n/s
/>n/,///</<- 7<>nu unà .l/u/Zer !ve/àrn so//, soiuo/i/ //? dans-
m///sc/in/Z/lc/ie/à «/s «uc/i otàe^o/' 7?er/edunA, /><i/u-

uudàr/' .4u//u,/u/,e //nc/en /n e/ner </eà/e//ene/î 7àuni7/e,
àeie/t /ebenser/u/irener niü//e/7/c/ie/' i^ms/anc/ se//
,/o/oe/! à/e«er ,4n///n/ie à/en/. .1 n/Dn/en n/àer /,7i///ee
/. 39 üderm///e// à/e 7?.r/ieà//io/!. >39

00 -»10 ZIIL ZIZ

kett-l^îscke
in 6 vsrsodieàôllen ^.ustudrunASN
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

gntereffenfämpfen, für ba§ er al§ ed)ter Sofjn unb
al§ treuer greunb feines Vaterlanbe§ ein ftarleS, tat»
lräftige§ Qntereffe ßat. Dßtte je in trocten beleßrenben
Don ju »erfüllen, roeiß er feinen Vollägenoffen — unb
nidjt bloh biefen — burd) fein an lebenbig gefeßenen
Wîenfdjen unb feffelnber £>anblung retd)e§ SBerE an»
fcßanlid) ju machen, baß bie Sßoßtfaßrt be§ Volfe§
nur auf ben Vaßnen gefunben, befonitenen gortfd)ritt§
ju erreichen unb ju fucßen ift. „Da§ ©djroeijerborf"
ift ein roertoodeS, bis in bie tleinften 3"0e getreues
Rulturbilb, ein ©tücl gebiegenfter Çeimatfunft unb,
roie bie SBerfe ^Seftatojjië unb ©ottßelfl, ein ernfteS
bichterifcbeS Sebenêlefjrbucf), baS nicßt nur in ber
©djmeij, fonbern im ganjen beutfcijen Sprachgebiet
lebßafteäQntereffe erregen unb bantbarefiefer finben mirb.
©oSroina oon Verlepfd). J>er freußunb. Sine

3ugenbgefd)id)te auS bent norigen Sabrßunbert.
260 Seiten. 8°gormat. Qürict) 1907. Verlag: Slrt.
Qnft. Orett güßü. t?r- a- 50- 3JR- 3- — gebunben
gr. 4. —, 2JÎE. 3. 50.

„Der Dreubunb" ift moßl eine ber beften @r»

jäßlungen ber angefeßeuen ©djriftfletlerin ; eS fpridjt
auS berfelben eine feltene Vertrautheit mit ben ge»
fdjilberten Verßättniffen, eine richtige SBürbigung ber
norteilhaften forooht atS ber roeniger oort eilhaften
Seiten beS Drt§d)araEter§ unb unoerfennbare SInßäng»
lidjEeit an Sanb unb Seute.
„ßtnberfieber non SBilßelm iHulanb. QHuftriert non

Sotßar Vteggenborfer. 1.—10. ïaufenb. Steurobe 1908,
Verlagëauftalt Dr. ©buarb 9tofe.

Der Verfaffer, § ofrat Dr. SSMlßelm Jiulanb in
äJtiinchen, »ormaliger "©rjießer föniglidjer Vrinjen, gibt
fid) als feinfühliger Stenner unb Stünber ber Stinber»
melt. Der eroigfunge ^eidjenftift unfereS 3Mnd)ner
SlltmeifterS Sothar 2Jteggenborfer hat jebeS ber fünf»
jig ©ebicßte mit gleich tiebeooüer Eingebung itluftriert.
©djerj unb ©rnft roechfetn in glücEücßer SReißenfoIge,
non iter^en tommenb unb ju ©erjen gehenb. 3luf bie
äußere SluSftattung beS fcßmucEen VüdjleinS hat ber
Vertag ftcßtlid) befonbere Sorgfalt »erroenbet. Der
ißreiS oon 3 SOtarE ift rcohlfeil ju nennen.

Was ist Krankheit?
gaft ade SranEßeiten entftehen baburcf), bafj bie

Vecbauung uttb Slffimilation eine falfdje ift unb baS
Vlut, baS buret) Verbauung unb Slffiinilation gefdjaffen
tt)irb, anftatt in oollEommen reinem unb trüftigem 3«=
ftanbe ju fein, burd) Unreinigteiten unb KranEßeitS»
ftoffe torrumpiert ift. SBenn bei ben SJlenfcßen immer
eine normale Verbauung unb Slffimilation oorhanben
roäre, unb infolgebeffen auch gefunbeS, reineS Vlut, fo
mären roaßrfcßeinlid) ade SranEßeiten auSgefchtoffen.
Somit liegt ber Sfeim aller StranEßeiten in ber Ver»
bauung, Slfftmitation unb in bem Vlute. [258

Seioer treten burd) unrationelle SebenSmeife, fpejietl
im ©ffen unb DrinEen, Störungen ber Verbauung unb
Ulffimilation heroor, roetche, menn auch anfangs nidjt
feßr läftig erfcheinen, bo<h allmählich einen Vlutjuftanb

heroorrufen, burch melden SranEßeiten aller 3lrt ihren
©injug halten.

Deshalb ift eS eine ßeroorragenbe ©rrungenfcßaft,
in gferromttnßftnin ein ÜUittel gefunben 3u haben,
baS bei ber heutigen SebenSmeife unbebingt notroenbig
ift, um mangelhafte Verbauung unb Slffimilation ju
Eorrigieren, baS Vlut ju reinigen unb bemfelben bie
ihm nötigen ©temente jujufüßren.

Die erften Sranlijeitserfdjeinungen obiger Störungen
jeigeu fich in Vleicßfucßt, Vlutarmut, ©cßroäcßejuftanb,
gerjElopfen, §autauSfd)lag, Sopffcßmerjen, ©lieber»
reißen, Slteuralgie, UnterleibSftörungen bei grauen unb
äRäbdjen. Valb treten aber ernftere SranfheitSjufiänbe
auf, menn nicht Vbhilfe gefdjaffeu roirb.

gerromanganin hat nod) nie oerfehlt, roirfenb unb
träftigenb einzugreifen. — ipreiS gr. 3.50.

3n Vpotheten erhältlich ober in J>t. fallen oon :

Sömen=2lpotf)e!e. St. SeonharbS=9lpothele (Dtto 31U»

ntenbiitger). Vpothele j. SRothftein (£>. gennp). §ed)t»
apothefe (Dr. 31. §auSmann). 3lbter»3lpothete (Dr. D.
Vogt). §irfch=3lpotheîe (Slug. Dhaler) SRofenbergftr. 60.
— jn JtûriiÇ : Vharmacie gnternationat, Dheaterftr. —
§n gSinterlhur: ©tern=3lpothefe. — §n JSern: 3lpo=
thete ®. §. Danner, äußeres Vollmert. — 3» <£ujetn :

Slpotßete su St. SWtorih (g. Siebter). — 3» ^iet:
3ura'3lpothete. — 3n §ißafifhawfen: ©inhorn»3lpothete.
— 3« «iattfanne : Slpotßete 3lug. Sticati, 2 fRue 9Jtabe»
leine. — 3» ^tarus: 2Rartp'fche Slpothete. — 3«

St. Seont)arbS»3lpotf)efe. — 3n #eitf: ißhar»
macie be l'ilnioerfité, 9lue bu ©onfeil général.
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sind unerreicht fein In Qualität
Beliebte praktische Packung

Eimer à 5 Kilo

Die Kindsmörderin
ein Opfer der korrupten

Gesellschaftsmoral.
Von Pierre Joseph (Ps.).

Inhalt:
1. Einleitung. 2. Falsche Scham der

Gefallenen. 3. Korrupte Moral, Grund
eines Verbrechensbewusstsein. 4.
Kindesliebe des Mannes und das
wahnwitzige Dilemma gegen die Vernunft.
5. Trügerische Ehrauffassung der
Gefallenen. 6. Behandlung der gefallenen
Mädchen. 7. Ein grauenvoller Moment.
8. Aufklärung der Jugend über das
sexuelle Walten. 9. Die Verpönung
der Mutterschaft. 10. Der zu erwartende

Bevölkerungsrückgang. 11. Das
Recht der Mutterschaft. 12. Die
Rehabilitation der Gefallenen. [274

Preis 40 Cts.
Zu beziehen durch

Jos. Burri, Fischerstr. 10

(H-717-Lz) Luxem.

schwer versilberte Bestecke «nd Taleigeräte
sind stets willkommene, nützliche Hochzeits- und Festgeschenke.

Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen). [270
A. Leicht-Mayer & Cie., Luzern

bei der Hofkirche. J
m <5>ie burety langjährige Cieferungen inLu faft alle Orte ber ©ebnjeia alé burebauö

« I 1 || reell befannte 9?äbmafct)inen. ^trma
1 V II tfönig 9Î0rf)f. 9). <X'6tf)ß<8aW

oerfenbet btreft an ^prtoate bie neuefte
boebarmtge Familien • ^äbmafebine für ©ebneiberei unb
Aauögebraucb, hochelegant mit ^erlmuttereinlagen, ruhig
unb leicht gehenb, für ftuftbetrieb unb mit feinem 'Berfcblufj*
faften oerfehen, für nur 70 fr., bei 4:ioö(hentlldier grober
seit unb &>iä)>rigec V<f)viftli<ticr «arantie, feauto leber
TSahnftation. ^Ue anberen ©pfteme alé ©chmtngfdhiff'
9îlnafchiff', ©chnetber- unb ©chuhmachermafchinen ju benfbar
biüigften ^retfen. Wchtgefaflenbe OTafchinen auf metne
Soften jurücf. "Berfäumen öie ntd>t, ausführlichen Äatalog
gratté unb franto ju »erlangen. - 9îachbefteUungen unb
qinertennungéfcbrelben tagtäglich aué allen ®egenben.
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PUNTA
266] ist das schönste Familienspiel für

grosse und kleine Leute. Wo nicht
erhältlich auch vom Verlag Punta-
Haus A.-GL in Bern zu beziehen
à 1.30, 2.50 und 3.75. (H 8468 Y)
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Jnteressenkämpfen, für das er als echter Sohn und
als treuer Freund seines Vaterlandes ein starkes,
tatkräftiges Interesse hat. Ohne je in trocken belehrenden
Ton zu verfallen, weiß er seinen Volksgenossen — und
nicht bloß diesen — durch sein an lebendig gesehenen
Menschen und fesselnder Handlung reiches Werk
anschaulich zu machen, daß die Wohlfahrt des Volkes
nur auf den Bahnen gesunden, besonnenen Fortschritts
zu erreichen und zu suchen ist. „Das Schweizerdorf"
ist ein wertvolles, bis in die kleinsten Züge getreues
Kulturbild, ein Stück gediegenster Heimalkunst und,
wie die Werke Pestalozzis und Gotthelfs, ein ernstes
dichterisches Lebenslehrbuch, das nicht nur in der
Schweiz, sondern im ganzen deutschen Sprachgebiet
lebhaftesJnteresse erregen und dankbare Leser finden wird.
Goswina von Berlepsch. Der Hreuvund. Eine

Jugendgeschichte aus dem vorigen Jabrhundert.
200 Seiten. 8° Format. Zürich 1907. Verlag: Art.
Inst. Orell Füßli. Fr. 3. 50. Mk. 3.—; gebunden
Fr. 4. —, Mk. 3. 50.

„Der Treubund" ist wohl eine der besten
Erzählungen der angesehenen Schriftstellerin ; es spricht
aus derselben eine seltene Vertrautheit mit den
geschilderten Verhältnissen, eine richtige Würdigung der
vorteilhaften sowohl als der weniger vorteilhaften
Seiten des Ortscharakters und unverkennbare Anhänglichkeit

an Land und Leute.
Kinderkieder von Wilhelm Ruland. Illustriert von

Lothar Meggendorfer. 1.-10. Tausend. Neurode 1908,
Verlagsanstalt Dr. Eduard Rose.

Der Verfasser, Hofrat Dr. Wilhelm Ruland in
München, vormaliger Erzieher königlicher Prinzen, gibt
sich als feinfühliger Kenner und Künder der Kinderwelt.

Der ewigjunge Zeichenstift unseres Münchner
Altmeisters Lothar Meggendorfer hat jedes der fünfzig

Gedichte mit gleich liebevoller Hingebung illustriert.
Scherz und Ernst wechseln in glücklicher Reihenfolge,
von Herzen kommend und zu Herzen gehend. Auf die
äußere Ausstattung des schmucken Büchleins hat der
Verlag sichtlich besondere Sorgfalt verwendet. Der
Preis von 3 Mark ist wohlfeil zu nennen.

Vas ist Xrankkeit?
Fast alle Krankheiten entstehen dadurch, daß die

Verdauung und Assimilation eine falsche ist und das
Blut, das durch Verdauung und Assimilation geschaffen
wird, anstatt in vollkommen reinem und kräftigem
Zustande zu sein, durch Unreinigkeiten und Krankheitsstoffe

korrumpiert ist. Wenn bei den Menschen immer
eine normale Verdauung und Assimilation vorhanden
wäre, und infolgedessen auch gesundes, reines Blut, so

wären wahrscheinlich alle Krankheiten ausgeschlossen.
Somit liegt der Keim aller Krankheiten in der
Verdauung, Assimilation und in dem Blute. (258

Leider treten durch unrationelle Lebensweise, speziell
im Essen und Trinken, Störungen der Verdauung und
Assimilation hervor, welche, wenn auch anfangs nicht
sehr lästig erscheinen, doch allmählich einen Blutzustand

hervorrufen, durch welchen Krankheiten aller Art ihren
Einzug halten.

Deshalb ist es eine hervorragende Errungenschaft,
in Ferromanganin ein Mittel gefunden zu haben,
das bei der heuligen Lebensweise unbedingt notwendig
ist, um mangelhafte Verdauung und Assimilation zu
korrigieren, das Blut zu reinigen und demselben die
ihm nötigen Elemente zuzuführen.

Die ersten Krankheitserscheinungen obiger Störungen
zeigen sich in Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezustand,
Herzklopfen, Hautausschlag, Kopfschmerzen, Gliederreißen,

Neuralgie, Unterleibsstörungen bei Frauen und
Mädchen. Bald treten aber ernstere Krankheitszustände
auf, wenn nicht Abhilfe geschaffen wird.

Ferromanganin hat noch nie verfehlt, wirkend und
kräftigend einzugreifen. — Preis Fr. 3.50.

In Apotheken erhältlich oder in St. Halle» von:
Löwen-Apotheke. St. Leonhards-Apotheke (Otto
Allmendinger). Apotheke z. Rothstein (H. Jenny).
Hechtapotheke (Dr. A. Hausmann). Adler-Apotheke (Dr. O.
Bogt). Hirsch-Apotheke (Aug. Thaler) Rosenbergstr. 60.
— In Zürich: Pharmacie International, Theaterstr. —
In Wmtertyur: Stern-Apotheke. — In ZZern: Apotheke

G. H. Tanner, äußeres Bollwerk. — An Lnzern:
Apotheke zu St. Moritz (F. Siedler). — I» Mek:
Jura-Apotheke. — In Schaffhauscn: Einhorn-Apotheke.
— In Lausanne: Apotheke Aug. Nicati, 2 Rue Madeleine.

— In Hkarus: Marty'sche Apotheke. — In
Aasel: St. Leonhards-Apotheke. — In Hens: Pharmacie

de l'Universitê, Rue du Conseil g6näral.
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Lsliobts pi'àtàìis lìkunZ
Limer à S Kilo

llie Xmàimiàui
sin Opksr cksr lcorruptsn

tZsssIIsoìrat'lsinoral.
Von Oisrrs losepd (lì).

Induit:
1. DinisitunA. 2. l'aisàs Lcimm cksr

dstäliönsn. 3. Corrupts Noral, Erunà
sines Vsrdrssdsnslzsvvosstsà. 4. Xin-
àsslisds des Nannss un ci ckas rvaìrn-
rvitmAS Oilsmms. KêKSn ciis Vsrnuntt.
5. TrüAsriseds HirrauàssunK clsr Os-
talisnsn. 6. LsdanclillNA cisr Ast'aiisnsn
iMciedsn. 7. Lin Krausnvoilsr Nornsnt.
8. àtirilirung clsr ckuKSnci iidsr cias
ssxusils IVaitsn. 0. Ois VsrpoaunK
cisr Auttsrssdatt. 10. Osr nu srvvar-
tsncis OsvölksrullgsrüolcZao^. 11. Oas
Usedt cisr öluttsrsebakt. 12. Ois Us-
irabiiitation cisr Oslalisusn. (274

4« "ME
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Itnrri, Oiscirsrstr. 10
(U-717-On)

5àer verzàrte Seslà unà ssjelgerâte
sincì stets vviilicommsns, nütniicds unci

Verlangen Lis Oraiis-Xataiog (1200 pbotogr. ûbbilâungsn). s270

I.eîebt->VIavvr à Oie., burern
bei Usr iioikirciie. I

à M Die durch langjährige Lieferungen in

MMM säst alle Orte der Schweiz als durchaus

^ R I H H reell bekannte Nähmaschinen - Firma
M. V Râ 4 König Nachf. H. Röth.SBasel

versendet direkt an Private die neueste
hocharmtge Familien - Nähmaschine für Schneiderei und
Hausgebrauch, hochelegant mit Perlmultereinlagen, ruhig
und leicht gehend, für Fußbetrieb und mit feinem Verschlußtasten

versehen, für nur 7V fr., bet 4-wSckentlicher Probezeit

und S-jàhriger schriftlicher «arantte, franko jeder
Bahnstation. Alle anderen Systeme als Schwtngschtff<
Rtngschtff-, Schneider- und Schuhmachermaschtnen zu denkbar
billigsten Preisen. Nichtgefallende Maschinen auf meine
Kosten zurück. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog
gratis und franko zu verlangen. - Nachbestellungen und
Anerkennungsschreiben tagtäglich auS allen Gegenden.
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lir Sic
SrfiJis&eilep àer Stijraeifer froae«*Jeîtaig.

@ïï<$eint am britten ©omttag jeben äftonatä.

St. ©allen We. 12. Dejember 1907

H œiem=e grofi, grofi ^reub'
IDofynt je1§ i miner Sruft,
Unb mas i öenfe, mas i g'fetj

3ft ailes ©liicf unb £uft.
<2s ift mer b'UTenfcfye œyt unb breit
Si luegib anberft bry,
So ftiEoergniigt unb g'fyeimnisDoE.
IDas mag bas äcfyt au fy?
Unb fyurtig jœûfcfjet Cag unb Ztacfyt

©fyunb b'Utuetter amigs Ijei,
Unb rüeft: „Blyb bet, tue b'Cüre jue,
3 bruclj bi niib, nei rtei I "

Dann g'fyöri bi ber Cljaftetür
(2s cfyrofe do « me Pacî.
Unb s'Scplüffeli fyäb b'UTuetter je£

palt atlimyl im Sact. —
Das ift bie lieb, lieb tDiefynacfytsjyt,
Da gafyts e bemeg jue,
(2s möcfyt palt eis bem anbere

DiE £iebs unb ©uets na tue.

Das macfyt bann b'£üt fo freubeooE,

S'ift eim fo œofyl beby.
Ute merft, bie lDeit?nadEsfyerrlid?feit
Htues us ein pimmel fy.

Stug: Sodfer^SBerfing, ©cenen unb. Vorträge.

îw ölt
Gr«!isbeilask der Schweizer Fralle«-Zeit»»z.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember sstv?

â wie-n-e großi, großi ^reud'
Wohnt jetz i miner Brust,
Und was i denke, was i g'seh

Ist alles Glück und Lust.

Gs ist mer d'Uîensche wyt und breit
Si luegid änderst dry,
So stillvergnügt und g'heimnisvoll.
Was mag das ächt au sy?
Und hurtig zwüschet Tag und Nacht
Thund d'Ukuettev amigs hei,

Und rüeft: „Blyb det, tue d'Türe zue,

I bruch di nüd, nei nei!"
Dann g'höri bi der Thastetür
Ts chrose vo - me jDack.

Und s'Schlüsseli had d'Ukuetter jetz

Halt alliwyl im Sack. —
Das ist die lieb, lieb Wiehnachtszyt,
Da gahts e deweg zue,

Ts möcht halt eis dem andere

Nill Liebs und Guets na tue.

Das macht dänn d'Lüt so freudevoll,
Süst eim so wohl deby.
U?e merkt, die Weihnachtsherrlichkeit
Wues us em Himmel sy.

Aus: Locher-Werüng, Scenen und Borträge.
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|>er Jtex r>om
@tn gugeitbleben im gnftitute.

(gortfegung.)

„3d) Ijabe fdjon feauben gegeffen. 3n ©utenljag werben fie jefd
tm ©pätljerbfi an ben ©onniagen berfauft; fie fommen Weit fjer unb
finb feljr teuer. 3d) werbe für unS beibe fd)on fanfen, Ijaft ®u and;
bie weifjen lieber, als bie blauen?"

fftaimunb Ijatte feine fd)Were Sîot, bis er ben greunb bom S8erg=

rücten wieber herunter nnb auf ben 2Seg gegen bie ©tabt eingeleitet
Çatte. —

Sej mar feljr betrübt, er ftarrte jejß nur immer auf feine güfje
unb gab ben SSorten feines Begleiters feine fetwort.

„Stimmt ber Saifer aud) in ©utenljag ©olbaten?" frug fRaimunb.
„D ja,, unb Ijeuer im grüljjafyr fyaben fie beS ©djmiebS 3ofef be*

galten unb nod) brei Rubere; aber ber ^Jofef ift fdjon geftorben, gleicl)
in bier 28od)en b'rauf, als fie ifjn behalten Ijaben. 0 (Sott, Dtaimunb,
ba mar id) fo enifetßid) bumm; menn id) alt genug gemefen märe unb
fie mid) genommen Ijätten, fo märe id) ju ben greimißigen gegangen'"

„ferner 2ej, ba märeft ®u je|t in einem fremben Sanbe unb
fämeft bor Sauren nid)t mefyr l)eim. @o aber bift ®u mitten im
§eimatlanb unb tannft bom Berg aus ®ein ©utenljag feljen."

„^a, ba ^aft ®u red)t, aber mid) mirbS bod) nod) treffen, in fünf
3at)ren bin id) alt genug; — fftaimunb, id) Ijau' mir eine fj>anb ab."

,,$f)u' baS, bann l)at ©ein ©utenfyag einen Srubjjel unb einen

fd)ïed)ten Serl!" fftaimunb ffjrad) biefe SBorte fctjeinbar ruljig, aber
ber Son mar gereift; bann warf er feine Blide auf bie Bäume um=

f)er unb pfiff.
2ej füllte ficf) bis in bie ©eele getroffen. Stad) einer SBeile fagte

er; „Stimm fo roaS nur nid)t gleid) fo auf, eS mar ja nictjt mein ©rnft.
feer fag', warum mufs eS benn aud) ©olbaten geben in ber Sßelt?
©S foßen aße ©tenfd)en baijeim bleiben unb in fein anbereS Sanb

moßen, bann gibt eS feinen Stieg unb man braud)t feine ©olbaten."
„@d)ön mär' baS fdjon, Sej, aber ba müßten bie Sßenfdjen feine

@elbftfud)t unb aße Bilbung Ijaben. ©iefje, lieber greunb, id) tjabe

barüber aud) fdjon oft nadjgebacljt. SBaS mid) nod) am meiften ärgert,
ft, bajj aud) bie gebilbeten Bölfer gegeneinanber Stieg führen. Unb
menu fie nod) fo lange unb frieblid) nebeneinanber leben unb fid)

gegenfeitig aufhelfen unb berboßfommnen; plö^Iid) brechen fie auf in
bewaffneten ©djaten, faßen fiep gegenfeitig in bie fpeimat ein unb

fdjlagen einanber tot. feer id) glaubte immer, baS liegt in einer

falfdjen Bilbung, unb menn bie SDtenfdjeu nur eine ©ugenb weniger
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Jer Lese vom KutenHcrg.
Ein Jugendleben im Institute,

(Fortsetzung,)

„Ich habe schon Trauben gegessen. In Gutenhag werden sie jetzt
im Spätherbst an den Sonntagen verkauft; sie kommen weit her und
sind sehr teuer. Ich werde für uns beide schon kaufen, hast Du auch
die weißen lieber, als die blauen?"

Raimund hatte seine schwere Not, bis er den Freund vom
Bergrücken wieder herunter und auf den Weg gegen die Stadt eingeleitet
hatte. —

Lex war sehr betrübt, er starrte jetzt nur immer auf seine Füße
und gab den Worten seines Begleiters keine Antwort.

„Nimmt der Kaiser auch in Gutenhag Soldaten?" frug Raimund.
„O ja,, und Heuer im Frühjahr haben sie des Schmieds Josef

behalten und noch drei Andere; aber der Josef ist schon gestorben, gleich
in vier Wochen d'rauf, als sie ihn behalten haben. O Gott, Raimund,
da war ich so entsetzlich dumm; wenn ich alt genug gewesen wäre und
sie mich genommen hätten, so wäre ich zu den Freiwilligen gegangen'"

„Armer Lex, da wärest Du jetzt in einem fremden Lande und
kämest vor Jahren nicht mehr heim. So aber bist Du mitten im
Heimatland und kannst vom Berg aus Dein Gutenhag sehen."

„Ja, da hast Du recht, aber mich wirds doch noch treffen, in fünf
Jahren bin ich alt genug; — Raimund, ich hau' mir eine Hand ab."

„Thu' das, dann hat Dein Gutenhag einen Krüppel und einen

schlechten Kerl!" Raimund sprach diese Worte scheinbar ruhig, aber
der Ton war gereizt; dann warf er seine Blicke auf die Bäume umher

und pfiff.
Lex fühlte sich bis in die Seele getroffen. Nach einer Weile sagte

er: „Nimm so was nur nicht gleich so auf, es war ja nicht mein Ernst.
Aber sag', warum muß es denn auch Soldaten geben in der Welt?
Es sollen alle Menschen daheim bleiben und in kein anderes Land
wollen, dann gibt es keinen Krieg und man braucht keine Soldaten."

„Schön wär' das schon, Lex, aber da müßten die Menschen keine

Selbstsucht und alle Bildung haben. Siehe, lieber Freund, ich habe
darüber auch schon oft nachgedacht. Was mich noch am meisten ärgert,
st, daß auch die gebildeten Völker gegeneinander Krieg führen. Und
wenn sie noch so lange und friedlich nebeneinander leben und sich

gegenseitig aufhelfen und vervollkommnen; plötzlich brechen sie auf in
bewaffneten Scharen, fallen sich gegenseitig in die Heimat ein und

schlagen einander tot. Aber ich glaubte immer, das liegt in einer

falschen Bildung, und wenn die Menschen nur eine Tugend weniger
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fatten, fo märe ed beffer. Sep meine bte attjugrojje SSatertanbdtiebe,
ber ißairiotidtnud, märe niept nötig. Stber ba pätt fid) jebe ïîaiion
für bte befte unb ebeïfte unb bedangt, bafj fid) i!)r bie anberen unter*
tnerfen nnb bad fiiprt jum SSrieg. greiticp mopt ift biefe ober jene
Sîatton ebter aid anbere, aber eben bedpatb, mein' id), fott fie ben

anbern mit fRüdficpt unb Siebe begegnen unb ipnen alte SRittet jur
SSerebeiung bieten. Oft fängt aber gerabe jened S3ot! Srieg an, met«

d)ed — freitiep bann mit Unrecpt — aid bad ebelfte befannt mar. Of),
bad ift eine ©cpanbe! — Unb jebent mirb bie Süatertanbdfuept fcpon
auf ber ©eputbanf eingepfropft, unb jeber meint, fein Sanb fei bad

fdpönfte unb bereeptigtfte in ber SBett, bad man befepitpen unb fräftiger
machen unb ermeitern muffe. ®ad ift aber bumm bon ben SRenfepen ;

bie ganje Gerbe gepört jufamnten unb jebem fiept bte ganje Gerbe offen,
unb baruitt pat er ja gtifje, bajj er nidjt immer auf einem unb bem*

feiben ißtap, mo er jufätlig geboren ift, fipen ju bleiben braucpt, nnb
barum pat er eine 3wnge, fiep in alte ©praepen ju ftnben, unb barum
pat er ein ,£>erj, bad mie alle anberen SRenfcpenperjen fäptt. — Sd)
meine, menn bie SReufdpen einmal ganj bernünftig .fein merbett, fo
mirb bon einem fogenannten teuren SSatertanbe niept mepr bie fRebe

fein!"
Stuf biefe 28orte berfepte ©rofspfteger: „®u mufjt ftpon fepr biet

gebaept pab'en, baff ®u fo fpreepen fannft, aber an atted paft ®u ge*
roifj nod) niept gebaipt. @o fann auep nur ein SRenfd) reben, ber, mie

®u, bon SSaterlanb unb |jeimat nieptd meifj, meit er beibed gar niept
pat. ®arum follteft ®u menigftend miep niept abpatten, fRatmunb,
menn iep peint mitt."

„Gei, ®u tannft ja gepen, menn ®u mittft, iep fage nur, bafj ®u
®ir bad Seben berbirbft, menn ®u jept bie ©cpute bertäfjt, bie fo biet

mieptiged fur ®icp pat. ®aju märe ®ein fÇortgepen gerabe jept fepr
unpraïtifd) ; bad ©eptoere int Snftitut paft ®u bereitd erfapren, jept
fänte erft bad ©cpöne nnb bie greube pier. ®apeint taepen fie ®icp
and nnb ®eine Oettern, beträbft ®u unb ®u mirft niept bad, mad ®u
merben follteft. SReinetmegen magft ®u ja gepen!"

fRaimunb pfiff mieber.
Sej fpiette mit feinem ©tod unb marf ipn bann ptöpticp in bad

©eftrüppe. „Sept ift'd gereift!" rief er enbticp and, „iep gepe niept
unb id) rebe tein SSort mepr babon; menn aber bad ©iputjapr au§
ift, bann gepen mir alte beibe jufamnten. Sauf' jept, ®u §errgottt*
maeper, ®u!"

33eibe gingen einen fepnetteren ©epritt.
Stuf einmal aber blieb fftaimunb ftepen unb ïtopfte mit feinem

©toci auf bte rote Gerbe am SBegt „®ad ift öder!" ®aun napm er
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hätten, so wäre es besser. Ich meine die allzugroße Vaterlandsliebe,
der Patriotismus, wäre nicht nötig. Aber da hält sich jede Nation
für die beste und edelste und verlangt, daß sich ihr die anderen
unterwerfen und das führt zum Krieg. Freilich wohl ist diese oder jene

Nation edler als andere, aber eben deshalb, mein' ich, soll sie den

andern mit Rücksicht und Liebe begegnen und ihnen alle Mittel zur
Veredelung bieten. Oft fängt aber gerade jenes Volk Krieg an, welches

— freilich dann mit Unrecht — als das edelste bekannt war. Oh,
das ist eine Schande! — Und jedem wird die Vaterlandssucht schon

auf der Schulbank eingepfropft, und jeder meint, sein Land sei das
schönste und berechtigtste in der Welt, das man beschützen und kräftiger
machen und erweitern müsse. Das ist aber dumm von den Menschen;
die ganze Erde gehört zusammen und jedem steht die ganze Erde offen,
und darum hat er ja Füße, daß er nicht immer auf einem und
demselben Platz, wo er zufällig geboren ist, sitzen zu bleiben braucht, und
darum hat er eine Zunge, sich in alle Sprachen zu finden, und darum
hat er ein Herz, das wie alle anderen Menschenherzen fühlt. — Ich
meine, wenn die Menschen einmal ganz vernünftig sein werden, so

wird von einem sogenannten teuren Vaterlande nicht mehr die Rede

sein!"
Auf diese Worte versetzte Großpfleger: „Du mußt schon sehr viel

gedacht haben, daß Du so sprechen kannst, aber an alles haft Du
gewiß noch nicht gedacht. So kann auch nur ein Mensch reden, der, wie

Du, von Vaterland und Heimat nichts weiß, weil er beides gar nicht
hat. Darum solltest Du wenigstens mich nicht abhalten, Raimund,
wenn ich heim will."

„Ei, Du kannst ja gehen, wenn Du willst, ich sage nur, daß Du
Dir das Leben verdirbst, wenn Du jetzt die Schule verläßt, die so viel
wichtiges für Dich hat. Dazu wäre Dein Fortgehen gerade jetzt sehr

unpraktisch; das Schwere im Institut hast Du bereits erfahren, jetzt
käme erst das Schöne und die Freude hier. Daheim lachen sie Dich
aus und Deine Eltern betrübst Du und Du wirst nicht das, was Du
werden solltest. Meinetwegen magst Du ja gehen!"

Raimund pfiff wieder.
Lex spielte mit seinem Stock und warf ihn dann plötzlich in das

Gestrüppe. „Jetzt ist's gewiß!" rief er endlich aus, „ich gehe nicht
und ich rede kein Wort mehr davon; wenn aber das Schuljahr aus
ist, dann gehen wir alle beide zusammen. Lauf' jetzt, Du Herrgottl-
macher, Du!"

Beide gingen einen schnelleren Schritt.
Auf einmal aber blieb Raimund stehen und klopfte mit seinem

Stock auf die rote Erde am Weg: „Das ist Ocker!" Dann nahm er
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ein @tüd in bie §anb unb fagte: „Seï, baê gibt eine fcgöne gelbe
garbe, id) neunte öa§ mit, nnb fage bem §errn SBirettor, bag t)iex*

Dcier ift."
©§ mar fegon finfter gemoröen, at§ unfere beiben greunbe an ber

jftuine norübertamen. ®a blieb ïïîaimunb mieber ftetjen unb fagte :

„Sei, bietleicgt ift and) in btefem @d)to§ ein @d)a| berborgen; tomin'
mir moïïen fe^enI"

„lim ©otteëmiïïen, Staintunb, tafj ba§ ; bie ©efgenfter laffen teinen

©pott mit fid) treiben. Sag baS, fftaimunb!"

($ortfeÇung folgt.)

1^8rit2f&a|"tm 6er "^teôa&ttott.
^ficc cf in |>f. ^cfcrjctï. ffeg bente, bag iticgt Sit

altein mitten in ben SESeignacgtëarbeiten brin ftectft unb niegt megr fertig
ju merben füregteft. @3 mirb aber fegon nocg merben unb ba§ um fo

teiegter, menn es in ben näcgften Sagen niegt
nocg einmintert. Ser ©egtiitmeg maegt eben

niegt nur bie fjüge, fonbern aucg bie §änbe um
gebitlbig unb unruhig. ®n gaft aucg bie Stätfet
au§ 3tr. 11 mieber richtig aufgelöft, trog ber
nieten Slrbeit. ®ag ®ein SBunfcggettet jur
©tunbe nocg niegt gefegrieben ift, gat Jaitm biet
auf fid), benn bie liebe SRamma !ennt ja ®einc
©ebanten audj ogne bag ®u biefe auSgufgrecgen
brauegft. Unb menn ®u mirttieg ntegtö p müm
fegen meigt, menn Sieg bunït, bag ®u atteê

Nötige bon ber fürforgeitben SJtutterganb fegon
empfangen gabeft, fo finbeft ®u unter bem 28eig*
nacgtgbaunt ogne gtoeifet bocg noeg.etma§ Um

ermarteteg, bat» ®u nur nidjt p goffen gemagt gaft. $cg mtE ba§ gerne
beftätigt fegen, in Seinem näcgften Srieflein. ©§ freut mieg p gören, bag
Seine lieben ©rogettern fieg mögt befinden. @ib ignen freunbltcge ©rüge
bon mir, ebenfo Seiner lieben TOamma unb Seiner Sir ftet§ fo mogtge*
finnten Safe in ©anterêmil. Sieg fetbft, mein attgeit luftiges, Storrefgom
benttein, grüge icg bietmat.

Jtfice g» in Jsitttnuf. $cg gäbe jmei Seiner lieben Sriegein
auf einmal p beantmorten, ba Seine fttobemöerfenbung um einige ©tunben

p fgät in meine §anb geüommen ift. Su gaft SSIüd mit ben fRätfetn,
benn alte finb tabetloê aufgelöft. Sie reijenben Vignetten auf Seinem
Srtefgagier ftnb je|t reegt jeitgemag. Sein ©egtitten mirb aucg fegon be*
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ein Stück in die Hand und sagte: „Lex, das gibt eine schöne gelbe
Farbe, ich nehme das mit, und sage dem Herrn Direktor, daß hier
Ocker ist."

Es war schon finster geworden, als unsere beiden Freunde an der
Ruine vorüberkamen. Da blieb Raimund wieder stehen und sagte:
„Lex, vielleicht ist auch in diesem Schloß ein Schatz verborgen; komm'
wir wollen sehen!"

„Um Gotteswillen, Raimund, laß das; die Gespenster lassen keinen

Spott mit sich treiben. Laß das, Raimund!"

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkcrften öer Weöaktion.
Alice L in St. «»eterzell. Ich denke, daß nicht Du

allein mitten in den Weihnachtsarbeiten drin steckst und nicht mehr fertig
zu werden fürchtest. Es wird aber schon noch werden und das um so

leichter, wenn es in den nächsten Tagen nicht
noch einwintert. Der Schlittweg macht eben

nicht nur die Füße, sondern auch die Hände
ungeduldig und unruhig. Du hast auch die Rätsel
aus Nr. 11 wieder richtig aufgelöst, trotz der
vielen Arbeit. Daß Dein Wunschzettel zur
Stunde noch nicht geschrieben ist, hat kaum viel
auf sich, denn die liebe Mamma kennt ja Deine
Gedanken auch ohne daß Du diese auszusprechen
brauchst. Und wenn Du wirklich nichts zu wünschen

weißt, wenn Dich dünkt, daß Du alles
Nötige von der fürsorgenden Mutterhand schon

empfangen habest, so findest Du unter dem
Weihnachtsbaum ohne Zweifel doch noch etwas

Unerwartetes, das Du nur nicht zu hoffen gewagt hast. Ich will das gerne
bestätigt sehen, in Deinem nächsten Brieflein. Es freut mich zu hören, daß
Deine lieben Großeltern sich wohl befinden. Gib ihnen freundliche Grüße
von mir, ebenso Deiner lieben Mamma und Deiner Dir stets so wohlgesinnten

Base in Ganterswil. Dich selbst, mein allzeit lustiges Korrespondentlein,

grüße ich vielmal.
Alice A in Kuttwik. Ich habe zwei Deiner lieben Brieflein

auf einmal zu beantworten, da Deine Novembersendung um einige Stunden
zu spät in meine Hand gekommen ist. Du hast Glück mit den Rätseln,
denn alle sind tadellos aufgelöst. Die reizenden Bignetten auf Deinem

Briefpapier sind jetzt recht zeitgemäß. Dein Schlitten wird auch schon be-
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reit ftegen. £>ier an uttferem £aug borbei gaben bie SHnber fcgon luftig
gefäjtittet itnb jmar auf ber fcgmarsaugfcgauenben, aber bereiften ©trage,
lieber eine Stacgt aber gat ber gögn mit feinem marmen Stegen bic ge*

famte Sßintergerrlicgteit tnieber roeggebtafen. — Stßar cg nicgt ein attju
grofteg Opfer, aß ®u ben fdjulfreiem gagrmarttgtag jum Stätfettöfen be»

nugteft? gcgt bift ®u gemiß fcgon botter greuben auf bie äßeignacgtg*

ferien, welche bie lieben ©efcgmifter gcimfügren mirb. $cg möchte ®ir
gerjlicge ©rüge geben für fie, foinie für ®eine liebe Stttamma vtnb grau
©cgmefter. Jperjlicg grüge icg aucg ®icg.

itl'ärft |> in Pafef. Slucg Sucre ticbert Srieflein fiitb, mag
nocg gar nie ber galt mar, für bie legte (Stooetttber) Stummer gu fpät ge*
tötnmen. Um fo pünttlicger ftnb bic heutigen mieber eingetroffen unb gtoar
mit ben richtigen Dtatfelauflöfungen. Weg freut e§ fegr, bag Suere ©orge
unt bag Scfinben beg lieben önteß, ber in Stugübung feiner ftrgtlicbjcn
ißflicgt feine ©efunbgeit gefägrbet got, nun mieber gegeben ift,. fo bag ggr
ltmfo fröglicger fegt Sßeignacgten feiern t'önnt. ®ag ift nett, bag ggr in
ber Slrbeitgfcgitle SBeignacgtgarbeiten macgen bürft, bamit ggr ntcgt neben
ber ©cgule bageim Sitcg mit folcgen übernehmet. ®a bocg immer nocg

§augaufgaben gemacht merben müffen, bliebe ©ucg ja gar ïeinc Seit ju
törperlicger Semegung im greien. ,ga, mit bem Stürbe ttmcgfen aucg feine
ißflicgten, bag merten am beften bie ©cgüter, Me mit jeber gögeren SHaffe

mehr angefpannt merben, fo bag für bag Spiel itnb für bie bängliche
®ätigteit nur feiten megr ein ©tünbcgen übrig bleibt. Sruber äBalter meig
ja auch ein Siebcgen aug biefer ®onart jü fingen, ©rüge ign befteng bon
mir, ebettfo grüge mir bie lieben ©Item unb ®rt felber fei Bereich gegrüßt.

$<nutefi in p<t|ef. SSor mir liegen jmei gar liebe
Srieflein bon ®ir. ®ag erfte ergäglt mir luftig bon ber ÜJteffe unb bag
anbere bom „©antiîlaug", ber ju ®ir unb gu Mörli getommen ift. —
®einc Sefcgreibung bon ben Sagler fflteßgcrrlicgteiten gat mir fröhliche
Qugenberinnerungen gebracht. 3gr alfo noch „Oergeltmänner" in
Safel, bie gern ein „günferli" hätten, $cg bacgtc, biege ©orte märe fcgon

längft auggeftorben. SSon ben SDtännem unb grauen mit Suftbatton, Suft»
fcglangen unb ißfeifeli mugte man in meiner Smberjeit nocg nicgtg. ®a
maren bie Säntelfänger SJtobe; iötänner, bie mächtige, in ben grettften
garben gemalte, auf gogen ©tangen bcfeftigte Silber, meifteng fcgrectticge
Sltorbtaten barftettenb, grtr ©cgau trugen unb bie graufige ©efcgicgte biefer
grauftgen Silber in graufigen Serfen mit ben graufigften ©timmen ab*
fangen, $n ber Stege! mar eine grau babei, bie ben SDtann beim ©efang
ber oft gmanjig ©tropgen langen Sattabe unterftüpte unb bag ignen gu*
gemorfene ©elb in Smpfang nagm. ®ann maren SLangbärenfügrer unb
Sameeltreiber mit SIffen ba, melcge in ben ©tragen unb ißlägen ber ©tabt
fieg probugierten unter ®rommetn unb ißfeifenbegleitung. lieber biefen
„jgerrtiegteiten" tonnten mir Sinber bagumal aueg bie Sffeng* uttb ©cglafetß*
Seiten bergeffen. 8Utcg eine „Stögliriti" gatte man bamaß fegon, mo man
fteg beim „Stingftecgen" fo unenblicg miegtig Oortaut, unb bann bie fjaupt*
attrattion — bag itafperli* öber Stttarionettentg eater. Slucg auf bem @e=
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reit stehen. Hier an unserem Haus vorbei haben die Kinder schon lustig
geschüttet und zwar auf der schwarzausschauenden, aber vereisten Straße,
Ueber eine Nacht aber hat der Föhn mit seinem warmen Regen die

gesamte Winterherrlichkeit wieder weggeblasen, — War es nicht ein allzu
großes Opfer, als Du den schulfreien Jahrmarktstag zum Rätsellösen
benutztest? Jetzt bist Du gewiß schon voller Freuden auf die Weihnachtsferien,

welche die lieben Geschwister heimführen wird. Ich möchte Dir
herzliche Grüße geben für sie, sowie für Deine liebe Mamma und Frau
Schwester. Herzlich grüße ich auch Dich.

Kkärki S in Wasek, Auch Encre lieben Brieflein sind, was
noch gar nie der Fall war, für die letzte (November) - Nummer zu spät
gekommen, Um so pünktlicher sind die heutigen wieder eingetroffen und zwar
mit den richtigen Rätselauflösungcn, Mich freut es sehr, daß Euere Sorge
um das Befinden des lieben Onkels, der in Ausübung seiner ärztlichen
Pflicht seine Gesundheit gefährdet hat, nun wieder gehoben ist,, so daß Ihr
umso fröhlicher jetzt Weihnachten feiern könnt, Das ist nett, daß Ihr in
der Arbeitsschule Weihnachtsarbeiten machen dürst, damit Ihr nicht neben
der Schule daheim Euch mit solchen übernehmet. Da doch immer noch

Hausaufgaben gemacht werden müssen, bliebe Euch ja gar keine Zeit zu
körperlicher Bewegung im Freien, Ja, mit dem Kinde wachsen auch seine

Pflichten, das merken am besten die Schüler, die mit jeder höheren Klasse

mehr angespannt werden, so daß für das Spiel und für die häusliche
Tätigkeit nur selten mehr ein Stündchen übrig bleibt, Bruder Walter weiß
ja auch ein Liedchen aus dieser Tonart zu singen. Grüße ihn bestens von
mir, ebenso grüße mir die lieben Eltern und Du selber sei herzlich gegrüßt,

Kaimeli S in Aaset. Bor mir liegen zwei gar liebe
Brieflein von Dir, Das erste erzählt mir lustig von der Messe und das
andere vom „Santiklaus", der zu Dir und zu Klärli gekommen ist, —
Deine Beschreibung von den Basler Meßhcrrlichkeiten hat mir fröhliche
Jugenderinnerungcn gebracht, Ihr habt also noch „Oergelimänner" in
Basel, die gern ein „Fünferli" hätten. Ich dachte, diese Sorte wäre schon

längst ausgestorben, Bon den Männern und Frauen mit Luftballon, Luft-
schlangen und Pfeifeli wußte man in meiner Kinderzeit noch nichts. Da
waren die Bänkelsänger Mode; Männer, die mächtige, in den grellsten
Farben gemalte, auf hohen Stangen befestigte Bilder, meistens schreckliche
Mordtaten darstellend, zur Schau trugen und die grausige Geschichte dieser
grausigen Bilder in grausigen Versen mit den grausigsten Stimmen
absangen, In der Regel war eine Frau dabei, die den Mann beim Gesang
der oft zwanzig Strophen langen Ballade unterstützte und das ihnen
zugeworfene Geld in Empfang nahm. Dann waren Tanzbärenführer und
Kameeltreiber mit Affen da, welche in den Straßen und Plätzen der Stadt
sich produzierten unter Trommeln und Pfeifenbegleitung, Ueber diesen

„Herrlichkeiten" konnten wir Kinder dazumal auch die Essens- und Schlafenszeiten

vergehen. Auch eine „Rößliriti" hatte man damals schon, wo man
sich beim „Ringstechen" so unendlich wichtig vorkam, und dann die
Hauptattraktion — das Kasperli- oder Marionettentheater, Auch auf dem Ge-
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fcf)irrmar!t Mafien wir aug unferen ^n^rmar!t§6o|ert ©intäufe gemocht, um
bie Wutter bamit gu befdjenten. ©o tjat ftcl) eigentlich in einem ©tenfdjen«
alter nicht b.iet üeränbert. @g mirb auch f° bleiben, fo lange bie

SWeffen in ben ©täbten überhaupt noch beftehen. ®eine ©inlabung, ein«

mal nach Safet auf bie TOeffc gu tommen, ift bertoctenb, wenn auch n'<ht
wegen ber SReffc, fo boch wegen bon S3a§lerfinbern, bie ich *n bcr äftefi«
freube fehcn möchte. Stach mehr alg bie SOteffe intereffiert mich ober ber
Sefucfj beg „©antiftaug" bei (Suct). ®u warft bei ©iterem lieben £>aitggeift
gräulein $ba unb b)alfeft Slrtig erlefen, alg ber ©cfürchtete im §aufe
Jlingelte. ®u fprangft ju SDtamma unb Silärti in bie ©tube unb bann
trat ber (befürchtete 1)er:c\n. 3n ber einen Jpanb hotte er eine greffe Stute
unb ein großes S3itc£) unb in ber anberen einen Sorb bolt guter ©adjen.
®u mujjteft ju ihm hin unb ihm ein Sieblcin auffagcn. ®ann fragte er,
ob ®tt artig gcwcfen feieft uttb alg ®tt mit ja antworten lonnteft, nahm
er bag Such unb einen Steiftift, ber art ber Stute angemacht war unb fcljrieb
®eine SBeihnachtgWünfchlein auf. $ch begreife eg recht gut, bah 'n
©einer Slufregung bergeffen tjoft, in erfter £inic ben ©hriftbaum gu wün«
fchen itnb bann nach bag „®itti«@choppenfIäfchchen". ®och ftanben ®eine
SBünfchthen ®ir ja ficher im ©efichtdjen gefdjrieben, benn aug ben Slugen
fpridjt ja bag tpcrg, fomit barfft ®u h°ffen/ baff bag liebe ©hrifttinbti gut
unterrichtet werben fei. $ebcnfallg wirft ®u mir bag nächfte SOtal biet
gröhlicljeg gu ergäben h°6en. ©ei „herglich gegrüßt unb grüfje mir auch

gräutein fjba.

•JKctttc § in 2ient. fjdj War nicht wenig überrafcht, alg ich

©uere in fauberer SRafchtnenfcljrift fich präfentierenben Sriefe bor mir faff.
®ag war ein prächtiger ©ebanîe bon ©uerem lieben ißapa, ©uch gum
Sernen auf feiner ©ihreibmafchine ©etegenheit gu geben, fje früher man
fich foldje Senntniffe aneignet, um fo müljetofer geht eg. ®ie Schreib«
mafchine hat fich auch bereitg fo eingebürgert, bag man ein ©efcljäft, bag

ohne ©chreibmafchine arbeitet, nicht für bolt anfielft. $c£) bebaitre babei

nur eineg, nämlich bap bie SKeinung fßtag greifen fönnte, bie §anbfchrift
fei nun etwag Stebcnfächlicheg geworben. TOir persönlich erfcheint bie §anb«
fcJjrift alg ein Scftanbteil ber fehreibenben Sßcrfon ; fie erläutert unb ber«

bollftänbigt bag Sitb, bag ich utir bon berfelbcn mache unb ich Iefe tue ®e«

mütgftimmung baraug, in welcher ber Srief gefdjrieben würbe, auch tnenn
bie SBorte anberg lauten, ©in hanbfchriftliel) gefchriebener Srief hat für
mich Seele, bie SfSerfönIic£)£eit, bie ihn gefrfjrieben, fe|t fich bamit gu mir in
inneren Stapport, geh weih gwar nicht, ob eg Slnberen ebenfo geht. Slug
©iteren lieben, mit ber geber in ©ueren fauberen ©chriften gefchriebencn
®egemberbriefen habe ich wieber ©uere perfönliche ©igenart gefchaut, wenn
ich ®uch auch noc^ n*e gefehen habe. ®u haft bie tlnterfchiebe gwifcljen ben

.gürclier« unb Sernerfdjulen in einigen fßunften gang gut herauggefunben.
0rür ©Itern, bie etne Singahl ffiinber in bie ©chute gu fchicîen haben, ift eg

natürlich nicht gang nebenfächlich, ob bie fämtlichcn ©djulmaterialien lojten«
frei geliefert werben non ber ©dfule, ober ob biefelben aug beg Saterg
®afclje begahlt werben müffen. Stechte greube hat mir ®ein SlugfprueE)
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schirrmarkt haben wir aus unseren Jahrmarktsbatzen Einkäufe gemacht, um
die Mutter damit zu beschenkem So hat sich eigentlich in einem Menschenalter

nicht v.iel verändert. Es wird auch wohl so bleiben, so lange die

Messen in den Städten überhaupt noch bestehen. Deine Einladung,
einmal nach Basel auf die Messe zu kommen, ist verlockend, wenn auch nicht
wegen der Messe, so doch wegen den Baslerkindern, die ich in der Meß-
sreudc sehen möchte. Noch mehr als die Messe interessiert mich aber der
Besuch des „Santiklaus" bei Euch. Du warst bei Euerem lieben Hausgeist
Fräulein Ida und halfest Anis erlesen, als der Gefurchtste im Hause
klingelte. Du sprangst zu Mamma und Klärli in die Stube und dann
trat der Befürchtete herein. In der einen Hand hatte er eine große Rute
und ein großes Buch und in der anderen einen Korb voll guter Sachen,
Du mußtest zu ihm hin und ihm ein Liedlein aufsagen. Dann fragte er,
ob Du artig gewesen seiest und als Du mit ja antworten konntest, nahm
er das Buch und einen Bleistift, der an der Rute angemacht war und schrieb
Deine Weihnachtswünschlein auf. Ich begreife es recht gut, daß Du in
Deiner Ausregung vergessen hast, in erster Linie den Christbaum zu wünschen

und dann noch das „Ditti-Schoppenfläschchen", Doch standen Deine
Wünschchen Dir ja sicher im Gesichtchen geschrieben, denn aus den Augen
spricht ja das Herz, somit darfst Du hoffen, daß das liebe Christkindli gut
unterrichtet worden sei. Jedenfalls wirst Du mir das nächste Mal viel
Fröhliches zu erzählen haben. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch

Fräulein Ida,

Marie I in ?.!crn. Ich war nicht wenig überrascht, als ich

Euere in sauberer Maschinenschrift sich präsentierenden Briefe vor mir sah.
Das war ein prächtiger Gedanke von Euerem lieben Papa, Euch zum
Lernen aus seiner Schreibmaschine Gelegenheit zu geben. Je früher man
sich solche Kenntnisse aneignet, um so müheloser geht es. Die
Schreibmaschine hat sich auch bereits so eingebürgert, daß man ein Geschäft, das

ohne Schreibmaschine arbeitet, nicht für voll ansieht. Ich bedaure dabei

nur eines, nämlich daß die Meinung Platz greifen könnte, die Handschrist
sei nun etwas Nebensächliches geworden. Mir persönlich erscheint die Handschrift

als ein Bestandteil der schreibenden Person; sie erläutert und
vervollständigt das Bild, das ich mir von derselben mache und ich lese die

Gemütsstimmung daraus, in welcher der Brief geschrieben wurde, auch wenn
die Worte anders lauten. Ein handschriftlich geschriebener Brief hat für
mich Seele, die Persönlichkeit, die ihn geschrieben, setzt sich damit zu mir in
inneren Rapport, Ich weiß zwar nicht, ob es Anderen ebenso geht. Aus
Eueren lieben, mit der Feder in Eueren sauberen Schriften geschriebenen
Dezemberbriefen habe ich wieder Euere persönliche Eigenart geschaut, wenn
ich Euch auch noch nie gesehen habe. Du hast die Unterschiede zwischen den

Zürcher- und Bernerschulen in einigen Punkten ganz gut herausgefunden.
Für Eltern, die eine Anzahl Kinder in die Schule zu schicken haben, ist es

natürlich nicht ganz nebensächlich, ob die sämtlichen Schulmaterialien kostenfrei

geliefert werden von der Schule, oder ob dieselben aus des Baters
Tasche bezahlt werden müssen. Rechte Freude hat mir Dein Ausspruch
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gemalt: „©ine greunbin gäbe icg nocg niegt, aber fegon einige gute Ha«
merabinnen." SaS geigt ein ©tuet Steife, SJtenfcgen« unb ©etbftbeobacgtnng.
§atte Sieg an einige gute unb brabe Hameraöinnen unb Seine bertraute
greunbin, ber Su Sein $nnerfteS auffegtiegeft, lag fo lange als immer
mögtieg Seine SJtutter fein. Sagegeii gat eS mieg bemüht, gu gören, bag
®u megen ben öebeutenb bermegrten Stnforberungen ber ©cgute Seiner
ÜJtamma im ÇauSgatt niegt megr biet Reifen tannft. SaS bebaure icg
fegr. ©S ift nur gut, bag Su unter ber guten Seitung ber lieben SJtamma
im fjauSgatt bereits praïtifeg eine tücgtige Segre gaft maegen tönnen. ©päter,
menn bie ©cgute gang abfotbiert ift, nimmt man fieg ja fetten megr bie

geit git einer grünbtiegen, gauSmirtfcgaftticgen StuSbitbung. ®u gaft atfo
alte ttrfacge, ber lieben SJtamma für igre gürforge bon §ergert bantbar gu
fein. Seine ©reiSrätfet finb riegtig aufgetöft. ©ei gergtieg gegrügt unb
grüge mir aueg Seine lieben ©ttern.

gSaffer 3 in gürat. Stucg Sein mafeginengefegriebener S3rief

gat mieg in ©rftaunen berfegt, benn Su gaft ntegt nur glatte ©egrift ge«

liefert, fonbern aueg eine gang gübfege Stnorbnung ber Stätfetauftöfnngen.
Sagu gegört fegon ein fcgöneS gormentatent. SBenn Su einmal in eine
Segre tommft, fo mirb Sir baS fegr gu ©tatten tommen. ®u gaft bie

Stätfet rtegtig aufgetöft, fotoogl bie aus Str. 10 aß aueg auS Str. 11. —
©et ©ueg wirb nun ungebutbige greube gerrfegen auf bag liebe SöeignacgtS«
feft. SBo nocg jüngere ©efegmifter finb, ba gaben bie Stetteren boppette
greube, erfttieg für fieg fetber unb bann bie innige ©orfreube unb SOtitfreube
im §inbticf auf bie nocg mit ganger ©eete îritiïtoS ber geftfreube fieg girt=
gebertben Hteinen. — ggr gabt nun nocg bie Segemberrätfet riegtig aufgu«
töfen unb ber ©reis, ber für ©ueg fegon auSgemägtt ift, gegört ©uèr. ©rüge
mir Sehre lieben ©efegmifter unb fei fetbft beftenS gegrügt.

jSîargrtffi uitb ACtcft in 3Safef. ©uer tiebeS ©rieflein,
fo ttein e§ mar, gat mir bie grögte greube gemaegt, benn an etn fotcgeS

©eburtStagSgrüglein gäbe icg ja gar niegt benten tönnen. ®a§ mar ein
©tüct Strbeit. ggr bentt mögt aueg, eS märe teiegter, ben tteinen ©tauber«
munb gu einem fügen Hügcgen gu fptfsen unb gu fagen : geg gäbe Sieg
tieb. llnb brab feib ggr ©eibe bocg fieger gemefen, als gütfreiege, tieine
SJtägbtein. ©u|t nur ©uere ©egugtein ftgon jegt auf bie groge Steife inS
SBintertanb, mo marme §ergen ©ueg ermarten unb mo man ©ueg entgegen«
ruft: SBiHtommen! ©Mtommen!

cJude g in JSüridj. SBar baS aber eine peintiege tleberrafcgung,
bie Stacgricgt bon bem SOtiggefcgict, baS Sieg unb Seine liebe SJtutter be«

troffen gat. @0 gäbet ggr boeg niegt gebaegt, bem SBeignacgtSfeft entgegen«
gegen gu müffen. Stun geigt es aber, mit guter Strt baS ©egtimme er«

tragen unb baS ©efte barauS negmen. geg fcgicEe bureg bie gute Sante,
bie mir fo freunDIicg Stacgricgt gegeben, einige ©ücger, eines für Sieg unb
ein fotcgeS für bie liebe SJtutter, metege ©egmefter Subobtta ©ueg gemig
beriefen mirb in ben ©tunben, mo bie Sangemeite ©ueg plagt, geg münfege
bon fjergen gute ©efjerung unb bie nötige ©ebutb. — Sen greunben finb
bie ©latter bereits gugefteïït. ©efte ©rüge.

— W ^
gemacht: „Eine Freundin habe ich noch nicht, aber schon einige gute
Kameradinnen," Das zeigt ein Stück Reife, Menschen- und Selbstbeobachtung,
Halte Dich an einige gute und brave Kameradinnen und Deine vertraute
Freundin, der Du Dein Innerstes aufschließest, laß so lange als immer
möglich Deine Mutter sein. Dagegen hat es mich bemüht, zu hören, daß
Du wegen den bedeutend vermehrten Anforderungen der Schule Deiner
Mamma im Haushalt nicht mehr viel helfen kannst. Das bedaure ich
sehr. Es ist nur gut, daß Du unter der guten Leitung der lieben Mamma
im Haushalt bereits praktisch eine tüchtige Lehre hast machen können. Später,
wenn die Schule ganz absolviert ist, nimmt man sich ja selten mehr die

Zeit zu einer gründlichen, hauswirtschaftlichcn Ausbildung, Du hast also
alle Ursache, der lieben Mamma für ihre Fürsorge von Herzen dankbar zu
sein. Deine Preisrätsel sind richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch Deine lieben Eltern,

Walter I in IZern. Auch Dein maschinengeschriebener Brief
hat mich in Erstaunen versetzt, denn Du hast nicht nur glatte Schrift
geliefert, sondern auch eine ganz hübsche Anordnung der Rätselauflösungen,
Dazu gehört schon ein schönes Formentalent, Wenn Du einmal in eine

Lehre kommst, so wird Dir das sehr zu Statten kommen. Du hast die

Rätsel richtig aufgelöst, sowohl die aus Nr, 10 als auch aus Nr, 11, —
Bei Euch wird nun ungeduldige Freude herrschen auf das liebe Weihnachtsfest,

Wo noch jüngere Geschwister sind, da haben die Aelteren doppelte
Freude, erstlich für sich selber und dann die innige Vorfreude und Mitfreude
im Hinblick auf die noch mit ganzer Seele kritiklos der Festfreude sich

hingebenden Kleinen, — Ihr habt nun noch die Dezemberrätsel richtig aufzulösen

und der Preis, der für Euch schon ausgewählt ist, gehört Euer, Grüße
mir Deine lieben Geschwister und sei selbst bestens gegrüßt,

Wargritti und Älicki M in Maser, Euer liebes Brieflein,
so klein es war, hat mir die größte Freude gemacht, denn an em solches

Geburtstagsgrüßlein habe ich ja gar nicht denken können. Das war ein
Stück Arbeit, Ihr denkt wohl auch, es wäre leichter, den kleinen Plaudermund

zu einem süßen Küßchen zu spitzen und zu sagen: Ich habe Dich
lieb. Und brav seid Ihr Beide doch sicher gewesen, als hülfreiche, kleine

Mägdlein, Putzt nur Euere Schuhlein schon jetzt auf die große Reise ins
Winterland, wo warme Herzen Euch erwarten und wo man Euch entgegenruft:

Willkommen! Willkommen!

Aucie Z in Zürich, War das aber eine peinliche Ueberraschung,
die Nachricht von dem Mißgeschick, das Dich und Deine liebe Mutter
betroffen hat. So habet Ihr doch nicht gedacht, dem Weihnachtsfest entgegengehen

zu müssen. Nun heißt es aber, mit guter Art das Schlimme
ertragen und das Beste daraus nehmen. Ich schicke durch die gute Tante,
die mir so freundlich Nachricht gegeben, einige Bücher, eines für Dich und
ein solches für die liebe Mutter, welche Schwester Ludovika Euch gewiß
vorlesen wird in den Stunden, wo die Langeweile Euch plagt. Ich wünsche
von Herzen gute Besserung und die nötige Geduld, — Den Freunden sind
die Blätter bereits zugestellt. Beste Grüße,
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<#Cara ^ in 3oitail}af. Son Seinem intereffanten unb lieben Srtef
tann icf) Sir tjeute nur ben (Smpfang bcftfttigcn unb fagen, bag ©cine Slug
tßfung richtig ift. Sie ffeit ift $u borgcrüclt unb mu|t Su Sidf auf bie

nfirtjftc Stammer bertrßften. fjerjtictic ©rüge.

"^rcis - "gitätfef.

Sereint Bin idf ein SKßnif) im Orient,
SocE) faft beractitet merb' icg, rnemt getrennt.

fester-ftätfef.
i.

SSarum regnet c§ nie jmei Sage tfintereinanber?

II.
äßeldfeS ift ber artigfte gifet)?

^ms-^ontBinattonsfiuabraf.
A A A lA
D E

1

E F

G
i

G N N

R R fR w
Sie Sitdfftaben finb in biefem öuabrat |d ju orbnen, bag bte tjorgon«

taten unb bertüaten 8ieil)en SSörter bon nac|ftct)enber Sebeutung ergeben :

1. Sejcidjmtng ber aufjeren (Settling einer ißerfon; 2. SBicgtige ©efägc in
SJÎenfrijen, Siercn, ipftanjen unb ©eftein; 3. ein «Strom inSujjtanb; 4. ein
Stbetggrab.

Jlttffofung ber ^atfcf in fîr. 11:

4Prci§«3teBu§ 1: SBctdfer SlttcrSuntcrfcgieb Bcftetjt jtbifdfen bir unb
beinern Sruber?

„ II: Siefe Stebeneinnatjme erforbert ernfte IleBcrtcgung.
grage lieber juerft ben fperrtt öberridjter.

„ III : @s> gibt eine luftige Slbenbunterlfattung.

iprciêsSrgftnjungêaufgabe I: liegt nirtjt im Sßlarr ber

Statur, beut ®tenfrl)cn ba§ ©rlangcu itjrer ©nben teidjt ju marken, baritm
muffte fie aud) itjre <3cgäge in ben Sergen bergen.

tprciê^Ergaiv,ung§aufgabe II: SBcnn ©ie bie SStutung ftiUcrt
motten, fo müffen ©ie um baß ©lieb metjr unb feftcre Sinben binben.

ißreißsfjtomontjm: ©ctjimmet.

fftebattton unb Sßerlag: grau (Süfe Jponegger in ©t. ©allen.
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Mara A in Zonatljal. Bon Deinem interessanten und lieben Bries
kann ich Dir heute nur den Empfang bestätigen und sagen, daß Deine
Auflösung richtig ist, Die Zeit ist zu vorgerückt und mußt Du Dich auf die
nächste Nummer vertrösten. Herzliche Grüße,

Wreis-Wätfel.
Vereint bin ich ein Mönch im Orient,
Doch fast verachtet werd' ich, wenn getrennt.

Weiter-Wätsel.
I.

Warum regnet es nie zwei Tage hintereinander?

II,
Welches ist der artigste Fisch?

H^reis-Komöinationsquadrat.

^
II st

O di di

k st 'st v/

Die Buchstaben sind in diesem Quadrat so zu ordnen, das; die horizontalen

und vertikalen Reihen Wörter von nachstehender Bedeutung ergeben:
1, Bezeichnung der äußeren Geltung einer Person; 2, Wichtige Gefäße in
Menschen, Tieren, Pflanzen und Gestein; 3. ein Strom in Rußland; 4, ein

Adelsgrad,

Auflösung der Hlätfel iu Wr. 11:

Preis-Rebus I: Welcher Altersunterschied besteht zwischen dir und
deinem Bruder?

„ II: Diese Nebeneinnahme erfordert ernste Ueberlcgung,
Frage lieber zuerst den Herrn Oberrichter,

„ III: Es gibt eine lustige Abendunterhaltung,
Prcis-Ergänzungsaufgabe I: Es liegt nicht im Plan der

Natur, dem Menschen das Erlangen ihrer Gaben leicht zu machen, darnm
mußte sie auch ihre Schätze in den Bergen bergen,

Preis-Ergänzungsaufgabe II: Wenn Sie die Blutung stillen
wollen, so müssen Sie um das Glied mehr und festere Binden binden,

Preis-Homonym: Schimmel,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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